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England und die ßagdadbafyn .
Seit den Potsdamer Abmachungen zwischen Deutschland

und Rußland steht die Bagdadbahnfrage wieder im

Mittelpunkt des diplomatischen Interesses . Die Bahn , die ein

Unternehmen der Deutschen Bank ist , hat einmal hervor -
ragende wirtschaftliche Bedeutung für die Er -

schließung Kleinasiens . In Verbindung mit dem Vau von

Bewässerungsanlagen würde das von der neuen Bahn durch -

zogene Land imstande sein , Europa vor allem mit Getreide
und Baumwolle zu versorgen . Zudem besteht die Wahrschein -
lichkeit , daß auch reiche Erdschätze sich in diesem
Gebiete vorfinden . Die Bahn hat aber auch große
militärisch - politische Bedeutung . Sie wird

nach ihrer Vollendung ein Hauptmittel sein , um
der Türkei eine rasche Konzentricrung von Truppen
in den Gebieten zu ermöglichen , die heute nur nominell ihrer
staatlichen Oberhoheit unterstehen ; erst dadurch kann die

Türkei zu einem modernen Einheitsstaat werden , in dem nicht
mehr fast unabhängige Stämme in beständigen Kriegen gegen -
einander und die Zentralgewalt jede geordnete Verwaltung
unmöglich machen und die Steuerzahlung und Rekrutenaus -

Hebung nur nach ihrem Belieben vornehmen lassen . Erst diese
Umwandlung des Staates böte auch in diesem Gebiete die

Sicherheit , die das europäische Kapital braucht , um seinen
großen Plänen nachgehen zu können .

Zugleich bedroht aber eine solche Stärkung der Türkei

die englische Weltmacht st ellung an zwei Punkten .
Eimual würde die Ausführung des Endstückes der Bahn von

Bagdad nach dem Persischen Golf die Alleinherrschaft , die sich

England hier gesichert hat , in Frage stellen . Auf diese Allein -

Herrschaft legt aber England den größten Wert , weil sie seine
Stellung in Indien zu einer unangreifbaren gestaltet .
Dann aber würde die Möglichkeit einer raschen Konzentrierung
türkischer Truppen erlauben , die Stellung Englands in

Aegypten direkt zu bedrohen und dies ist für England um

so gefährlicher , als der englischen Fremdherrschaft ohnehin in

dem Unabhängigkeitsstreben der einheimischen Bevölkerung
immer mehr zunehmende Schwierigkeiten erwachsen .

Zu diesen unmittelbaren Gefahren können noch andere

treten . Es ist einerseits der Traum englischer
Imperialisten , die Herrschaft in Indien und Aegypten
dadurch vor jedem Angriff zu sichern , daß sie den Landweg
von Aegypten über Syrien , Nordarabien und Südpersien nach

Indien unter englische Botmäßigkeit bringen oder wenigstens
durch Aufrechterhaltung der Ohnmacht der Türkei , Persiens
und der zersplitterten Stammeshcrrschaften in Arabien vcr -

hüten , daß der englischen Macht ein ebenbürtiger Gegner er -

wachsen könne .

Umgekehrt ist? es der Traum deutschet Jmperia -
listen durch eine Kooperation mit einer er -

stärkten Türkei die englische Weltstellung in ihrem ge -

sährdesten Punkt , in Aegypten , bedrohen zu können .

Hinter der Bagdadbahn steht nun nicht nur die Türkei .

mit der England rasch fertig würde , sondern Deutschland .
Solange die Tripclentente einig war , setzten England , Frank -
reich und Rußland dem Weiterbau der Bahn immer wieder

Hindernisse entgegen . In der Potsdamer Uebereinkunft hat

sich Rußland aber verpflichtet , jeden Widerstand aufzugeben .
Da auch Frankreich in dieser Frage höchstens Interessen
finanzieller Beteiligung hat . und seinen Widerspruch mehr im

Gefolge Rußlands als aus eigenem Interesse erhoben hatte ,

so stehen sich jetzt die Interessen Englands und Deutschlands
unvernnttelt und direkt gegenüber , was die Spannung , die

durch das Wettrüsten hervorgerufen worden ist . auss neue

vermehrt . Seit Wochen schon wird in der offiziösen Presse
beider Länder eine Polemik geführt , die nicht gerade einen

beruhigenden Eindruck hervorruft , und jetzt hat auch das eng -

lische Unterhaus und die englische Regierung zur Frage
Stellung genommen .

Die Debatte im Unterhaus wurde von dem Führer der

Opposition , B a l f 0 u r , eröffnet . Er führte aus :

England könne gegenwärtig nicht umhin , mit großer Be -

f 0 r g n i S auf die EntWickelung zu blicken , die gerade jetzt in der

europäischen Politik in Verbindung mit den Eisenbahnuntcrnehmungen
in Klcinasien und Mesopotamien vor sich gingen . Er höre , daß
Deutschland und die Türkei die jetzt in der Entwickelung
begriffenen Strecken des BahnbaueS nach ihrem eigenen
Belieben ausführten , aber man nähere sich der weiteren

Entwickelung . durch die kommerzielle , politische und

strategische Interessen Englands sehr nahe be -

rührt würden . Balfour fragte , welchen Weg die Regierung ein »

zuschlagen gedenke bezüglich der beiden beabsichtigten EntWickelungen
der Bahn , nämlich bezüglich der Zweiglinie von Bagdad nach

Hanekin ( an der persischen Grenze ) und der Fortsetzung der

Hauptbahn von Bagdad nach dem Süden . Die erstgenannte

Entwickelung sei mehr kommerzieller als strategischer Art , aber ihre

Bedeutung sei zweifelsohne groß und eine Bedrohung des

britischen Handels . Welche Sicherheiten würde dieser

Handel besitzen , wenn die Anschlüsse zwischen Bagdad im

Westen und der persischen Grenze im Osten hergestellt würden ?

Als Ersatz für die bestehenden Straßen , für die Großbritannien
verantwortlich sei und die in großem Maßstabe durch britische Unter »

nehmungen hergestellt worden seien , werde man eine zum Teil

deutsche , zum Teil russische Strecke erhalten . Seiner Ansicht nach

müßte diese Angelegenheit Sir Edward G r e y ernste Sorge
bereiten . Balfour betonte sodann das Ueberwiegen der Interessen
Großbritanniens und die Wichtigkeit seiner strategischen Interessen
bezüglich des p e r s i s ch e n Golfs . Diese Interessen würden un -

zweifelhaft durch gewisse Eisenbahnbaupläne bedroht .
Der Minister des Aeußern Sir Edward G r e y , der

darauf das Wort nahm , erklärte seine Uebereinstimmung mit
den Ausführungen Balfours über die Wichtigkeit der britischen
Handelsinteressen . Dann führte er aus :

Balfour habe nicht gesagt , welche Hebel oder welche Macht

Großbritannien besäße , mittels deren man den Gang der Ereignisse
dort beherrschen könne . Sir Edward Grey wies auf das Vorgehen
der Regierung unter Balfour bezüglich der Bahn hin . Balfour
habe in seiner Rede nicht gezeigt , daß die gegenwärtige
Regierung je in günstigerer Lage gewesen sei , um für die britischen
Interessen Bedingungen zu vereinbaren als die vorige Regierung .
Die Zeit , in der man sich der Bahn hätte widersetzen sollen , wenn
man sich ihr überhaupt widersetzen müßte , sei die vor Erteilung der

Konzession Ktvesen. Die Konzession ist eine deutsche Kon -

zession in türkischem Gebiet . Sie bleibt heute , wie sie
war , als sie erteilt wurde , und eS liegt innerhalb der
Neckte der deutschen Konzessionäre , ihre Bestimmungen im

türkischen Gebiet auszuführen , wie es ihnen gefällt . Die Konzession
der Zweiglinie von Bagdad nach Hanekin ist in der ursprünglichen
Konzession mit enthalten . Selbst wenn das englisch - russische Ab -
kommen nicht bestanden hätte , würde es unter keiner Bedingung in
den letzten Jahren für uns möglich gewesen sein , Konzessionen in

Nordpersien zu erlangen . Wenn wir Konzessionen haben
müssen , so müffen sie in Südpersien liegen . Nordpersien be «

findet sich außerhalb unseres Bereichs . Seit Jahren ist es bekannt ,
das wir britische Interessen nur im Süden fördern können und diese
Tatsache bleibt unberührt durch alles , was die gegenwärtige Regie -
rung getan hat .

Wir können unmöglich eine Konzession nehmen , welche die

Deutschen von der Türkei erlangt haben , und wir können ihnen in
dem Bau der Bahn nicht Halt gebieten . Ich denke aber , wir
können Garantien für gleiche Bedingungen erlangen
und wir sind in jedem Falle zu der Forderung berechtigt , daß es
keine Vorzugssätze geben soll . Wenn diese Garantien nicht hin -
reichend sind , so haben Sie keine andere Wahl , als Konzessionen für
den Bau von anderen Bahnen zu erlangen , die unter Ihrer eigenen
Kontrolle stehen werden . Wir sind nicht ganz so hilflos , wie man
nach BalfourS Rede vermuten könnte .

Diese Bahnen befinden sich in türkischem Gebiet und werden
viel Geld kosten . Die türkische Regierung hat vor wenigen Jahren
die Zustiminung für eine dreiprozentige Erhöhung der

Zölle für einen beschränkien Zeitraum erhalten . Seither hat sie
um eine vierprozentige Erhöhung ersucht . Dieser Satz
kann ohne unsere Zustimmung nicht erhoben werden . Es liegt mir außer »
ordentlich daran , daß wir unsere Zustimmung geben , denn ich wünsche
das neue Regime in der Türkei gestärkt zu sehen und im Besitz solcher
Hilfsmittel , die es in . den Stand setzen , eine starke und gerechte Re -

gierung in allen Teilen des türkischen Reiches zu begründen . Ich
weiß , daß für diesen Zweck Geldmittel nötig sind , aber wenn das
Geld verwendet werden soll für die Entwickelung von Bahnen ,
die eine Quelle zweifelhafter Vorteile für den
britischen Handel sein können , und mehr noch , wenn das
Geld zum Bau von Bahnen verwendet werden soll , welche an die
Stelle von Verbindungsmitteln treten sollen , die sich bisher in
den Händen britischer Konzessionäre befunden haben , dann
muß ich sagen , daß es für uns unmöglich sein wird , einer vier -

proz entigen Zollerhöhung zuzustimmen , so lange
wir nicht die Ueberzeugung gewonnen haben , daß die britischen
Handelsinteressen in hinreichender Weise gesichert sind . Wir haben
iveder ein Recht noch einen Anspruch darauf , gegen die

Ausführung der Bagdadbahn nach den Bestiminungen
der Konzession seitens der deutschen Konzessionäre und der Türken

Einwendungen zu erheben . Aber wenn wir ersucht werden ,
unsere Zustimmung zur Schaffung weiterer Einnahmequellen
für die türkische Regierung zu geben , io haben wir dag

Recht , zu verlangen , daß sich die türkische Regierung , bevor wir

unsere Zustimmung geben , klar macht , daß die Einnahme für den

Zweck verwendet werden soll , dem wir sie gewidmet sehen möchten ,
nämlich für eine gute Regierung und die Stärkung des

türkischen Reichs , und nicht für den Bau von

Bahnen , welche die türkische Regierung aus st r a t e g i s ch e n
oder aus anderen Gründen wünschen mag . die aber unter Um -

ständen die Rechte des britischen Handels schädigen
mögen . Das ist unsere Stellung bezüglich der Bagdadbahn .

Was K 0 w e i t und den Persischen Gols anlangt , so ist das eine

ganz andere Frage . Ich habe sorgfältig betont , daß die

Bagdadbahn eine deutsche Konzession im türkischen Gebiet ist , aber
wenn die Bahn über daS türkische Gebiet hinausgehen soll , dann
wird der Gang unserer diplomatischen Stellung »
nähme in der Frage ein sehr verschiedener . Wir sind
nicht bestrebt , den S t a t u S q u 0 in Persien zu ft ö r e n. der zum
großen Teile von uns aufgebaut worden ist . Wir haben das Piratentum
unterdrückt und den Persischen Golf für den Handel geöffnet . Wir
sind nicht begierig , eine Vorwärtspolitik im persischen Golf zu ver

folgen oder irgendwelches Gebiet zu erwerben . Aber wenn der
status puo durch andere ge stört werden soll ,
dann müssen wir zweifelsohne unsere Mittel

anwenden , um die Stellung zu behaupten , die
wir in Persien innehaben . ( Lauter Beifall auf allen

Seiten . ) Denn es ist ein Teil des StatuSquo , daß wir Ver -

tragsverpflichtungen mit dem Scheich von Koweit ein -

gegangen find . Wir haben die Verpflichtung , bei allen Ver «

Handlungen , die es dort geben mag . oder allen Veränderungen , die

statlfinden mögen , darauf zu sehen , daß unsere VertragLverpflich »

tungen mit ihm zur Aufrechterhaltung seiner Stellung erfüllt werden -

Ich hoffe , ich habe klargelegt , welches die Einheiten unserer Stellung

sind und welches die Grenzen für unser Vorgehen sein müssen .

ebenso die Grenzen , innerhalb deren wir unserer Ansicht nach etwas

tun können , um die britischen Handelsinteressen aufrechtzuerhalten
und was bisher als der StatuSquo am Persischen Golf betrachtet
worden ist .

Die englische Regierung macht also einen scharfen Unter -

schied zwischen der Bagdadbahnfrage im engeren Sinne , also

der Verbindung von Konstantinopel und Bagdad , und der

Fortsetzung dieser Bahn bis zum Persischen Golf . Sie

wünscht für die Aufgabe ihres Widerstandes gegen die

Bagdadbahn Konzessionen auf anderen Gebieten und will

bei diesen Verhandlungen ihre Zustimmung zu den Zoll -
erhöhungen als Kompensationsobjekt benutzen .

Ganz anders aber ist ihre Stellungnahme , soweit es

sich um das Endstück Handeik . Lord L a n d s d 0 w n e, der

letzte konservative Minister des Aeußern , hat jede Be -

drohung der englischen Stellung am Persischen Golf einmal
als Kriegsfall bezeichnet . Der Ernst der Situation

schon verbietet heute der englischen Regierung eine solche
Sprache . Aber deutlich genug spricht Sir Edw . Grey von
einer Störung des Statu squo , des gegenwärtigen
Zustandes , und erklärt seine Entschlossenheit , die Stellung
Englands zu behaupten , eine Erklärung , die durch den Bei -

fall beider Parteien unterstrichen wird . Dabei tritt eine

scharfe Meinungsverschiedenheit zu der Auffassung hervor ,
die die deutschen Rcgierungskreise vertreten . Diese erklären

Koweit für türkisches Gebtet und behaupten , daß Eng -
land also kein Recht habe , sich um das Endstück der Bagdad -
bahn zu kümmern . Sir Grey erklärt ausdrücklich , Koweit

nicht als türkisch anerkennen zu wollen , sondern als eigenes
Gebiet , über das England mit dem Scheich von Koweit Ver -

träge abgeschlossen habe . Es folgt daraus natürlich , dafi
England sich das Mitbestimmungsrecht über das Endstück
der Bagdadbahn nicht streitig machen lassen will .

So sehen wir als erste Folge des so aufdringlich ge -
priesenen Erfolges der deutschen Diplomatie bei der Pots »
damer Uebereinkunft einen wachsenden Gegensatz
zwischen deutscher und englischer Welt -

Politik , ein Gegensatz , der durchaus nicht frei von Ge -

fahren für den Frieden ist und dessen Weitcrentwickelung
die volle Aufmerksamkeit und Wachsamkeit
sowohl des deutschen als des englischen
Proletariats verlangt .

ver gerüttelte Reichslüiurler .
Die klägliche Eiertänzerei des preußischen Ministerpräsidenten

Herrn v. Bethmann Hollweg in der Frage deS Modernisten -
ei d es ist den mächtigen Protektoren des Zentrums , den Junkern , noch
viel zu draufgängerisch gewesen . Die . Kreuz - Ztg . " rüffelt Herrn
v. Bethmann Hollweg in aller Form dafür ab , daß er sich nicht
lediglich mit allgemeinen Redensarten begnügt , sondern überhaupt die

Mögljichteit in Aussicht gestellt hat , geistlichen Oberlehrern .
die den Modernisteneid geleistet haben , künftig an höheren Lehr -
anstalten den Unterricht im Deutschen und in der Geschichte zu ent «

ziehen . Diese lächerlich geringfügige Abwehrmaßregel
patzt den Junkern nicht in den Kram . Ganz im Geiste des Herrn
Porsch , der am Mittwoch bereits gegen diese gelinde Gegenmaß -
nähme ausbegehrte , macht die « Kreuz - Zeitung " dem Reichs -
kanzler und Ministerpräsidenten klar , daß er in diesem ) Punkte
den Beifall und die Unterstützung der Regierungsparteien nicht zu
erwarten hat . Sie schreibt :

« Minder günstig wurden diejenigen Ausführungen
des Ministerpräsidenten beurteilt , in denen er , den
Wünschen der Linken entsprechend , schon jetzt als
gegebene Folge der Situation bezeichnete , künftig in der Regel
von einer Anstellung von Lehrern , die als Geistliche den
Modernisteneid geleistet haben , an den höheren Lehranstalten ab -
zusehen , oder doch solchen Geistlichen den Unterricht im Deutschen
und in der Geschichte nicht zu übertragen .

Hier lag offenbar eine sachliche Abweichung von
dem auch seitens des Kultusministers in der Kommission dar -
gelegten Standpunkte vor , wonach erst abzuwarten sei , ob
und welche vom staatlichen Standpunkte aus nicht zu duldende
Konsequenzen sich aus dem Umstände ergeben würden , daß die
Betreffenden jenen Eid geleistet haben .

Die von dem Herrn Ministerpräsidenten gezogene Folgerung
schien sich aus den Voraussetzungen nicht zu ergeben , die er selber
im Anfange seiner Rede bei Beurteilung der Natur jener Eides -
leistung aufgestellt hatte .

Da sich die konservative Fraktion durch ihren Redner nur
demStandpunktedesKultusministerö angeschlossen
hatte , so liegt hier zum mindesten eine offene Frage vor ,
deren Aufrollung unseres Erachtens besser unterblieben
wäre , und zu der die konservative Fraktion sich ihre Stellung
jedenfalls wird mindestens vorbehalten müssen .

Es würde somit dem Eindruck des Ganzen nach den der -

schiedensten Richtungen hin dienlicher gewesen sein « wenn
dieser Exkurs vermieden worden wäre .

Dieser Eindruck ist auch durch die Bemühungen des

Herrn Kultusmini st ers in der Sitzung am Mittwoch ,
der Sache eine etwas andere Wendung zu geben , n i ch t w es e n t ,

lich geändert worden . "

Durch diese DeSavouierung ihres Werkzeuges Bethmann Holl -

weg , der sich natürlich die «Deutsche Tageszeitung " mit Nachdruck

anschließt , wird dem ganzen Modemistenrummel vollends



der ©temjjcl der Lächerlichkeit aufgedrückt . . Die

biederen NationaNiberalcn , die schon mit dem dem Minister -

Präsidenten angeblich abgerungenen „ Erfolge� bcrumrenomnneren

zu können glaubten , werden nun wohl selbst einsehen , daß ihre

ganze Aktion schmählich verpufft ist . Denn daß Herr von

Bethmann Hollweg irgend etwas gegen den ausgesprochenen Willen

der Junker zu unternehmen wagen könnte , werden sich wohl auch
die Herren Friedberg und Campe nicht einbilden !

Es bleibt also nicht nur bei der Schulverpfaffung ,
bei der geistlichen Knebelung der Volks in assen ,

sondern auch bei der Erdrosselung des letzten kläglichen
Bestehens einer wissenschaftlichen Schein -
f r e i h e i t , auf das unser lieber Liberalismus seiner Reputation

wegyr nicht verzichten zu können geglaubt hattet

Politische deberllcdt .
Berlin , den 8. März 1911 .

Die Postunterbeamtcn .
Aus dem Reichstag , 9. März . Am zweiten Tage

? er Beratung des Postetats drehte sich die Debatte Hauptfach -
lich um die Lage der P o st u u t e r b e a m t e n , die mit

anderen Staatsarbeitern das Los der stiefmütterlichen Be -

Handlung durch die Vcrtvaltuiig teilen . Genosse Z u b e i l

brachte eine Fülle von Einzelfällen vor , aus denen hervorging ,
tvie verbesserungsbedürftig die Lage der mangelhaft besoldeten
und stellenweise arg überarbeiteten Unterbeamten ist . Er

inachte auch Vorschläge für dienstliche Reformen , so die Ucber -

tragung der kleineren Postagenturen auf dem Lande an die

Landbriefträger , die gegen eine Zuschlagsentlohnung
von 300 M. jährlich durch ihre weiblichen Familienmitglieder
diese Agenturarbeit besorgen lassen könnten . Dabei ioürde noch
erheblich an Geld gespart werden . Schließlich verlangte er

auch noch Auskunft von dem Staatssekretär über eine V e r »

letzung des Briefgeheimnisses in Allenstein .
Herr K r a e t k e entzog sich der Antwort auf diese heikle

Frage durch das bei Staatssekretären sehr beliebte Mittel , daß
er sich in die Toga sittlicher Entrüstung hüllte wegen des

„ Tons " der Anfrage . Als Herr Llraeife sich dann aber bei -
kommen ließ , denr Genossen Zubeil das Recht zur Vorbringung
von Beschwerden der Unterbeamten abzusprechen , wurde von
den anwesenden Sozialdemokraten in kräftigen Entrüswngs -
Worten diese bureaukratische Anmaßung zurückgewiesen .

Nicht minder schlecht schnitt Herr K r a e t k e ab , als er
in seiner gereizten Stinimung auch aus die von dem Frei -
sinnigen Dr . S t r u v e vorgebrachten Beschwerden mit dem

Vorwurf reagierte , der Redner wolle die Beamten nur a u s-
hetzen . Herr Struve fertigte den Staatssekretär treffend
ab , indem er mit der Aufforderung schloß , der Minister möge
doch aus seiner Rede nur eine Stelle nachweisen , die sich als

Aufhetzung kennzeichnen lasse . Auch hieraus ist Herr ftraetke
die Antwort schuldig geblieben .

Tann führte Genosse Lehmann ( Wiesbaden ) den Nach -
weis , daß die Ndchsposwerwaltuug keineswegs in postalischen
Reformen auf der Höhe ihrer Aufgabe gewesen sei . Selbst
hinter der bayrischen sei sie in manchen Einrichtungen zurück -
geblieben . Lehmann zeigte daim , wie wenig berechtigt der

Staatssekretär zu der Behauptung sei , daß er die gesamten
Postbeamten vertrete , da die Beamten kein Vertrauen zu einer

Verwaltung haben könnten , die ihnen das Recht auf politische
Betätigung genommen habe .

Im weiteren Verlauf der Debatte kam eS zu einer leb¬

haften Auseinandersetzung zwischen Nationalliberalen und

Zentrum über die Neichsfinauzreform . Als Herr G i e s b e r t
dabei einige unartigen Redeivendnngen über den großen
Segen dieser Leistung produziert hatte , kennzeichnete Genosse
Hengsbach die Situation durch den Zwischenruf : „ Wie
kann man im Schnapsblock auch nüchtern bleiben t "

Die Debatte über den Titel „ Staatssekretär " Wirde dann

geschlossen . Morgen geht der Postetat weiter .

Knlturfragen im Junkerparlament .
DaS Abgeordnetenhaus setzte am Donnerstag die Beratung des

KultuSetats fort . Als erster Redner kam Genosse Liebknecht zu
Worte , der daS Verlangen der Konservativen , daß die Abgeordneten
sich um kirchliche Angelegenheiten nicht bekümmern sollten , mit aller

Schärfe zurückwies und erklärte , daß seine Freunde sich die Kritik

kirchlicher Einrichtungen nicht unterbinden lassen werden . Die Kritik

selbst , die er im Anschluß dann übte , mag den Gläubigen wenig
angenehm gewesen sein , aber sie war umso berechtigter . Ins «
besondere zerstörte unser Genosse einmal gründlich das Märchen
von der Gewissensfreiheit , er hielt der konservativ - klerikalen

Gesellschaft vor Augen , tvie in der evangelischen Kirche

genau dieselbe Unfreiheit herrscht wie in der katholischen
und wie sie selbst , die immer so fromm tun , in Wahr -
heit gar keine Christen sind . Zwar kam der Kultusminister seinen

bedrängten Freunden zu Hilfe , aber was er auf die Worte unseres
Genossen zu erwidern wußte , war mehr als schwach .

Beim Kapitel „ Proviuzialschulkollcgium - kritisierte Abgeordneter
Cassel <Vp. ) die Art . wie daS Berliner Provinzialschulkollegium
sein Aufstchtsrccht ausübt . In der Tat dürfte es einzig iu der Welt

dastehen , daß . wie eS in Berlin geschieht , die moralische Oualifikation
der Rektoratskandidaten durch Schutzleute festgestellt wird .

In vorgerückter Stunde begann die Beratung des wichtigen
Abschnitts „ Elementar - UnterrichSwesen " . Was die Redner , die bis -

her gesprochen haben , dazu zu sagen hatten , war herzlich belanglos .
ES war das alte Lied mit dem Refrain , die Volksschule soll keine

BildungSanstalt sondern eine Dressuranstalt zur Erziehung guter
Christen und Hurrapatrioten sein .

Gegen 4 Uhr wurde die Debatte auf den Abend vertagt .
»

In der Abendsitzung wurde die Debatte über das Ele -

mentarunterrichtSwesen fortgesetzt . Zunächst erklärte der K u l -

tusminister . daß gewiß noch nicht alles zum besten bestellt
sei , aber man solle zu ihm nur Vertrauen habe » , besonders die

Lehrerschaft . Dann sprach der bekannte Herr Schepp über aller -
lci Tinge , selbst über den Verkauf von Postkarten durch katholische

Geistliche , so daß der Präsident ihn auf den Schuletat verweisen
mutzte . Der polnische Abgeordnete Stychel schilderte die kultur -

widrigen Schulzustände im Osten unserer Monarchie — eine not¬

wendige Folge unserer „ ruhmreichen " Polenpolitik , welche die

Lehrer durch Ostmarkenzulagen und andere Geschenke für „ gute
Gesinnung " demoralisiert . Genosse Hirsch entivarf in scharfen ,
knappen Strichen ein Bild de ? preußischen Schulclends .

Ministerialdirektor v. Bremen suchte vergeblich die wuchtigen
Anklagen des Genossen Hirsch gegen unsere kulturwjdrigen Schul -
zustände zu entkräften .

Sonnabend geht die Beratung weiter .

Reichsländische Verfassuugsreform .
Wie gestern schon die „ Köln . Ztg . " in einer Berliner

Meldung mitzuteilen wußte , will die Regierung wohl Elsaß -

Lothringen einige Stimmen im Bundesrat zugestehen : jedoch
von der Einsetzung einer unabhängigen Statthalterschaft nichts
wissen . Der Staatssekretär Dr . Delbrück bestättgte heute in
der Sitzung der ReichstagSkominission zur Vorberatung der

Gesetze für Elsaß - Lothringen , die seit dem 10 . Februar nicht
mehr getagt hat . in allen Punkten diese Mitteilung des
Kölner nattonalliberalcn BlatteS . Gleich zu Beginn der

Sitzung verlas er folgende Erklärung :
Die verbündeten Regierungen haben die von Ihnen zu Z 1 und 2

des Entwurfs eines VerfasiungsgesetzeS für Elsaß - Lothringen ge -
faßten Beschlüsse und die in Konsequenz dieser Beschlüsse weiterhin
gestellten Anträge zum Gegenstände eingehender Erörterungen ge -
macht , die zu dem Ergebnisse geführt haben , daß diese Beschlüsse
» nd Anträge für sie unannehmbar sind . Sie können insbesondere
in eine von dem Entwurf abweichende Regelung der Stellung dcS

Kaisers und des Statthalters nicht willigen . Dagegen sind sie
bereit , für den Fall , daß die Borlage in diesen Punkten zur un «
veränderten Annahme gelangt und auch im übrigen wesentliche

Veränderungen nicht erfährt , inbezug ans die Erteilung von

Stimmrecht im Bundesrat den Wünschen der Mehrheit der Kam -

Mission entgegenzukommen und folgender Regelung zuzustimnien :

„ Solauge die Bestimmungen in § 1 und 2 Absatz 1 des Ge¬

setze ? über die Verfasiung Elsaß - LothrinaenS vom

. . . . . .
1911

in Kraft sind , führt Elsaß - Lothringen im Bundesrat drei Stimmen .
Die elsah - lothnngischeu Stimmen werden nicht gezählt , wenn die

Präsidiatstimme nur durch den Hinzutritt dieser Stimmen die

Mehrheit für sich erlangen oder im Sinne des Artikels 7 Absatz 3

Satz 3 der ReichZverfassung den Ausschlag geben würde . Das
Gleiche gilt bei der Beschlußfassung über Aenderungen der Ver -

fassimg . Elsaß - Lothringen gilt im Sinne des Artikels 6 Absatz 2
und der Artikel 7 und S der Reichsverfassung alS Bundesstaat .

Die elsaß - Iothringischen Bevollmächtigten zum Bundesrat
werden vom Statthalter ernannt und instruiert .

Diese Bestimmungen werden wohl zweckmäßig als Artikel 6a
in die Reichsverfassung einzustellen sein bis auf den letzten Satz ,
der eventuell als Z 25 in dem elsaß - lothringischen VersassungSgesetz
Platz finden könnte .

Im Anschluß an diese Verlesung erläuterte Staats -

sekrctar Delbrück , wie sich die Regierung die Durchführung
ihrer Vorschläge denkt : Die Vorlage solle umgearbeitet werden

und das Recht des Statthalters zur Jnstruierung der drei
Stimmen in den Artikel 1 hineinkommen , während in Ar -

tikel 2 die notwendigen Aenderungen der Reichsverfassung
Platz finden .

Auf Vorschlag des Vorsitzenden der Kommission Prinz
Schönaich - Carolath beschloß die Kommission , sich auf Dienstag
zu vertagen und zwar soll , wie Abg . Basserniann wünschte .
die bisherige Beratung für abgeschlossen und als erste Lesung
gelten , so daß mit der Sitzung am nächsten Dienstag die

zweite Lesung beginnt .
Die Vorbereitungen für die Schachermachei hinter den

Kulissen sind also fertig . _

Eine Flottenvorlage auf Umwegen !

Der Marinemilarbeiter der . D e u t s ch e n T a g e S z t g. " hat
nun auch seinerseits einen Weg entdeckt , der zu einer Flotten -
Vermehrung zu führen vermag , ohne daß man deshalb einer neuen

Flottenvorlage benötigte . Der Graf E. Reventlow empfiehlt nämlich
die Bauzeit der Linienschiffe , die gegenwärtig 36 bis
46 Monate beträgt , auf 24 Monate herabzusetzen . Das

sei um so wiinschenSlverter , als das Bautempo mit dem Jahre 1912

auf nur zwei Schiffe im Jahre fallen solle . . Die hieraus er -

wachsenden unzweifelhaften großen Nachteile würden nicht unerheb -
lich verringert werden , wenn man wenigstens dafür sorgte , daß die

Schiffe innerhalb 24 Monaten fertiggestellt würden . "

In der Tat , ein ebenso einfaches wie probates Mittel .

Nach dem jetzigen Flottenbauplan und dem dabei vorgesehenen Bau -

tempo würden in den nächsten sechs Jahren insgesamt 12 Schiffe auf
Stapel gelegt werden . Verkürzte man die Bauzeit um ein Drittel ,
so würden bereits innerhalb dieser sechs Jahre statt der zwölf
Schiffederen 16 in Bau zu geben feinl Das wäre
also g e n au f o gn t , als ob wir unter Beibehaltung des

jetzigen BautempoS bis zum Jahre 1917 vier Linienschiffe
mehr in Bau geben würden ! Denn nach dem von Graf
Reventlow vorgeschlagenen Bauplan tvürden bis zum Jahre 1917

zehn Linienschiffe fertiggestellt sein , während bei dem jetzigen Bau -

tempo nur sechs Linienschiffe vom Stapel gelassen werden könnten .
Ein Pfiffiges Plänchen , das auf nichts anderes hinausläuft , als

das Reick « auf Ilm wegen mit einer neuen Flotten -

Vorlage zu beglücken , die in den nächsten sechs
Jahren mindestens 266 Millionen Mark mehr
kosten würdet

_

Ans dem Bundesrat .

In der heutigen Sitzung des Bundesrats gelangten zur An .

nähme der Entwurf eines Gesetzes betreffend die Abänderung des

§ 15 des Zolltarifgesetzes sWitwen - und WaisenversicherungS - Para -
graph ) und dcS § 3 des Gesetzes betr . den Hinterbliebenen - Ber »

stcherungSfondS und den ReichSinvalidenfondS . sowie die Vorlage
betr . Ausführungsbestiimnungen über die Gewährung von Beihilfen
an Kriegsteilnehmer . _

Die Antwort des Diinisters v . Bodman .

Man schreibt uns aus Baden :
Vor einigen Wochen erschien in unserem Karlsruher Parteiblatt ,

dem . Volksfreund " , der vorher in seinem politischen Teile zum
R a st atter S tr ei k keine Stellung genommen halte , ein offener
Brief des Redakteurs und Abgeordneten Kolb an die Adresse „ Sr .

Exzellenz den Minister des Jnnern v. Bodman " . Die Form jenes
Briefes mißfiel tn Parteikreisen . Man war erstaunt darüber ,
daß in einer solchen Ansprache dem badischen Polizeiminister
das Ultimatum gestellt wurde . . Se . Exzellenz der Minister "

möge das Vertrauen der badischen Arbeiterschaft durch eine

Protektion des amtlich einseitig beschützten Unternehmertums der

Rastatter Waggonfabrik nicht verscherzen . Darauf folgte eine Dar -

stellung der Eingriffe der Hamburger Streikbrecher in die gesetzliche
Ordnung und eine Kritik an dem Verhalten des Rastatter Bezirks¬
amtes und der Fabrikpaschas . Mit der Forderung einer offiziellen
Untersuchung schloß der Brief .

Vor zwei Wochen schon brachte ein Heidelberger national -
liberales Blatt die Mitteilung , daß die von einem Beamten des

Ministerium » veranstaltete gründliche Untersuchung keine Recht -

fertigung der vom . Volt - Zfreund " erhobenen Vorwürfe ergeben habe ;
insbesondere gehe die Rastatter staaispolizeiliche Verwaltungs¬
behörde gerechtfertigt aus der ministeriellen Untersuchung hervor .

Jetzt bringt die . KarlSr . Ztg . " vom 5. d. MIS . eine offi »
zielle Darstellung der Untersuchung , welche die Regierung vornehmen
ließ . ES sind 56 Zeugen und „ eine größere Anzahl von Schutz -
leuten und Gendannen " verhört worden . Herr v. Bodman behält
sich vor , auf Verlangen weiteren Aufschluß im Landtag zu erteilen ;
er begnügt sich mit der Feststellung , daß die Untersuchung im
wesentlickicn eine Bestätigung der offiziösen Darstellungen des Re -
gierungöorganS vom 12. Jannar d. I . ergeben habe . Ueber vor -

gekommene Fehler feien die Beteiligten . nicht im Zweifel gelasien
worden , aber zur Einleitung eines Disziplinarverfahrens hätten

sich keine AnhaltZpunkte ergeben , eZ könnö sowohl len

Polizeibeamten als der Gendarmerie und der Schutzmann -

schaft das Zeugnis nicht versagt werden , daß sie be -

strebt gewesen seien , während de » nun über drei Monate dauernden

Streiks die nicht leichten Aufgaben ihres Dienstes Pflicht -

gemäß zu erfüllen . "
Die bürgerliche Presse verkündet diese RegierungZnote über den

vielbesprochenen wirtschaftlichen Krieg iin badischen Moabit mit

schmunzelndem Behagen .
Von Interesse ist die Stellungnahme des Gericht ? zum Ver¬

halten der Hamburger Streikbrecher unter Führung des

„ langen Tony " von Esse ». Die größere Hälfte dieser gelieferten ,
etwa hundert Arbeitswilligen war nicht vorbestraft , unter der vor -

bestraften kleineren Hälfte waren drei mit Zuchthaus Be -

strafte . Das Verhalten der Homburger gab mehrfach zu erheb -

lichen Beanstandungen Anlaß und führte teilweise zu strafgericht -

lichen Untersuchungen . Die Schutzmannschaft war in der ver -

hängnisvollen Skandalnacht (2. WeihnachlStag ) gegenüber den „ an¬

geblich in Notwehr ihre Revolver abfeuernden und den

Kameraden in der Fabrik zu Hilfe eilenden Hamburgern " in der

Minderzahl , 2 gegen etwa 166 . Es wurde dem Direktor der Waggon -
fabrik „ Waffenverbot für die Hamburger in Aussicht gestellt ,
woraus dieser versprach , sein möglichstes zu ttm , daß die

Hamburger die Fabrik tun lich st selten verlassen
und Wirtschaften meiden " . Auch in der Nacht vom ersten

zum zweiten Januar reichte die Zahl der Schutzleute den

ruhestörenden Hamburgern gegenüber nicht aus . Die Schutzleute

hätten aber , meint der Bericht , . statt sich auf gütliches Zureden

zu beschränken , die Namen der Ruhestörer sofort feststellen
sollen " . Auch ergebe sich ein sehr gewalttätiges Verhalten
Streikender aus den Untersuchungen der Verwaltungsbehörde ;

dagegen ist den Streikenden . weder ein Werfen mit Steinen , noch
ein Schießen gegen die Arbeitswillige » oder in die Fabrik nach «

gewiesen worden " .
Man sieht daraus , daß sich die Polizei , die bei der Waggon -

fabrik postiert war , gegenüber den aus der . Bastion Jakob " auS -

brechenden Hamburger Banden immer mit ihrer verschwindenden

Minderheit entschuldigt . Dagegen vermißt man in dem Berichte
eine Widerlegung der von den Streikenden gemachten Mitteilung ,
daß die Staatspolizeibehörde ihnen das Aufgebot der Skastatter

Garnison bei irgend einer drohenden Ansammlung in Aussicht stellte .

Unser Parteiblatt , der . Volksfreund " , bemerkt zu der

Veröffentlichung des Ministeriums , daß auch hier , wie in ähnlichen

Fällen , den Aussagen der beamteten Zeugen mehr Gewicht bei -

gelegt würde , als denjenigen der Bcschwerdejllhrer . So wäre es im

preußischen M o a b i t gewesen , so sei eS im badischen Rastatt .
Die Milde , mit der man erwiesene Nachlässigkeiten der Polizeiorgane
beurteilte , stünde im schroffen Gegensatz zu der Schneidigkeit des

Vorgehens gegen Streikende . Die Schonung der Hamburger

Rowdys stehe im Widerspruch mit dem gerichtlichen Vorgehen wider

Streikende wegen lächerlicher Bagatellgeschichten . ES konnte keine

einzige Verurteilung Streikender wegen Gewalttätigkeiten erfolgen .
Deshalb stünde außer Zweifel , daß die Polizei beim Rastatter Streit

nicht neutral gewesen sei .
Also auch hinsichtlich des Verhaltens der Polizei gibt es keine

Maingrenze . _

Vcrwaltungs - und Ttenerreform in Oldenburg . _
Der oldenburgische Landtag hält gegenwärtig seine letzte Tagung

unter dein indirelten Wahlrechte ab . Unter den von ihm zu er «

ledigenden Gesetzentwürfen sind folgende besonders wichttg : Reform
der Verwaltung ; Neuregelung sämtlicher BesoldungSverhältniffe der

Beamten , Lehrer und Iivilstaatsdiener ; die Novelle zum Einkommen «

steuergesetz .
Die Reform der Verwaltung entspricht einer wiederHolsen Forde «

rung des Landtages , der von ihr seine endgültige Zustimmung zur
Erhöhung der Beamtcngchälter abhängig gemacht hat . Die Re¬

gierung unterbreitete dem Landtage eine umfangreiche Denkschrift
mit Vorschlägen zur Verbilligung und Vereinfachung der Ver -

waltung . Der Ausschuß hat nun Bericht darüber erstattet und

zweifellos wird der Landtag den Anträgen entsprechen . Gefordert
wird : Vereinigung kleiner Gemeinden zn leistungsfähigen Kommunal «

verbänden : Neuregelung deS Gerichtskosten - und SportelwesenS ;

Beseitigung deS katholischen und evangelischen OberschullollegiumS ;
fakultative Uebertragung der Steuererhebung auf die Gemeinden .

Einmütig hat . der Ausschuß die von der Regierung geforderte Ein «

führung der zweijährigen EtatZperioden abgelehnt . nachdem
erst vor wenigen Jahren und nach langen Kämpfen jährliche

Bndgetperioden festgesetzt wurden . Bemerkenswert ist , daß

selbst die agrarischen Miglieder deS Ausschusses für die

Aufhebung der Landwirlschafts « und Ackerbauschule in Varel

eintraten , die den Staat jährlich 37 666 M. . für jeden Schüler

526 , — M. kostet . Schließlich fordert der Ausschuß eine zeitgemäße
Revision der Gemeinde - , Wasser - , Wege - und Deichordnung .

Nach der Novelle zur Steuerresorm sollen Einkommen bis zu
456 M. ( jetzt bis zu 466 , früher nur bis zu 156 M. ) steuerfrei
bleiben . Ter sozialdemokratische Antrag der Steuerbefreiung bis zu
566 M. , größere Entlastung der Stufen bis zu 2666 M. und weitere

Erhöhung der Kinderabzüge , wurde abgelehnt . Ein Antrag , nach
dem Unverheiratete beiderlei Geschlechts im Alter von 36 bis 56

Jahren mit Einkommen unter 4266 M. 16 bis 56 Proz . Extra -

Zuschlag zur Steuer zahlen sollen , wird vom Ausschuß » zur Prüfung "
empfohlen . _

Ter Kampf in Sachsen gegen die Volksschnlreform .
Auf Anordnung deS sächsischen Ministeriums des Kultus und

des öffentlichen Unterrichts ivurde in Dresden eine große Anzahl
von Lehrern amilich vernommen , die am 31 . Januar in Dresden
an einer von sozialdemokraiischer Seite cinberiisenen , sich mit der
Volksschulreform deschästigenden Versammlimg teilgenommen hatten .
Die Lehrer wurden gefragt , ob sie . aus freien Stücken " an der

Versammlung teilgenommen , ob sie den sozialdemokratischen AuS -
sührungen im allgemeinen zugestimmt bättcn und für die Annahme
der vorliegenden Resolution eingetreten seien . Ueber die Reden der
Lehrer in der Versammlung lagen bei den Vernehmungen polizeiliche
Notizen vor . Wahrscheinlich wird eS zu einem Disziplinarverfahren
gegen zahlreiche Lehrer kommen .

Die Mobilmachung der sächsischen Regierung gegen die Ber -

sammlungSbesucher aus den Kreisen der Lehrer bat natürlich nur
den Zweck , die sächsische Lehrerschaft einzuschüchtern und ihr be -

greiftich zu machen , daß sie . kein Recht " habe , in ihrem Kampfe um
den Anfang einer Reform der Volksschule die Unterstützung der
arbeitenden Massen zu suchen .

_

Eine sonderbare ReichSvereinsgesetz - Jnterpretatiou .
Am Abend deS 8. Januar brachten die Arbeitersänger in Braun -

schweig dem Genossen Redakteur Brenner , der am folgenden Tage
eine Gefängnisstrafe von fünf Monaten anzulreten hatte , ein
Ständchen und einer der Sänger richtete einige Abschiedsworte an

ihn . Der Redner und auch der Dirigent wurden darauf mit Straf -
maiidaten in der Höhe von je 36 M. �bedacht . Auf eingelegte Be¬

rufung hob das Schöffengericht die Strafe gegen den Dirigenten
auf , ließ es aber bei den 36 M. gegen den „ Redner " ; es liege
eine nicht genehmigte öffentliche Versammlung unter freiem Himmel
vor ; eS seien „politische Angelegenheiten " erörtert worden und die
Demonstration sei » gegen dre StaatSiittenssen ' gerichtet gewesen .



Ocltemicb .
Neue Stenern infolge der Rüstungsausgaben .

Wien , & März . Der Budgetaus ichuv begann bis Spezial -
Beratung dcZ Budgets und bewilligte mehrere Kapitel . Beim Kapitel
Ministerrat gab der Fi n a nz m i n i st e r ein ausführliches Finanz -
rrposv . Redner erllärie . ohne neue Steuern werde auch bei eut -
sprechender Sparsamkeit das Gleichgewicht im Staatshaushalt nicht
herbeizuführen sei », weil neben den militärischen Anforde -
rungen die kulturellen und wirtschaftlichen Erfordernisse nicht un -
berücksichtigt gelassen werden dürften . Der Minister bezeichnete als die
nächsten drnigendstenAufgaben die Erledigung derReforin der P e r s o n a l -
einkomm ensteuer , aus der ein Mehrerträgnis von 13 Millionen
zu erwarten sei . sowie die Reform der Branntwein st euer ,
von der man ein Mehrerträgnis von 10 Millionen erhoffe . Auster
der Reform der E r b s ch a f t Z st e u e r werde man auch die Bier -
st e u e r sowie die Behandlung der Zündhölzer und eine Reform
der Weinsteuer ins Auge fassen müssen . Der Minister warnte
auf das entschiedenste vor einer Vermehrung der Defizit -
anleihen , weil dadurch der Markt irregeführt werde und Renten
und Kurse durch häufigere Inanspruchnahme des Geldmarktes ge -
drückt würden .

Portugal .
Ei « internierter Bischof .

Lissabon , S. März . Der Bischof von Oporto , der trotz
des Verbots der Regierung die Verlesung eines aufreizenden Hirten -
briefes in seiner Diözese anordnete , ist in der Kolonialen MissionS -
schule von Sernache do Bomjardim interniert und der Aussicht
dcZ dortigen Rektors unterstellt worden .

Dänemark .

Tie Versassungs - und Wahlre ' chtssrage .
Kopenhagen , 5. März . ( Eig . Ber . ) Das Folkething hat in der

verflossenen Woche sowohl den Regierungsentwurf über die Ver -
fassungsreform wie den über die Neueinteilung der Wphlkreise in
zweiter Lesung angenommen . Durch die Verfassungsreform soll die
Zahl der Folkethingsabgeordncten von jetzt 114 auf höchstens 132

festgesetzt werden , und das Wahlrecht soll auf die Frauen und die
Dienstleute ausgedehnt werden , die Altersgrenze vom 30 . auf das
Lö. Lebensjahr herabgesetzt werden . Unsere Parteigenossen forderten
Einführung des Einkammersystems mit allgemeinem , gleichem und
direktem Wahlrecht für beide Geschlechter vom 21 . Lebensjahre ab .
Das wurde jedoch abgelehnt . Die Mehrheit des Ausschusses , dem
die Reform zur Beratung vorgelegen hatte , machte den Vorschlag ,
daß den Frauen wohl das allgemeine Wahlrecht zum Folkething
und LandSthing , aber nicht das Privilegierten - oder

Höchstbesteuertenwahlrecht zum Landsthing zukommen
sollte . Dieser Vorschlag wurde angenommen , und auch die Sozial -
Demokraten stimmten dafür , um nicht der Ungleichheit des Wahl -

rechts und dem plutokratischen System eine noch weitere Aus -

dehnung zu geben . Tie in der Verfassungsreform vorgesehene
Höchstzahl der Abgeordneten hat den Zweck , für die Zukunft eine

Vermehrung der Wahlkreise auf dem Wege der Gesetzgebung mög -
llich zu machen .

Nach dem Wahlkreisgesetzentwurf soll die Zahl der

Folkethingswahlkreise nun von 114 auf 120 erhöht werden . Kopen -

Hagen mit Umgegend soll 8, Jütland , besonders mit Rücksicht auf
die größeren Städte , 7 neue Wahlkreise erhalten . Ferner sollen

Stichwahlen eingeführt werden nach dem zum deutschen Reichstag

üblichen System , so dast zwischen den beiden Kandidaten , die beim

ersten Wahlgang die meisten Stimmen erhielten , zu entscheiden

ist . Unsere Genossen und auch die Radikalen verlangten ein

freies Stichwahlsystem , wie es unter anderem in Norwegen und

in Frankreich besteht , hatten aber damit keinen Erfolg .

Versassungs . und Wahlrechtsfragen stehen gegenwärtig auch
in Island , dem halbselbständigen , von Dänemark abhängigen

Inselstaat , auf der Tagesordnung . Von radikaler Seite ist im

isländischen Althing eine Verfassungsreform vorgeschlagen , die

das allgemeine , gleiche Wahlrecht für Männer und Frauen vom

21 . Lebensjahre ab verlangt und im übrigen verschiedene Forde -

rungen enthält , die auf eine weitere Ausdehnung der Macht -

sphäre der einheimischen Regierung und des Althings abzielen .

Das Althing soll alle Jahre statt jetzt alle zwei Jahre zusammen -

treten ; statt eines Ministers will man deren drei haben und

auf die Teilnahme am dänischen Staatsrat will man gerne ver -

zichten . Uebrigens befindet sich Island gegenwärtig in einer

Ministerkrise . Der Minister Björn I o n s s o n hat sich genötigt

gesehen , sein Amt niederzulegen , und eS steht noch nicht fest , wer

sein Iiachsolger werden wird . Wahrscheinlich wird eine radikale

Richtung die Überhand gewinnen .

Kulttanä .

Der Kampf der Studenten .

Petersburg , 8. März . N e i ch s d n m a. Da « Hau ? setzte heute
abend die am vorigen Mittwoch begonnene Besprechung der Jnler -

pellation der Rechten über die Vorgänge an den Hochschulen

fort . Ein sozialdemokratischer Redner erklärte , der

Streik der Studenten zeige den vollkommenen moralischen
Bankrott des RegienrngSsystems . Professor K a p u st i n

( Citobrist ) führte die Mistgestallung des akademischen Lebens

auf das Starut von 1884 zurück , weil dieses die Professoren

zu einfachen Lehrern gemacht und ihnen untersagt habe ,

sich mit studentischen Angelegenheiten zu befassen . Redner sprach

sich gegen die Interpellation aus und stimmte der Forderung zu .

fremde Elemente an den Hochschulen nicht zuzulassen . Ein A e r -

treter der Nationali st en hielt die Mastnahmen der Ri -

gierung für vollkommen zweckmäßig ; er Befürchtete jedoch , die

Regierung werde nachgeben . Die Drohung der Professoren mit

MasienauStritt dürfe die Regierung nicht einschüchtern . Darauf wurde

die weitere Besprechung auf nächsten Mittwach vertagt .

Amerika .
Tie Union und Mexiko .

Die Regierung der Union hat der mcxikanischard Re -

gierung beruhigende Bersicherungen gegeben — sie will mit

der Mobilisation in Texas durchaus nicht die Absicht ver -

binden , eine Intervention in Mexiko vorzubereiten . Aus der

Hauptstadt Mexikos wird vom 9. März telegraphiert : Ter

Geschäftsträger der Vereinigten Staaten gab heute dem

Minister des Aeustern die Erklärung ab , Präsident Taft
wünsche der Hoffnung Ausdruck zu geben , dah die unbegrün -
beten und sensationellen Mutmaßungen der Blätter über die

militärischen Maßnahmen in Texas und an anderen Orten

keine Mißverständnisse zur Folge haben würden .

Dost versichere dem Präsidenten Diaz , die erwähnten Maß -
nahmen hätten keine Bedeutung , die den befreundeten

Nachbar im Süden beunruhigen könnte . Minister Crcel

Kankte im Namen des Landes für diese Erklärung .
Die mexikanische Negierung hat ihren Gesandten De -

Heschen zugehen lassen , wonach sie diesen Versicherungen der

Union vollen Glauben schenkt . Die Beziehungen zwischen
beiden Staaten seien sehr gute .

Gleichzeitig wird in diesen Telegrammen der Gesund -
lieitszustand des Präsidenten Diaz als gut bezeichnet . In
New - Orleans war dagegen am 9. März die Meldung
twrbreitet worden , daß der Präsident gestorben sei .
Die Nachricht entbehrt freilich der Bestätigung . Der New

Lopkxp fces „ Franffaitcc Zestum " MÄt

seinem Dlafss , ? aß 5ig DersuHe , Lirekie Mitteisungm aus
Mexiko selbst zu bekommen , vergeblich waren . „ Weder
Pießagenturen �noch einzelne Zeitungen konnten nach
V' i } Uhr mit einer Anfrage nach der Hauptstadt durch -
dringen . " Diese Behinderung des tclegraphischen Verkehrs
könnte als ein Anzeichen gedeutet werden , daß die Meldung
aus New - Orleans richtig sei oder daß die Revolution weitere
Fortschritte im Lande gemacht hat .

Zur Mobilmachung in Texas wird noch mitge -
teilt , daß die Truppen entgegen dem sonst in Manövern
üblichen Brauche mit scharfen Patronen ausgerüstet sind .

Em der parteu
Ter amerikanische Sozialismus marschiert .

New Uork , 25 . Februar . Seit den Erfolgen der Sozialdemo -
kraten bei den Novemberwahlen des Vorjahres häufen sich die
politischen Zeichen des Fortschritts , die unsere Genossen mit

frohen� Hoffnungen für die diesjährige Herbstkampagne und die
nächstjährige Präsidentschaftswahl erfüllen .

Das sicherste Anzeichen dieser Art ist das ständige Wachstum
der sozialistischen Organisation . Die Einzelgruppcn der Partei
berichten durchweg über ein fortgesetztes Ansteigen ihrer Mit -
gliederzahl . Selbst in ländlichen Bezirken werden ständig neue
Lokalvereine , fremdsprachige „ Brauches " usw . ins Leben gerufen .
Nach den letzten Mitteilungen des Nationalsekretariats der Partei
betrug die Anzahl der „ gutstehenden " Parteimitglieder ( das
heißt , solcher Genossen , die für sämtliche zwölf Monate des
jeweiligen Jahres ihre Beiträge gezahlt hatten ) :

Im Jahre 1003 1b 975

.. 1904 20 733

.. 1905 23 327

.. 1900 20 784

.. .. 1907 29 270

.. „ 1903 41 751

,. .. 1909 41479

.. 1910 50 011
Auch die Parteipresse nimmt an dem allgemeinen Aufschwung

teil . Alle bedeutenden Parteiblätter , insbesondere die in der
Landessprache , erfreuen sich wachsender Auflagen und Einnahmen ,
und auch sonst geht es auf diesem Gebiete jetzt lebhaft vorwärts .
In Orten , wo bisher noch keine sozialistische Zeitung erschien .
tun unsere Genossen den ersten Schritt mit der Gründung eines
Wochenblattes ; so in EolumbuS , der Staatshauptstadt Ohios , die
vielleicht schon bei den Kommunalwahlcn im nächsten Herbst dem
Beispiel Milwaukees folgen wird und hierbei mit einer dritten
amerikanischen Großstadt , Minneapolis , wetteifert , wo unserer
Partei zuletzt bei über 37 000 insgesamt abgegebenen Stimmen
nur 800 an der Mehrheit fehlten . An älteren Parteiorten , die
bisher schon ein sozialistisches Wochenblatt oder auch zwei be -
saßen , haben sich die Genossen mit Erfolg von den kapitalistischen
Truckern unabhängig gemacht , wie jüngst erst in der aussichts -
vollen Metropole des Südens , St . Louis . In Milwaukee befinder
man sich mitten in den Vorbereitungen zur Gründung eines
eigenen Tageblattes .

Der „ Appeal to Neason " , das in Girard ( Kansas ) erscheinende
schneidige Kampfblatt , verzeichnete in der Woche , die mit
dem 4. Februar endete . 474902 Abonnenten , und die Gesamt -
aufläge betrug 700 000 , _

Hbgeordnetenhaus .
Abendsitzung vom Donnerstag , den 0. März ,

abends TA 1l h r .
Am Ministertisch : v. Trott zu Solz .
Tie zweite Beratung des

Kultusetats
wird ' fortgesetzt beim Kapitel „ Elemcntarunterrichtswesen " .

Kultusminister v. Trott zu Solz : Ich will keineswegs behaust -
ten , daß bei uns schon alles zum Besten bestellt ist und daß ich auf
den Lorbeeren meiner Vorgänger ausruhen kann . Dankbar bin ich
allen Rednern für ihr warmes Interesse an der Lehrerschaft . « An -
geregt wurde , die Präparandenanstalten und Seminare ganz zu
vereinigen ; doch stehen dem ernste Bedenken bezüglich
der Ausbildung der Lehrer gegenüber . Ebenso wichtig wie die
Ausbildung der Lehrer ist ihre Fortbildung : für diesen Zweck
werden in Berlin und Posen Kurse abgehalten , die ich zu erweitern
und auf andere Städte auszudehnen beabsichtige . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Dr . Schopp ( Vpt . ) : Wir sind weit entfernt , jeden Fort -
schritt in unserem Volksschulwesen zu leugnen . Stellenweise herrscht
ein Ueberfluß von Lehrkräften , an anderen Stellen « in
Mangel . Man hat empfohlen , um dem abzuhelfen , sollten die
Gemeinden Lehrerinnen in verstärkter Zahl anstellen , das sei zu -
gleich billiger . Aber das stimmt nicht ; denn die Lehrerinnen müssen
weit mehr beurlaubt werden . Der Minister sprach von
seiner Fürsorge für die Fortbildung der Lehrer . Dann soll er
ihnen doch den Weg zu den Universitäten öffnen . — Ein
junger Lehrer , der erklärte , er könne den Katechismusunterricht mit
gutem Gewissen nicht mehr geben , wurde entlassen . Dazu war
die Regierung berechtigt ; denn der betreffende war noch nicht fest
angestellt . Jedenfalls aber ist er ein sehr gewissenhafter Mann
und der Kultusminister sollte ihn anderweit beschäftigen .

In der V o l k s s ch u l e muß man sich vor dem S p e z i a -
l i st e n t u m hüten , aber auch vor dem allzuvielen E x p e r i >
m c n t i c r e n ; das beweist u. a. das Fiasko , das in Eharlottenburg
das System des Mannheimer SchulratS Sickinger gemacht hat
( Widerspruch des Abg. Hirsch sSoz. j ) , jawohl . Fiasko insofern , als
es in nächster Zeit wieder abgeschafft werden wird . ( Erneuter
Widerspruch des Abg . Hirsch sSoz . j . ) Ter Redner wendet sich
dann gegen die konfessionelle Trennung der Kinder und
gegen die geistliche Schulaufsicht und verbreitet sich dann
sehr ausführlich über die Wohnung ? - und Umzugsverhältnisse der
Lehrer , die Servisklasscn der Städte und die Amts - und Orts -
zulagen der Rektoren und Lehrer . Der Redner klagt dann darüber ,
daß Lehrer durch Verträge Uber Büchcrlieferunge » dem geplagten
Mittelstand Konkurrenz machen , und verbreitet sich ausführlich
über den Postkartenverkauf durch katholische Geistliche .

Präsident v. Kröcher verweist den Redner auf den Schuletat
( Heiterkeit ) , worauf der Redner

Abg . Schcpy mit einer Lobeserhebung auf die Berliner
Volksschulen schließt .

Abg . Stychel ( Pole ) : Im Osten haben wir keine Fortschritte
sonder » Rückschritt� zu verzeichnen . In der Provinz Posen
allein existieren 100 Schulen mit 120 Schülern auf je eine Lehrkraft
lHört ! hört ! bei den Polen und den Sozialdemokraten ) . Natürlich
sind das meist katholische , von polnischen Kindern besuchte Schulen .
Ter Redner beklagt dann die Wirkungslosigkeit des in deutscher
Sprache an polnische Kinder erteilten Unterrichts , besonders des
Religionsunterrichts .

Unterstaatssekrctär Schwarbkopff : Die Untcrrichtsverwaltung
kann an dem Prinzip des Unterrichts in den gemischt - sprachigen
Landesteilen n i ch t s ä nd e r n ; mit dem Abg . Stychel werden wir
uns daher nicht verständigen können . Wir müssen an der e i n h e i t -
lichen Unterrichtssprache festhalten , und das kann nur die

deutsche sein ( Beifall rechts und bei den Nationalliberalcn ) .
Abg . Hirsch ( Soz. ) :

Das Volksschulwesen in Preußen ist himmelweit von dem
Ideal entfernt , zur Persönlichkeit zu erziehen . Die konservativ -
klerikale Mehrheit dieses Hauses aycr will die Kinder zu söge -
nanntem „ Patriotismus " und vor allem zum Kampf gegen die
Sozialdemokratie erziehen . Notwendigerweise wird dadurch ein

Gegensatz zwischen Schule und Elternhaus hervor -
gerufen — nicht zum Vorteil der Erziehung . Dasselbe trifft auf
den Religionsunterricht zu . An sich haben wir gegen den Rc -

ligionsunterricht nichts , « ur gehört er nicht in die Schule , und der

SerfaffunaSV . idr . ige Zvml der DMexteMMr SU dlefcV Miter -

richi fchaScl am meisten der ReNglon selbst . ( Sehr richtig ? bei Sen

Sozialdemokraten . ) Gerade wir fordern nicht Beseitigung der Re -

ligion , sondern Erklärung der Religion zur Privatsache ; der Mehr -

heil dieses Hauses dagegen soll die Religion nur zur

Vcrdulnmung des Volkes

dienen . Gar mancher von ihnen denkt im Innersten , fürs Volk

ist auch Lesen und Schreiben noch zu viel , namentlich der Weib -

liche Teil der Bevölkerung braucht diese Künste nicht , er benutzt

sie nur zum Schreiben und Lesen von Liebesbriefen . ( Heiterkeit . )

Herr v. Hehdebrand rühmte die hohe Summe der Ausgaben

für unser Bildungswescn . Aus das BolkSschulwescn entfallen

3,5 Proz . der Ausgaben unsereb Etats , für die Kirchen 0,9 Proz . ,

fast das Toppelte . ( Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Herr
v. Heydebraud behauptete auch , die besitzenden Klassen bringen

diese Summen ganz allein auf . Das ist ein Märchen ; in

Preußen werden die Lasten durch direkte Steuern ausgebracht ,
und hierzu tragen die besitzlosen Klassen im Verhältnis mehr bei ,
als die Besitzenden . ( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokraten . )
Wäre aber jene Behauptung auch richtig , so würden die Besitzenden
den Besitzlosen doch nur einen Teil dessen zurückerstatten , nrnS sie

ihnen durch ihre Wirtschaftspolitik abgepreßt haben . ( Lebhafte Zu -

stimmung bei den Sozialdemokraten . ) — Der Minister behauptete
in der Kommission , der Lehrermangel sei überwunden . Das

ist keineswegs der Fall , die Zahl der Kinder , die in überfüllten
Klassen unterrichtet werden , ist noch ungeheuer groß . Gewiß ist

mancher Fortschritt zu verzeichnen ; aber stets ist er begleitet
von einem

muckerischen Rückschritt .
So ist die Einführung der dritten Turnstunde anerkennens -

wert , aber der Wegfall einer Religionsstunde dafür wird� ver -

hindert . Ebenso wird die g e i st l i ch e S ch u l a u f s i ch t gestärkt .
die grundsätzlich zu verwerfen ist . Herr S ch e p p bat den Kultus -

minister , den jungen Lehrer , der wegen seines Austritts aus der

Kirche gemaßregelt wurde , wieder zu beschäftigen , Glaubt er

wirklich , bei dein in Preußen herrschenden Geist könnte diese Bitte

auf Erfüllung rechnen ? — Die Abg . S ch e p p behauptete , das

Charlottenburger Schulsystem habe Fiasko er -
litten und sollte durch ein anderes ersetzt werden . Das ist voll «
kommen falsch . Nachdem das System zunächst in der Hälfte
der Schulen probeweise eingeführt war und sich dort bewährt hatte ,
wurde es mit Genehmigung der Regierung auf alle Schulen aus -
gedehnt und hat sich auch da belvährt ; von seiner Beseitigung ijt
gar keine Rede .

An dem Schulelend sind vor allem die Agrarier schuld , die

unterstützt von der Geistlichkeit die Kinder auf ihren Latifundien
ausbeuten . Soll es mit der Schule besser werden� so ist vor ollem
not :

Befreiung der Schule von der Kirche und vom MammonismnS ?

Bildung und Besitz werden heute verquickt , die Besitzlosen werden

nicht nur politisch entrechtet , sondern auch o e i st i g auf ein tiefes
Niveau herabgedrückt . Das ist die Absicht der Negierung .
Geändert kann dies nur werden , wenn wir ein freies Wahlsystem
haben . Beim Dreiklassenwahlrecht wird die Volksschule stets Armen -

schule bleiben ; erst ein gutes Wahlrecht wird eine gute Volksschule
schaffen , die die Kinder zu vollkommenen Menschen erzieht . Sie ,
meine Herren , haben dies versäumt , wir werden unsere Pflicht tun ,

( Lebhaftes Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )
Ministerialdirektor v. Bremen : Tie Schulgebäude in Ost -

Preußen sind nicht s o s ch l e ch t, wie der Vorredner es dargestellt
Hat . — Der Zwang der Dissidentenkinder zum Religionsunterricht
entspricht den Gesetzen , wie gerichtliche Entscheidungen anerkannt

haben . i
Herauf vertagt das Haus die Weiterberatunz auf Sonn ?

abend 11 Uhr ( vorher Wahlprüfungen ) .
Schlug �12 Uhr .

Z02ialeg .
Krankenkassenzersplitterung .

Für das Berliner Schlächtergewerbe bestand bis jetzt nur eine

Ortskrankenkasse mit rund 8000 Mitgliedern . So lange die Ver -

sicherten einsichtslos genug waren , um Gelbe , Blaue und sonstige

Schützlinge der Unternehmer in die Verwaltung der Kasse zu
wählen , hatten die Schlächtermeister an der Ortskasse nichts aus -

zusetzen . Hatten doch die Meister unter diesen Verhältnissen den

maßgebenden Einfluß in der Verwaltung und alles ging nach

ihrem Willen . DaS Bild änderte sich aber , als es im vorigen

Jahre gelang , eine Mehrheit von freigewerkschaftlichen Arbeit .

nehmern in die Verwaltung zu wählen . Nun war den Jnnungs -
meistern mit einemmal jeder Geschmack an der Ortskrankenkasss
verleidet . Obgleich diese Kasse gut funktioniert und die neue Ver -

Ivaltung noch einige Verbcsserungen zugunsten der Versicherten

eingeführt hatte , hielten es die Jnnungsmcister für angebracht .
die Ortskrankenkasse zu zersplittern . Die Jnnungsmeister sinS

auch gegenwärtig nicht etwa einflußlos in der Ortskrankcnkasse .
Alle vier Arbeitgeber im Vorstande gehören der Innung an . Slbec

daS genügt den JnnungSmeistern nicht . Sie wollen , wie sie sagten .
eine Kasse haben , wo sie mit „ ihren Gesellen " allein sind . ES

wurde also die Gründung einer Jnnungskrankenkasse beschlossen .
Der Vorstand der Ortskrankcnkasse richtete eine Eingabe an den

Polizeipräsidenten , worin an der Hand von Tatsachen nach -

gewiesen wird , daß die Errichtung einer Jnnungskrankenkasse die

Interessen der Versicherten erheblich schädigt . Doch die Jnnungs -

meister bekommen ihren Willen . Der Polizeipräsident hat kürz -

lich die Statuten der Jnnungskrankenkasse genehmigt . Es liegt
nun beim Regierungspräsidenten , den Zeitpunkt zu bestimmen .
wann die Kasse ins Leben treten soll .

Mit dem Augenblick , wo dies geschieht , werden der Ortskranken -

lasse 3000 bis 4000 Mitglieder entzogen . Es wird also eine

leistungsfähige Kasse in zwei minderleistungsfähige Kassen ge »
spalten und den Nachteil haben die Versicherten . Sic erhalten in
der Jnnungskrankenmsse geringere Ilntcrstützungsbeträgc , als die

Ortskasse gewährt . Dazu kommt noch , daß die Versicherten in der

Jnnungskasse gegenüber dem Einfluß der Meister gar nicht auf -
kommen , also Verbesserungen nicht durchsetzen können .

Ohne Rücksicht auf die Interessen der Versicherten , ohne
Rücksicht auf die Erfordernisse einer möglichst guten Krankenpflege
hat sich also der Eigenwille einer Handvoll Jnnungsmeister durch -

setzen können . Das nent man in Preußen soziale Fürsorge .

Jugendbewegung «
Nach Köln Esse »!

Der Polizeipräsident von Essen hat auch eine Auflösungs -
order gegen die freie Jugendbewegung gerichtet . Er lvar aber

nicht in der unbequemen Lage , erst einen Verein „ Freie

Jugendbewegung " konstruieren zu müssen , wie sein Kölner Kollege .

Er konnte sich auf ein gerichtliches Urteil berufen , das festgestellt

hat , daß die Abonnenten der „ A r b e i t e r - I u g e n d" in

Essen einen politischen Verein bilden und diesen Verein hat er

aufgelöst . Seine Verfügung lautet :

„ Durch rechtskräftiges Erkenntnis des Schöffengerichts
Essen vom 30 . August 1910 gegen den Vorstand der aus den
Abonnenten der Zeitschrift „ Acbeiter - Jugend " bestehenden sozial -
demokratischen Jugendorganisation ist festgestellt worden , daß
die Abonnenten der „ Arbeiter - Jugend " einen politischen Verciut
bilden , dessen Zweck den Strafgesetzen zuwiderläuft , nämlich
jugendliche Personen unter 13 Jahren als Mitglieder amf »
zunehmen .

Tie sozialdemokratische Jugendorganisation der Aboiiuenten
der „ Arbeiter - Jugend löse ich hiermit auf Grund dcö /z 2 dcS

ReichsvercinsgesetzeS auf . " „
Trotz dieser unheilvollen Verfügung , schreibt unser Essener

Parteiblatt , die „ Arbeiter - Zeitung " . abonnieren von Nummer zu

Nummer immer mehr Jugendliche auf die „ Arbeiter - Jugend " .

Die Zahl der Abonnenten dürfte bald das erffe Tausend erreicht

Sabin .
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JVIoabit in Süd - ÖKaleg .

London , 7. März . Der . )

Gestern kam es im Parlament wiederum zu einer Debatte
über das Verhalten der Polizei vor einigen Monaten im süd -
Waliser Streikgebiet . Herr Churchill hatte sich während
der Adreßdebatte bereit erklärt , ein Verfahren gegen jeden
einzelnen Polizeibeamten einzuleiten , gegen den offenkundige
Beweise vorgebracht werden könnten . Dieses Zugeständnis
hatte natürlich nicht den geringsten Wert , denn wie wäre es

möglich , aus einem Regiment fremder Polizisten gerade die -

jenigen herauszugreifen , die sich Uebergriffe haben zuschulden
koimncn lassen . Keir Hardie forderte deshalb eine all -

gemeine Untersuchung über die Aufführung der Polizei , die

während der Streikunruhen nach Südwales geschickt wurde .
Er verlangte auch , daß diese Untersuchung im Streikgebiet
selbst geführt werden und daß den verlechten Personen und
denen , die Anklagen gegen die Polizei vorzubringen hätten ,
das Recht zuerkannt werden sollte , sich durch einen Advokaten
vertreten zu lassen .

Dies Verlangen wurde vom Minister des Innern mit
einigen wenig stichhaltigen Ausreden abgeschlagen . Die Aus -
führungen des Ministers waren besonders durch das Ge -
ständnis interessant , das ihm entschlüpfte , daß während eines
anderen Streiks MjJInsang des vorigen Jahres eine Anzahl
erregter Personen die Sendung von Artillerie nach dem
Streikgebiet gefordert hätten . Während der Debatte kam es
zu einer erregten Auseinandersetzung zwischen Keir
Hardie und dem liberalen waliser Parlamentsmitglied
E d w a r d s , einem Scharfmacher par exceUenco , den
Hardie mit einem Reptil verglich , das sich auf einer Feile
die Zähne ausbeißen würde .

Der Streik der Bergarbester des . . Cambrian Combine " ,
um den es sich handelt , dauert nun schon fast 6 Monate ,
ohne daß Aussicht auf eine baldige Beendigung bestände .
Die �2 000 Streikenden werden augenblicklich von der Berg -
orbeiterföderation Großbritanniens unterstützt . Die Streit -
frage betrifft die angemessene Bezahlung für Arbeiten an un -
regelmäßigen und schwierigen Stellen . Auf der letzten
Spezialkonferenz der Föderation vor 6 Wochen wurde be -
schlössen , die Angelegenheit zu einer nationalen Frage zu
machen . Man kann sich daher auf eine umfangreiche Aktion
der britischen Bergarbeiter in den nächsten Monaten gefaßt
machen .

Kerlin und Umgegend .

Achtung , Tapezierer ! Folgende Werkstätten sind wegen Lohn -
differenzen gesperrt : Weigt , Friedrichstr . 16. Neckling . Oranien -
strotze 163 . Werner , Charlottenburg , Scharrenstr . 16. Birnbaum ,
Fliederstr . 8. Rothe , Grotze Frankfurter Str . 88 . Stephan u. Hclbig ,
Llndrea�str . 43 . Wolf u. Krebs , Holzmarktstr . 69/70 . Dreher ,
Dennewitzstr . 29 . Dittmar , Cadinerstr . 20 .

Verband der Tapezierer , Filiale Berlin .

Die im Streik befindlichen Schilderanmachcr und Helfer hatten
sich gestern vormittag im GewerlschaftShause versammelt , um den
Bericht über den Stand des Streiks entgegen zu nehmen . F r o m k e
vom Transportarbeiterverbande referierte und führte aus , datz die
Bewegung einen für die Verhältnisse befriedigenden Verlauf nehme .
Diejenigen Arbeitgeber , auf die es bei der Tarifbewegung anlomme ,
haben bis auf geringe Reste die Unterschrift geleistet . In den letzten
zwei Tagen sind noch 15 unterzeichnete Tarife eingegangen , die sich
namentlich aus Firmen beziehen , die dem Verein . Berliner Schilder -
fabrilanten * angehören . Das Streikpostenstehen gestaltet sich sür die
Streikenden äutzerst schwierig . Einige der bestreikten Firmen machen die
größten Anstrengungen , die Arbeiten unter der Hand von kleinen
Schlossermeistern ausführen zu lassen . Die Streitenden erwarten
aber von den organisierten Schlossergesellen , daß , wo solche Arbeiten
angeboten werden , sie diese unter allen Umständen verweigern . Wie
weiter berichtet wurde , sollen einige Firmen mit dem sattsam be -
kannten Herrn L e b i u s wegen Vermittelung von Arbeitswilligen in
Verbindung getreten sein . An der Spitze solcher Bestrebungen sollen
die Firmen B a r t e l , Molkcnmarkt 1 und Otto Grund u. Co. ,
Wassergasse 3 stehen . Demnach scheint es . als wenn der Kampf in
den nächsten Tagen schärfere Formen annehmen werde .

Da den Streikenden bisher überall ein hilfreiche ? Entgegen -
kommen gezeigt wurde , so geben sie der Hoffnung Ausdruck , datz
diese Unterstützung ihnen nach wie vor gewährt werden möge .

Die zu den Tarifsätzen arbeitenden Amnacher und Helfer sind
streng angewiesen worden , auf Wunsch die ArbeitSbercchtigungskarte
zum Zweck der Legitimation vorzuzeigen . In Fällen , wo diesem
Verlangen nicht Rechnung getragen wird , steht fest , datz man eS mit
einem Arbeitswilligen zu tun hat und ist dieser auf daS Ungebühr -
liche seiner Handlungsweise hinzuweisen .

Deutldiea Reich .

Eine verunglückte Zersplitterungsaktion Wiesenthals .
Am Mittwochabend hatte der �Allgemeine deutsche Metall -

arbeiterverband " die Bauklempner von Grotz - Berlin sowie den

Bevollmächtigten des „ Deutschen Metallavbeiterverbandes . Cohen ,

zu einer öffentlichen , von Wiesenthal einberufenen Versammlung
eingeladen , vermutlich in der Erwartung , datz infolge des Zahl -
abends wohl nicht viele im „ Deutschen Metallarbeiterverbande -

Organisierten erscheinen würden . In dieser Versammlung sollte
die Zustimmung zu den vom Arbeitgeberverband ausgearbeiteten
Tarif erfolgen .

Cohen hatte jedoch schon durch eine Erklärung im „ Vor -
lvärts " vom 8. März die Gründe dargelegt , die ihn veranlatzten ,
mit Wiesenthal nicht zu diskutieren .

Schon frühzeitig hatten die Klempner Berlin ? den großen
Saal von Keller , Koppenstr . 29 , besetzt . Durch ein Flugblatt deS

„ Deutschen Metallarbeiterverbandes " waren die Klempner von den

Absichten Wicsenthals unterichtct worden .
Unterdessen war W i e s e n t h a l mit seinen Getreuen er -

schienen .
Dannenberg eröffnete die Versammlung , indem er die

Tagesordnung bekannt gab und auf den Charakter der Ver -

fammlung als Vereinsversammlung hinwies . Gleichzeitig erteilte
er Wicsenthal das Wort , der jedoch in seinen Ausführungen durch
stürmische Rufe zur Geschäftsordnung unterbrochen wurde . Als
er das Wort „ Kollegen " gebrauchte , wurde ihm von allen Seiten

„ Strcikbrecheragent " . „ Lebius II " usw . zugerufen . Eine Bureau -
wähl lehnte Wiesenthal ab und vertagte die Versammlung . Darauf -
hin eröffneten die im „Deutschen Metallarbeiterverband " organi -
siertcn Klempner eine öffentliche Versammlung und wählten ein
Bureau , das sich auch sofort neben Wiesenthal plazierte . Dies -
« er , als neuer Leiter der Versammlung , eröffnete dieselbe und
erteilte dem Kollegen A. Schulz das Wort , der den Anwesenden
eine Resolution unterbreitete , die besagt , datz Wiesenthals Tarif
für die Berliner Bauklempner vollständig unannehmbar sei ,
. und Wiesenthal sei in keiner Weise legitimiert , irgendwelche Ver -
Handlungen im Namen der Berliner Bauklempner zu führen . Die
Versammlung spreche Wicsenthal ihr Mißtrauen aus und geht
stber den von ihm unterbreiteten Tarif zur Tagesordnung über .

d ? un kam es zu Zusammcnstötzen zwischen beiden Parteien ,
ha die . . Wiesenthaler die Abstimmung zu verhindern suchten . Die
Mesolutkin wurde schließlich gegen einige Stimmen angenommen
und die Versammlung für beendet erklärt .

Bei t ' er herrschenden Aufregung und dem Gedränge kam es

« och zu Tätlichkeiten , doch waren ernstliche Folgen nicht zu ver -
zeichnen . . - ' � '

_
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Die Verhandlungen tm Holzgewerde
haben für einige weitere Städte Resultate gezeitigt , trotzdem die
Treibereien in den Reihen des ArbeitgeberschutzverbandcS fortdauern .
Wenn es im vorigen Jahre die südwestdeutsche Ecke unter Leitung
des Dr . Keiner in Mannheim war , welche die Arbeitgeber scharf
machte , so ist es in diesem Jahre die Ortsgruppe Kiel und an der
Spitze deren „ bewährter " Vorsitzender Schulte . Dieser gute
Mann war im Vorjahre seitens der Unternehmer in die zentrale
Verhandlungskommission delegiert und wurde für seine „erfolgreiche "
Tätigkeit auf der Gencralversammlung der Arbeitgeberorganisation
kräftig „abgetrocknet " . Jetzt , wo Kiel nicht mit zur Verhandlung
steht , ist es ja recht billig für ihn scharf zumachen , und das besorgt
er nun auch in reichlichem Matze . Vor allen Dingen hat es dein
Herrn das von den Verbandsvorständen und der zentralen
Kommission ausgearbeitete Vertragsmuster angetan . In einem
„ dringenden Appell " an die Vertreter der zur Verhandlung stehenden
Städte wurden diese ersucht , das Vertragsmuster , das den „ be -
kannten terroristischen , sozialdemokratischen Geist atmet " , entfchieden
abzulehnen . Das „vertrauliche " Machwerk , welches uns in die Hände
fiel , spricht dann weiter aus , datz man „ im ersten Augenblick an -
genoinmen hätte , es haudle sich um eine Forderung des Holzarbeiter -
Verbandes , umsomehr sei man erstaunt , zu erfahren , datz der Vor -
stand des Arbeitgeberschutzverbandes daS Vertragsmuster mit dem
Vorstand des Holzarbeiterverbandes vereinbart hat " . Einige Ver -
treter aus Herford und Ncumünster haben dann in der Vertreter -
Versammlung der Arbeitgeber ebenfalls noch kräftig scharf gemacht ,
und dadurch wird es erklärlich , datz die Arbeitgeber erst längere
Zeit gebrauchten , um sich in die wirklichen Verhältnisse zurück zu
finden . Wem , es trotz der Wühlerei dieser unverantwortlichen
Nebenregierung im Arbeitgeberschutzverbande nicht zum Kampfe auf
der ganzen Linie gekommen ist , hat man dieses nur der außer -
ordentlich straffen Disziplin im Holzarbeiterverbande zit danken .
Von einigen Ausnahmen abgesehen wird der Weisung des Verbands¬
vorstandes gemäß weiter gearbeitet , um zunächst das Endresultat
der Verhandlungen abzuwarten .

Fiir Stuttgart liegt nun bis auf die Lohnbuchfrage das
vollständige Vcrhandlungsresultat vor , das auch bereits von einer
Mitgliederversammlung des Holzarbeiterverbandes akzeptiert wurde .
Der Mindestlohn wird sofort von 45 auf 43 Pf . erhöht und steigt
während der Vertragsperiode bis auf 52 Pf . pro Stunde . Sämt -
liche Stundenlöhne werden im Laufe der Vertragsdauer um 7 Pf . ,
die Akkordsätze uin 12 Proz . erhöht . Die Arbeitszeit wird verkürzt
am 1. Oktober 1913 von 53 auf 52 Wochenstunden und
gilt alsdann für die nächste Vertragsperiode als gestaffelt .
Die Mustervorlage ist in den Stuttgarter Vertrag hineingearbeitet ,
danach wird bei außertariflichen Arbeiten der Stundenlohn gesichert .
als Abschlag bei Akkordarbeit gilt der vereinbarte Stundenlohn .
Die Akkordpreise sind so zu bemessen , datz über den Stunden -
lohn hinaus werdient werden kann . Wenn ein Arbeiter bei
Aussühruug neuer Akkorde einen Minderverdicnst gegen seinen
bisherigen Durchschnittsvcrdienst der letzten sechs Monate er -
zielt hat , kann er eine Nachprüfung des Akkordpreises durch
die Schlichtungskommiision verlangen , zu deren Beratungen
Sachverständige zugezogen werden . Den Arbeitern , welche im Ver -
tragsgebiet ihre Arbeitsstelle wechseln , ist . sofern sie den im Vertrage
festgesetzten Lohn oder mehr verdient haben , in der neuen Werkstelle
der für gleichwertige Arbeit übliche Lohn zu zahlen .

Mit jedem Akkordarbeiter ist innerhalb der ersten sechs Arbeits -
tage ein vorläufiger und nach Beendigung des ersten
Akkords ein definitiver Stundenlohn zu vereinbaren . Falls
eine Einigung über die Lohnhöhe nicht stattfindet , hat die
Schlichtungskommission zu entscheiden . Der Vertrag gilt als ein -
heitlich : Rechtsnorm für die gegenseitigen Beziehungen und Leistungen
der Arbeitgeber und Arbeiter , sowohl einzeln wie in ihrer Gesamt «
heit , innerhalb seines Geltungsbereiches und ist bei den zuständigen
Gewerbegerich ' cn nieder zu legen . Wenn � in einem Betriebe
günstigere Lohn - und Arbeitsbedingungen für die Arbeiter besteben ,
als im Vertrage festgelegt sind , so behalten diese günstigeren Be -
dingnngen Geltung . Einzelabmachungen , die dem Vertrage wider «
sprechen , sind ungültig , die Arbeitsordnungen sind mit dem Vertrage
in Einklang zu bringen . „

Der Vertrag ist in allen Betrieben fichtbar anzubringen .
Für Stuttgart wurde dann noch vereinbart , datz für

Montagen innerhalb des Stadtgebietes ein Zuschlag von 5 Pf . pro
Stunde gezahlt werden mutz ; außerdem der Betrag von 75 Pf . , wo
der Arbeiter das Mittagessen an fremder Stelle einnehmen inutz .
Für Montagen außerhalb des Stadtgebietes wird ein Aufschlag von
täglich 3,25 M. <mit Uebernachten ) auch für den Sonntag gewährt ,
außerdem das Fahrgeld . Fahrzeit wird als Arbeitszeit bezahlt .
Die Arbeitsvermittelung geschieht durch daS städtische Arbeitsamt .

Für K i r ch h e i m u. T. ivurde ebenfalls eine Einigung er »
zielt . Hier kommen Zweigmöbelfabriken Stuttgarter Firmen in
Frage . Darum hat der Vertrag besondere Bedeutung . Die bisher
56stiindige wird sofort auf 55 und am 1. Oktober 1913
auf 54 Stunden verkürzt . Der Mindestlohn wird sofort auf 39
und im Laufe der Vertragsperiode auf 42 Pf . erhöht .
Die Stundenlöhne werden innerhalb der Vertragsdauer um 6 Pf .
und die Akkordpreise um 16 Proz . erhöht . Auch für Kirchheim wurde
daS Vertragsmuster in seinen Hauptpunkten anerkannt .

Für Elb ing ist ebenfalls ein Abschluß erzielt . Die Arbeits -
zeit wird verkürzt von 57 auf 55 Wochenstunden . Der Mindestlohn
erhöht sich sofort auf 37 und während der Vertragsperiode auf
41 Pf . pro Stunde . Die Stundenlöhne werden in 4 Raten ins -
gesamt um 6 Pf . erhöht .

Auch für Elberfeld ist die Einigung perfekt . Durch SchiedS -
spruch wird die Arbeitszeit am 1. Oktober 1913 auf 53 Stunden
verkürzt . Der Durchschnittslohn wird bei Beginn des Vertrages auf
53 Pf . festgesetzt und erhöht sich während der Vertragsdauer auf
53 Pf . pro Stunde : der Durchschnittslohn für Mafchinenarbeitcr ist
2 Pf . höher . Die Stundenlöhne erhöhen sich ratenweise um 6 Pf .

In Chemnitz wird die jetzt bestehende 55slündige Arbeits -
zeit um 2 Stunden verkürzt . Der Mindestlohn erhöht sich ab
11. März 1911 auf 46 und im Laufe der Vertragsperiode auf
51 Pf . pro Stunde . Es findet eine Erhöhung aller Stundenlöhne
um 7 Pf . , verteilt aus die Vertragsperiode statt .

Für Aachen fand eine Einigung auf folgender Grundlage
statt : die Arbeitszeit wird um 3 Stunden während der Vertrags -
dauer und zwar von 57 auf 54 StunMi verkürzt . Der Durchschnitts -
lohn steigt staffelwcise von 44 auf ö�Ps . pro Stunde , desgleichen
werden sämtliche Stundenlöhne um 7 Pf . erhöht . Der Muster -
vertrag wurde in seinen Hauptpunkten anerkannt .

Das Resultat des Schiedsspruchs respektive der Verhandlungen
für Breslau ist eine sofortige Erhöhung des Mindestlohnes von
40 auf 44 Pf . , der sich dann während der Vertragsdauer auf 48 Pf .
steigert . Sämtliche Stundenlöhne werden während der Vertrags -
dauer um 6 Pf . , die Akkordsätze um 10 Proz . erhöht . Die Arbeits -
zeit für Tischler wird auf 52 Stunden verkürzt . Die Verkürzung
der Arbeitszeit für Mafchinenarbeitcr unterliegt einer weiteren Ent -
scheidung der zentralen Schlichtungskommission .

Für Neumünster , Brenien , Kalkheim und Herford
wird gegenwärtig weiter verhandelt . I » Bremen haben die Parteien
beschlossen , sich einem eventuellen Schiedsspruch der zentralen Koni «
Mission zu unterwerfen . Die Arbeitszeit wird am 1. Oktober 1913
auf 52 Stunden verkürzt .

Die Verhandlungen kommen nur recht langsam vorwärts , was
erst zu verstehen ist , wenn man die oben angedeuteten Treibereien
innerhalb der Arbeitgeberorgonisation in Rechnung stellt .

( Wegen Raummangels zurückgestellt . )

Der Zehnstundentag in der Lausiher Tuchi ndustrie .
KottkuiS , 9. März . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " ) :
Der Arbeitgeberverband der Lausitzer Tuchindustrie beschlotz ,

am 13. März durch Aushang bekanntzugeben , datz vom 1. Oktober
ab der Zehiistmidentag auch für mäm» liche Arbeiter eingeführt wird .

Bisher galt sür diese der Zehneinhalbstundcntag . Am Sonnabend
und am Tage vor den Festen bleibt eS bei der bisherigen Arbeits -

Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Veriagsanstalt !

zeit . Die Laufltzer Weber befinden sich »n ver Zehnstunden »
bewegung seit dem Jahre 1905 . Die Einführung des Zebnstunden «

tages erfolgt jetzt nur , weil die RcichStagswahlen vor der Tür stehen

und sich die Unternehmer aus die Dauer der Forderung der Arbeiter

doch nicht verschlictzeit können .
_

Die allgemeine Lohnbewegung der Lithographen und Steindruck »
in Magdeburg zwecks Abschlusses eines festen Arbeitstarifes ist nun¬

mehr beendet , mit Ausnahme einer Firma . Mit einer Reihe Firmen
wurden feste Tarifverträge obgeschlost ' en, die gegenüber den früheren

Verhältnissen wesentliche Verbesserungen brachten . Die Arbeits -

zeit wurde für Lithographen auf 3 Stunden täglich festgelegt , sür
Steindrucker ivurde diese von 54 aus 53 ' /2 Stunden wörbentlich

reduziert . Sollte während der Tarifdauer eine allgemeine Verkürzung
der Arbeitszeit für Sieindrucker stattfinden , so schließen sich die

Firmen dieser an . — Der M i n d e st l o b n sür Ausgelernte be -

trägt im ersten halben Gehilfensahre 20 M. , im zweiten Halbjahr
22 M. und vom zweiten Gehilienjahr ab mindestens 25 M. —

Nach § 616 B. G. - B. wird Zeitvcrsäumnis bis zu drei Stunden

bezahlt . — Ferien wurden in allen Tarifverträgen festgelegt und

zwar vom dritten Beschäfligungsjahre ab drei Tage bis zu sechs
Tagen ; der Lohn wird während der Ferien selbstverständlich weiter

bezahlt . Ferner wurde die Lehrlings skala und ein
Ueber st undenzu ichlag festgelegt sowie eine Reihe Lohn -
erhöhungen bewilligt . — Der Arbeits nachwei s wurde
anerkannt . — Tariskommissionen regeln vorkommende Differenz -
fälle . — Mit den Firmen , die dem Schutzverband Deutscher Stein -

druckereibesitzer angehören , wurde auf der Grundlage der Ver -

einbarungen mit dem Schutzverband und der Gehilfenorganisation
verhandelt . Diese Vereinbarungen wurden anerlannt . — Ferner
wurde eine Entschädigung für Bronzearbeiten von
50 Pf . täglich bewilligt . — Die Schntzverbandsfirma Walther hat
sich nachträglich geweigert , die festgelegte » Bedingungen einzuführen ,
worauf alle Gehilfen die Arbeit niederlegten . Ueber diese Firina
wurde die Sperre verhängt .

Der Streik in der Schuhindustrie in WeißenfelS wurde durch
folgende Zugeständnisse der Unternehmer beendet : Sofortige Ein -

sührung der nenneinhalbsiündigeu Arbeitszeit und 25 Proz . Lohn -

Zuschlag für Ueberstunden : ferner unterwerfen sich die Fabrikanten
dem Schiedsspruch , datz sämtliche Arbeiter wieder an ihre alten

Arbeitsplätze eingestellt und keine Matzregelungen vorgenommen
werden dürfen . In den Betrieben , wo die Arbeitszeit schon 57 resp .
56 Stunden beträgt , erklärten die Arbeitgeber zum Zwecke einer
weiteren Arbeitszeitverkürzung sich niit ihren Arbeitern ins Ein -
vernehmen zu setzen .

Die Festsetzung der Arbeitszeit hatte besondere Schwicrigleiten
gemacht . Die Arbeiter wollten bekanntlich sofort den Neunstundeutag
haben , die Vertreter der Arbeiter mutzten sich aber schließlich bei den

Verhandlungen mir der 9' /zstüitdigen Arbeitszeitbewilligung zufrieden
geben . Ueber die endgültige Anuahilie dieser Vorschläge aber hatte
erst eine Versammlung der Arbeiter zu befinden . Diese war von
über 2000 Personen besucht und nahm die Vereinbarungen gegen
wenige Stimmen an .

Der Hirsch - Dimckersche Gewerkverein hatte einstimmig beschloffen .
sich dem Schiedsspruch , der die 57siündige Arbeitswoche festsetzt , zu
unterwerfen , und sie erklärten sich den Fabritanten gegenüber bereit ,
die Arbeit sofort aufzunehmen , waS aber von den Fabrikanten mit
der Bemerkung abgelehnt wurde , datz , wenn die Zentralverbändlcr
die Arbeit nicht aufnehmen , sie auch die Hirsche nicht gebrauchen
könnten .

Jugendbewegimg .
„ Ardeiter - Jugend " .

AuS dem Inhalt der soeben erschieneiten Nr . 6 heben wir hervor :
Die Kriegserklärung in Köln . Von W. Sollniann . — Eine Hexen «
nacht . Von A. Ellinger . — Die Hermannsschlacht . Von Julian
Borckardt . — Der moderne Reedereibetrieb . ( Mit Illustrationen . )
Von Richard Woldt . — Die Gewerkschaft . Von Gustav Eckstein . �

Politik oder nicht Politik ? — Die Stärke deS Jngendproletariats .
— Die Gegner an der Arbeit . — Aus der Jugendbewegung uiw .

Beilage : Ein Bub . Erzählung von A. H. C. Robert Owen .
( Mit Bild . ) Von A. Conrady . — In der Wüste . ( Mit 6 Abbildungen
nach Photographien . ) — Wie gestalten wir unsere Wanderungen ?
Von W. Strecker . — Der Dameueiiigang . Erzählung von E. Rosen .
— Allerhand Kurzweil . ( Illustriert . )

Letzte Naehrkbten .
Die neuen Berliner Stadträte .

Unter dem Vorsitz des StadtverordnetenborsteherS Michelel
trat am Donnerstagabend der Etadtverordnetenausschutz zur Vor -

bereitung der Wahl von zwei besoldeten Stadträten an Stelle des

ausscheidenden Stadtrates M u g d a n und des verstorbenen Stadt -
rates Dr . Münsterberg zusammen . Es wuride beschlossen ,
dem Plenum der Stadtberordnetenversammlungs die Wahl �er
Magistratsräte Hamburger und Dr . Franz vorzuschlagen «

Wir marschieren !
Dortmund , v. März . ( Privattelegramm des

Vorwärts . ) Bei der heutigen Gemeinderatswahl für die
dritte Abteilung in Annen erfochten unsere Genossen einen

glänzenden Sieg . Tic drei sozialdeinokratischen 5landidatcn
wurden mit 614 Stimmen gewählt . Tie Liberalen

brachten es ans 313 , das Z e n t r u m auf 242 Stimmen .

Im vorigen Jahre sind diese drei Mandate fiir u n -

gültig erklärt worden , aber trotz verzweifelter Anstren »
gungen der Gegner ist es diesen nicht gelungen , der Arbeiter -

schaft den Eintritt in das Gemcindeparlamcut zu verwehren .

Ein Bonner Nachspiel .
Kiel , 9. März . ( Privattelegramm des „ Vorwärts " . ) Die

Strafkammer I des Kieler Landgerichts verurteilte heute den ver -

antwortlichcn Redakteur der „ Schlcswig - Holsteinischen VolkSzci -
tung " , Genossen Henfchcl , wegen Beleidigung der Staatsanwälte
und Richter des Bonner Landgerichts in zwei Fällen zu 4 Monaten

Gefängnis . Ter Staatsanwalt hatte 6 Monate Gefängnis bean -

tragt oder in dem Falle , datz das Gericht den bisher unbestraften
Angeklagten nicht gleich zu einer Freiheitsstrafe verurteilen wolle ,
2009 Mark Geldstrafe . Tie Beleidigungen wurden erblickt in

Gegenüberstellungen von schweren Urteilen des Dortmunder

Schwurgerichts und der Kieler Strafkammer mit dem bekannten
Urteil in dem Bonner Borusscnprozcß .

Erfolgreiche Lohnbewegung .
Nürnberg , 9. März . ( B. H. ) Tie Lohnbewegung in der bähe -

rischen Spiegelglasindustrie ist durch Zustimmung der Arbeitgeber
zu dem Tarifvertrag beendet .

_

Das Ende einer Ordnungsstutzt .
Potsdam , 9. März . ( W. T. 23. ) Der Kohlenhändler Karl

H e r m S . der vom hiesigen Schwurgericht wegen betrügerische «
BankerottS verurteilt , einstweilen aber auf freiem Fuß gelassen
worden war . ist heute nachmittag auf Veranlassung der Staats -

anwaltschaft durch die Potsdamer Kriminalpolizei wieder verhaftet
worden . Hermö hatte sich falsche Papiere und Reiseutensilien
verschafft , um heute abend über Hamburg nach Amerika abzu -
dampfen . In seiner Zelle machte Herms einen Selbstmordversuch
durch Aufschneiden der Halsschlagader und der Pulsadern . HcrmS
wurde schwer verletzt nach dem Städtischen Krankenhause trans ,
portiert . _ _

faul Singer & Co. , Berlin S\ V. Hierzu 3 Beilagen u. UntrrhaltuuoSSl .
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Das £ nde eines Kämpfers .
Es sind schon einige Monate Verslossen , seitdem die

Nachricht ü - m dem Selbstmorde I e g o r Ssasonows ,
eines der Helden der russischen Revolution , die Oeffentlich -
keit in Erregung versetzte . Die furchtbare Tragödie in den

finsteren Kalematten zn Serentui , hervorgerufen durch
die bestialischen Grausamkeiten der Zarenbüttel , gab den

Anlast für zahlreiche Kundgebungen und Demonstrationen ,
durch die vor allem die russische studierende Jugend ihren

Protest , ihren Abscheu vor der konterrevolutionären Genxilt -

Herrschaft in spontaner Weise kundgab . Erst jetzt dringen
aber die Einzelheiten des Dramas in Serentui an die

Oeffentlichkeit , die den Selbstmord Ssasonows als das Er -

gebnis einer planmäßigen Hetze seitens der Regierungs -
agenten , «als einen feigen Mord an dem gefesselten
Feind darstellen . Die Mitteilungen und Briefe , die Viktor

Tschernoff in der letzten Nummer der „ Snamja Truda " ver -

Lfsentlicht , geben ein ansck ) auliches Bild von diesen Ereig -
nissen , in denen die leuchtende Gestalt des unermüdlichen
Kämpfers Ssasonow > um so greller hervortritt , je mehr die

alles nivellierende , zerstampfende Reaktionsperiode mit ihren
unendlichen Leiden und Enttäuschungen das Bild des russi -

schen Revolutionärs verdunkelt und entstellt hat .

Jegor Ssasonow hatte es der neu einsetzenden „ liberalen
Aeva " Swjatopolk - Mirskis zu danken , daß er wegen der

Ermordung des allmächtigen PleHwe nur zur Katorga ver -
urteilt wurde . Aber der Sturm der revolutionären Er -

Hebung ini Herbst 1905 vermochte nicht , ihn wie so viele
andere Kämpfer den Fängen des Zarismus zu entreißen ,
während die Liberalen , die ihm wegen seiner Tat offen zu -
gejubelt , keinen Finger rührten , um seine Befreiung durch -
zusetzen . Aber auch in der Katorga , wo Ssasonow dank der

Macht seiner Persönlichkeit schnell einen großen Einfluß ge -
wann , blieb er für die Regierung ein gefürchteter Gegner .
Nur der Beschluß der von Ssasonow geführten Gefangenen -
truppe , den ersten Versuch der Anwendung der

Körperstrafe bei den Gefangenen mit

Mas senselb st morden zu beantworten — nur

dieser Beschluß hielt die vertierte Administration davon ab ,
auch dieser Gruppe gegenüber die Brutalität und die Scheuß -
lichkeit des verschärften Gefängnisregimes zur Anwendung
zu bringen . Dennoch sah sich Ssasonow schon 1907 in Al -

gatschi gezwungen , seinen Beschluß zu verwirklichen . In -
dessen wat die Morphiumdosis , die er zu sich nahm , zu schwach .
um ihn zu töten . Er blieb am Leben , und die mannhafte
Haltung seiner Gruppe dem Ansturm der Administration
gegenüber zwang diese zum Rückzüge . Je näher aber der

Zeitpunkt heranrückte , wo Ssasonow laut Gesetz in das

„freie Kommando " übergeführt werden mußte , desto schroffer
wurden die gegen ihn und seine Gefährten angewendeten
Gewaltmaßregeln . An Stelle der alten Rotte , die den Wacht -
dienst in Serentui versah , kam eine neue dorthin , die Tag
und Nacht gegen die Zellen der politischen Gefangenen zu
feuern begann . Sie hatte es namentlich auf Ssasonows Zelle
abgesehen , die durch diese Kanonade so durchlöchert wurde ,
daß sie schließlich vollkommen renoviert werden mußte .
Ssasonow blieb dank einem glücklichen Zufall am Leben ,
aber nur um einer noch größeren Marter ausgesetzt zu wer
den . Ende November kam ein neuer Direktor , das Scheusal
W y s s o tz k i, nach Serentui . mit der speziellen Aufgabe , das

Regime im Gefängnis zu verschärfen . Er begann feine

Henkertätigkeit damit , daß er einige zufällig herausgegriffene
. politische Gefangene ohne jeden Anlast durchpeitschen
ließ . Nun war der Zeitpunkt gekommen , um den einmal

gefaßten Beschluß durchzuführen . Ssasonow erfuhr , daß zwei
Genossen , ohne den allgemeinen Beschluß abzuwarten , einen

Selbstmordversuch unternommen hatten . Um weiteren ,
größeren Opfern vorzubeugen , griff Ssasonow zur Giftflasche ,

kleines fcuülcton .
Schulkolonien . Alle Schulreform muß davon ausgehen , daß die

Kinder die Schule in einem geistigen und körperlichen Ernährungs -
zustand besuchen , der sie fähig für den Unterricht macht . Da aber
die sozialen Verhältnisse der Schüler zu Hause einstweilen unver�
änderlich sind , so muß die Schule auch Hausung , Nahrung , Körper�
pflege , kurz die G e sa m t e r z i e h u n g der Kinder in Schul -
Kolonien übernehmen .

Der Zusammenhang zwischen sozialem Elend der Eltern und

schwacher „ Begabung " der Kinder wird durch jede neue Untersuchung
klarer erkannt . Das schlecht ernährte , schlecht wohnende Kind ist
immer ermüdet . Diese Ermüdung erscheint dann fälschlich als
mindere Begabung . Ter württcmbergische Schularzt Bauer ver -

öfsentlicht im « Internationalen Archiv für Schulhygiene " Unter -

suchungen über die „ Hygiene geistiger Arbeit der Schüler und

Lehrer " , die jenen Zusammenhang zwischen sozialer Lage und « Be

gabung " wieder bestätigen .
Vor allem bedarf das Kind langen Schlafes . Je gründlicher

der Schlaf , desto bester die Schulleistungcn . „ Ter größte Feind
eines guten Schlafes und damit der Erholung ist die Phantasie .
So anregend sie , in mäßigen Zügen genossen , ist, so verdcrbilch
wirkt sie im Uebermatz . Die Schauergeschichten in der heutigen
Schundliteratur , in den Kincmatographcn und Theatern rauben
deni Kinde den gesunden Schlaf . " Auch die Sonntagserholung ist
vielfach höchst unzweckmäßig : Wirtschaftsbesuch , Alkohol . Vor allem
aber wirken die häuslichen Verhältnisse : « Kinder , die in guten
Lebensbedingungen aufgewachsen sind und von der Schule in solchen
erhalten werden , vermögen viel mehr zu leisten als andere , die
unterernährt sind und die Wohltaten einer Schulhygiene auch nicht
kennen gelernt haben . Des Hauses üble soziale Verhältnisse , lange
Schulwege , der Genuß alkoholischer Getränke , Mangel an Schlaf ,
gewerbliche Arbeit , mangelnde GeschlechtShygicne , das Gehenlassen

körperlicher Beschädigungen , ungenügende Schulhygiene in bezug

auf den Schulhausbau und dessen Einrichtung hemmen die gesamte

Schulgesundheitspflege . Wer als Schularzt einen Einblick in die

sozialen Verhältnisse der arbeitenden Klasse bekommen hat , weiß .
daß Mangel an Wohnung , an Ernährung und Kleidung auch dem

Geiste mitspielt . Es ist zweifellos , daß Entbehrung und Not bei
vielen den Untergang geistiger Fähigkeiten verursacht , sei es , daß
Talente nicht geweckt werden konnten , oder daß vorhandene nicht
die nötige Nahrung erhielten . Die gewerbliche Arbeit der Schul -
kinder , sei es in Fabriken oder im Hausgewerbe , entzieht den Kin -

dern so viele körperliche Kräfte , daß für die Entwickelung der gei -

stigen kein Lebensmaterial übrig bleibt . Daher dürfte eine

Verschärfung der Kinderschutzgesetze der Hygiene der geistigen Kräfte
« ines Schulkindes zugute kommen . Weite Schulwege zehren die

Kräfte der Kinder sehr auf und zeigen deutlich , daß viele derselben

mit hohen Ermüdungswerjen zur Schule kommen , Liuderhorie

nachdem er die Beweggründe seiner Tat in einem kurzen
Schreiben dargelegt hatte :

„ Genossen ! " so schrieb er . „ Heute nacht will ich versuchen ,
ein Ende zu machen . Wenn irgendein Tod die weiteren Opfer
verhindern kann , so ist eS vor allem der m e i n i g e. Und darum

muß ich sterben . Ich fühle das mir meinem ganzen Herzen ;
wie schmerzhaft , daß ich dem Tode der heute gestorbenen Ge -

nossen nicht vorbeugen konnte . Ich bitte die Genossen und flehe
sie an , mir nicht nachzuahmen und keinen zu frühen Tod zu
suchen ! Wenn nicht die kleine Hoffnung , daß mein Tod den
vom Moloch geforderten Preis veringern könnte , ich wäre

zweifellos am Leben geblieben , um mit Euch , Genossen , zu
kämpfen ! Aber noch einen Tag warten — bedeutet vielleicht ,
neue Opfer sehen . Lebt wohl . Freunde , und gute Nacht ! —

Jegor . "
Die Hoffnung Ssasonows hat sich leider als trügerisch

erwiesen . Atich nach seinem Opfertode fordert der unersätt -

liehe Moloch des Zarismus fortgesetzt frisches Menschenblnt .
Aber er hat dennoch niit seinem Tode vollendet , was er im

Leben vollbracht . Das Andenken des heldenhaften Kämpfers
wird auch in den Reihen derjenigen , die auf anderen , wirk -

sameren Wegen wie er für die Befreiung der arbeitenden

Klassen kämpfen , als leuchtendes Vorbild fortleben , an -

feuernd und begeisternd zu beharrlichem , unermüdlichem
Kampf gegen die Mächte der Reaktion .

lUickstag .
143 . Sitzung . Donnerstag , den S. März 1911 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstisch : K r a e t k e.

Zweite Lesung des Postetats .
Zweiter Tag .

Die Beratung beginnt mit dem Titel « Gehalt deS Staats -

sekretärs " 49 099 M.

Abg . Dr . v. TrzcinSki ( Pole ) : Meine Fraktion wird allen Refo -
lutioncn zustimmen , die auf eine V e r b e > s e r u n g der Lage der

Postbeamten abzielen . Sehr zu bedauern ist , daß in den Landes -
teilen mit polnischer Bevölkerung die Postbeamten die Sprache der
breiten Masie der Bevölkerung nicht verstehen . Die polnischen
Beamten versetzt man in andere Landesteile , was sicher nicht im

Interesse des Dienstes ist . Die Post sollte doch ein neutrales
Gebiet sein und mit Politik nichts zu tun haben . Aber
man vergewaltigt die Beamten nnd verwehrt ihnen , bei

Wahlen ihre Stimme für polnische Kandidaten abzugeben .
Die Ost marke nzulage muß dahin führen , die Beamten zu
einem besonders schroffen Wesen gegen das polnische Publikum an -

zureizen . Ich bitte das hohe HauS , namentlich die Freisinnigen , die

heute ja keine B l o ck v e r p f l i ch tu n g haben , den Titel 33 o,
die Ostmarkcnzulage , abzulehnen . sBravo l bei den Polen . )

Abg . Lattmann ( Wirtsch . Vg. ) beklagt , daß so viele Post - und

Telegraphen g e h i l f i n n e n angestellt werden ; dadurch kommt es ,
daß die Beamten immer schwerer zur Gründung einer Familie schreiten
können . Wenn von der Postverwallung gesagt wird , die Beamten
sollen auch nicht so früh heiraten , so spricht sich darin der Stand -

punkt eines gesättigte » Junggcscllentums aus , den wir nicht billigen
können . Der Redner polemisiert dann gegen die sozialdemokratiiche
Resolution , die eine Revision des BcanitcnbesoldungsgesetzeS in dem
Sinne wünscht , daß die Beziig » der Postunterbeamten erhöht werden .

jBeifall bei der Wirtschaftlichen Vereinigung . )
Abg . Bruhn ( Antis . ) meint , daß einige Beamtenkategorien in

ihren Bezügen aufgebessert werden sollten .

Abg . Zubeil ( Soz . ) :
An die neue Dienstordnung vom 1. August 1910 knüpften die

Unterbeamten große Hoffnungen ; aber diese Hoffnungen erfüllten
sich nicht . Statt 60 Stunden ist den Aemtern gestattet , den Unter -
beamten eine wöchentliche Arbeitszeit bis zu 69 Stunden auf -
zucrlegen . Die Landbriefträger haben 163 Kilometer

wöchentlich , 28 Kilometer täglich zurückzulegen . Auch in Berlin bei
60 stündiger wöchentlicher Dienstzeit ist die Arbeit sehr schwer und

aufreibend , snverlangt namentlich der Sortierdienst , speziell in den
drei letzten SiDl�n , von 8 —11 , der stehend verrichtet werden muß ,
die ganze Ausmerksamkeit . Dazu kommt , daß die Räume , in denen
die Beamten sich aufhalten müssen , schlecht ventiliert sind . Nicht
Heraufsetzung , sondern

würden in dieser Hinsicht manches Kind von nervöser Erkrankung
retten . Eine richtige . Geschlechtshygiene sekundiert der Hygiene per
Geisteskräfte . "

Preise und Arbeitslöhne im alte » Rom . Als einziges Doku -
ment aus dcm Altertum , das sowohl über Lebensmittelpreise als
über Arbeitslöhne amtliche Auskunft gibt , besitzen wir das im Jahre
301 unserer Zeitrechnung erlassene Edikt des Kaisers Dio -
kletian : „ De pretiis rcrum venolium " . Diese „ Verordnung
über die Warenpreise " hatte den Zweck , die obeyste Grenze der
Preise festzusetzen und sollte , wie ausdrücklich erklärt wird , keines -
wcgs die Regel darstellen , da in einigen Provinzen des römischen
Reiches relativ niedrige Preise herrschten . Immerhin bietet dieses
Aktenstück einen außerordentlich wertvollen Beitrag zur Beurteilung
der sozialen Verhältnisse im späteren Altertum . Wir erfahren da ,
wenn wir auf unser Münz - und Gewichtsverhältnis umrechnen ,
daß ein Hektoliter Roggen höchstens 6,30 M. , also etwa die
Hälfte dessen kosten sollte , was heute dafür gezahlt wird . Bohnen
und Erbsen standen ebenso im Preise , Linsen hingegen waren
mit 19,50 3) i . als Höchstpreis angesetzt . Schweinefleisch
sollte das Kilogramm 66 Pf . kosten , das beste gepökelte war auf
88 Pf . bemessen . Schinken kostete 1,19 M. das Kilogramm , Rind -
fleisch hingegen nur 44 Pf . Butter stand mit 83 Pf . ,
Schmalz mit 66 Pf . das Kilogramm fixiert . Das in Italien
viel verwandte Oel kostete je nach Güte 49 Pf . bis 1,39 M. das
Liter . Im Gegensatz zu heute standen Seefische höher als
Flußfische im Preise ; jene sollten zwischen 88 bis 132 Pf . , diese
zwischen 44 bis 88 Pf . das Kilo kosten . Relativ billig waren
Austern , nämlich 109 Stück mit 1,83 M. , im Preise angegeben .
Wenn wir jetzt noch erwähnen , daß Diokletian den höchsten Preis
für gewöhnlichen Landwein auf 27 Pf . , den Preis für bessere
Weine jedoch zwischen 64 bis 199 Pf . pro Liter festgesetzt irnssen
wollte , so kommen wir zu dem Schluß , daß die Lebensmittelpreise
vor 1609 Jahren im Durchschnitt etwa halb so hoch waren wie zu
unserer Zeit .

Anders stand es um die Preise für Kleidungsstücke .
Zwar war das Schuhzeug verhältnismäßig billig ; Stiefel für Fuhr -
leute und Bauern sollten 2,16 M. , Schuhe für Patrizier 2,49 M.
kosten . Doch waren für eine Dalmatika , ein leinenes Mannes -
Unterkleid , Preise von 27 bis 189 M. verzeichnet , während leinene
Ueberkleider für Frauen zwischen 31 und 162 M. kosteten . Gewöhn -
liche Unterkleider für Landleute kosteten 11 bis 18 M. Bei diesen
verhältnismäßig hohen Preisen ist allerdings zu berücksichtigen ,
daß man damals Kleidungsstücke viel länger trug als heute und
womöglich von einer Generation auf die andere vererbte .

Tie Arbeitslöhne waren durchweg niedrig . Außer freier
Kost erhielt ein Landarbeiter täglich 45 Pf . , ein Hirt 36 Pf . , ein
Maurer 99 Pf . , ein Stellmacher und ein Schmied gleichfalls 99 Pf .
Gut entlohnt waren die Wundmaler , die außer der Kost 2,79 M.
bekamen .

Mes in allem seist die Diolletianische Tabelle , daß der avt

Herabsetzung der Dicilsistundcn

ist notwendig , die Sparsamkeit an den unteren Beamten kann nicht

mehr weiter getrieben werden . Aber an anderen Stellen könnte sehr

wohl gespart werden . Wir haben 119 999 Postagenturen , für deren

Verwaltung je nach der Größe 699 —1299 M. an Private gezahlt
wird , welche die Agenturen meist von ihren Frauen verwalten lassen .
Das könnten bei kleinen Agenturen auch die Frauen von Landbricf -

trägern , bei größeren die von gehobenen Unterbeamten besorgen .
Würde man diesen 399 — 600 M. dafür geben , so wäre den Beamten

geholfen und die Post würde erheblich sparen . — Nach meinen AuS -

sührungen vom vorigen Jahr hätte man erwarten können , daß auf
dem Postamt 68 in Berlin die Praktiken geändert würden ; daS ist
aber nicht geschehen , der Direktor W e g e n e r betreibt vielmehr ein

Sparsystem , das zu einer kolossalen Belastung der Unterbeamten

führt . Auch auf anderen Berliner Postämtern sind solche Praktiken
im Schwange . Ueberall sind es die Nntcrbcamtcn , die die Kosten
und Laste » dieser falschen Sparsamkeitspolitik zu tragen haben .

Viele Klagen werden auch über den Mißbrauch laut , der mit
den „ gehobenen Unterbeamten " getrieben wird . Wir haben immer

gegen das System protestiert , daS Strebern und Gesinimugslosigkeit
züchten muß und schließlich ja auch wohl züchten soll . ( Sehr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Wiederum ist es das Postamt 68 , wo

diese Strcberei am systematischsten gezüchtet wird . Baptisten , die
kaum lesen und schreiben können , werden dort mit Vorliebe be -

fördert . — Der Sparsamkeit werden alle anderen Rücksichten ge -
opfert , namentlich auch die einfachsten Forderungen bct_ Reinlichkeit
und der Gesundheitspflege . Es ist doch unerhört , daß für 16 Unter -
bcamte 1 Spind und für 20 Untcrbeamte 1 Handtuch ( Hört ! hört !
bei den Sozialdemokraten ) vorhanden ist , wie daS von verschiedenen
Berliner Postämtern gemeldet wird .

Neben dem Postamt 63 ist es namentlich das Postamt 12 ,
woselbst Unterbeamte , neuerdings auch mittlere Subaltern -

benmte , einer wenig angebrachten Behandlung� aus -

gesetzt sind . Ein Wilm ersdorfer Postdircktor ftagt einen älteren

Unterbeamten , als er sich krank meldet : „ Sie sind wohl faulkrank ? "
Augenblicklich fehlt dieser Herr Postdircktor selbst : ob er auch wohl
faulkrank ist ? ( Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten . ) Auch über
die Vertrauensärzte der Post werden fortgesetzt Klagen laut .
Der Kasernenhofton , der auf den Postämtern eine so große Rolle

spielt , scheint sich auch bei den Postärzten mehr und mehr einzu -
bürgern . Ein Beamter , der sich von einem solchen Postarzt unter -

suchen lassen wollte , wurde von diesem mit den liebenswürdigen
Worten empfangen : „ Sie saufen wohl zu viel ? " ( Hört ! hört ! bei
den Sozialdemokraten . Heiterkeit rechts . )

Die Schuld an allen diesen Vorkommnissen tragen nicht sowohl
die einzelnen Personen , als das ganze

kleinliche System falscher Sparsamkeit .

Wehe dem Postdirektor , der da erklärt , er komme mit seinem Unter -

personal nicht aus I Da werden lieber Ueberstunden über lieber -
stunden den vorhandenen Unterbeamten auferlegt , als daß die

Zahl der Unterbeamten vermehrt wird . Mit dem AufsichtS -
personal wird ein völlig unnötiger Aufwand getrieben ; kostbare An -

lagen erweisen sich nach kurzer Zeit , bisweilen »acki noch nicht einem

Jahre , als unbrauchbar und werden als alteS Eisen verkauft , wo -

möglich für ein paar hundert Mark an dieselbe Firma , die einige
Monate zuvor für mehrere zehntausend Mark die Anlage gemocht
hatte . ( Lebhaftes Hört ! hört ! bei den Sozialdemokraten . ) Erst
neulich hat sich ein solcher Fall in einem Berliner Post -
amt ereignet . ( Erneutes lebhaftes Hört ! hört ! ) Also Auf -
wand , Verschwendung , ja , sinnlose Verschwendung auf der einen
Seite , auf der anderen die ärgste und kleinlichste Knanscrci ! Viel -
leicht noch mehr als die Unterbeamten haben die Arbeiter und

H i l f s k r ä f t e bei der Post unter diesem System zu leiden . Wie
oft hat der Reichstag beschlossen , daß die Postverwaltung nicht
HilsSkräste mit einem Tagclohn unter 3 M. engagieren solle . Aber
eS geschieht doch ! ( Hörr i hört I bei den Sozialdemokraten . ) Eine
Reichsbehörde sollte sich doch wirklich schämen , in dieser Zeit der
Lebensmiitelteuerung dergleichen Huiigerlvhue zu zahlen . ( Sehr
richtig ! bei den Sozialdemokraten . )

Die Unsitte , Beamte des Reiches zu Privatdiensten zu miß «
brauchen , ist auch noch immer nicht ausgerottet . In Bielefeld läßt
der Postdirektor durch Unterbeamte der Post die Einkäufe für seinen
Haushalt besorgen . ( Hört ! hört ! )

Wie oft habe ich mich hier genötigt gesehen , die

Klagen der Postillione

vorzubringen l Ich habe hier schon mehrfach zur Sprache gebracht .
daß zu Unrecht diesen Leuten die Entschädigung für ihre Dienst »
mäntel vorenthalten wird . Die Postverwaltung behauptet
schlankweg , sie brauche eine solche Entschädigung nicht

seiner Hände Arbeit angewiesene Proletarier im alten Rom ebenso -
wenig auf Rosen gebettet war , wie sein Leidensgefährte im
20 , Jahrhundert . � •

Humor und Satire »

Hofen mode .

Hosenrock . Berlin WW .
Manche schwört entrüstet : „ Nee ! " —

Schwört ' s und zieht ihn erst mal dann
Insgeheim zur Probe an .

Ruft den Gatten : „ WaS sagst $ tt ? • »
Kcnnerlächelnd sieht er zu .
«Selbst bei ältern " , denkt er flink�
» Harcmsdamen wirkt das Ding . "

Aber , was bei Muttern Brauch :
Ziemt sich daS für Töchter auch !
Darf Thusnelde , wie Mama ,
Stehn im Hosenrocke da ?

Vater gönnt ihr dieses PrA ,
Denn er ist durchaus WW .
Auch Thusneldens Künft ' ger spricht : *

» Mir mißfälllt der Fortschritt nicht l "
Bald nun strebend sich bemüht ,

Was verborgen hat geblüht .
Weiber wandeln , fast ein Schock ,
Durch den Zoo im Hosenrock .

Lästerrede . Sensation .
Morgen sind ' S dreihundert schon .
Immer freier wird der Schnitt ,
Bis die letzte Hülle glitt .

Pralle Wade , strammes Knie :
Hei , wie kokettieren sie I
Mode , im Prinzip voll Zweck ,
Artet aus und wirft sich weg . ! !

_ Michel .

Notizen .
- - Vortrage . Artur D r e w s spricht am Sonntag , den

12. Marz , abends 7 Uhr , in der Singakademie über das Thema :
„ Lebt Jesus ? " An den Vortrag wird sich ein Religionsgespräch
„ Lebt Jesus ? " An den Vortrag wird sich ein Neligionsgespräch
anschließen . — Das Thema „ Der K i n e m a t o g r a p h" im Dienste
der Wissenschaft und des Unterrichts " wird demnächst in der
» Urania " von verschiedenen Gelehrten behandelt werden .

— Eine A u s st e l l u n g gegen die Schund -
l : t e r a t u r wird jetzt auch vom Dürerbunde veranstaltet .
Das Material dazu ist vom Arbeitsausschutz des Dürerbundes in
Dresden - Blasewitz gegen Erstattung von Fracht uyd Kosten un .
entgeltliZ zu bezicheg .



ra zahlen ' : fffc" halie auch früher eins solche lucht gezahlt
Die Postvertvaltuu ' g ichlägt sich selbst mit dieser Behauptung ins

Gesicht . Sie hat fr üher den Leuten bescheinigt , dag die betreffende
Suinme nicht eine » TvU des Gchaltc - Z, sondern eine nicht versteuerbare

Entschädigung darstelle . Wenn also die Postverwaltung mit ihrer

jetzigen Behauptung rech t hätte , so hätte sie früher sich einfach eines

Betruges gegenüber der Steuerbehörde schuldig gemacht . sHört !

hört I bei den Sozialdemokraten . ) Wir werden bei der dritten Lesung
des Etats beantragen , den LrUten die ihnen seit Jahren zu Unrecht

vorenthaltene Entschädigung anzuzahlen . Man sagt nun vielleicht .

die meisten Beschwerden , die ich hier vorzubringen habe , seien olle

Kamellen . sLebhasteö ironisches Sehr richtig ! rechts . ) Für Sie

«nach rechts ) möge » das olle Kame . l - n ohne Interesse sein . WaZ

kümmern Sie sich um die Postuntorbeamten I sLebhaftes Sehr

richtig ! bei den Sozialdemokraten . ) Wenn Ihnen aber auch das

Schicksal dieser Leute gleichgültig ist . so wird uns das nicht ab

halten , immer wieder und wieder diese Klagen und Beschwerden der

Oefsentlichkeit zu miterbreiten , damit endlich der Staatssekretär durch

den Druck der öffentlichen Meinung gezwungen wird , für Ab

slellmig der Mistbeäuche zu sorgen . (Lebhafte Zustimmung bei den

Sozialdemokraten . )
Ich habe hier noch eine Angelegenheit zur Sprache zu bringen .

die in engem Zusammenhalige steht mit dem

gchrimnisvolleu Flugblatt ,

daZ hier schon bei der Beratung des Militäretats eine Rolle gespielt

hat . Zu derselben Zeit , als die Sache spielte , wurde ein Paket in

Mannheim , das für den Vorsitzenden der dmtigen Zahl

stelle der Maschmisteir bestimmt war , bei einer fals - ben Adreste

abgegeben . Aus einem Mannheim ? war ein Mannheim T geworden
Das Paket enthielt Plakate , die dringend gebraucht wurden . Der

Adressat , der die Sendung nicht erhielt , wandte sich mit einein

Telegramm an die Postbehörde , um sich nach dem Verbleib der

Sendung zu erkundigen . Der Adressat war und ist übrigens der

Mannheimer Post ans zahlreichen Sendimgen bekannt . Zu seinem

großen Erstaunen sah sich der Borfitzende der Zahlstelle der Heizer
alsbald in eine Untersuchung verwickelt , die wegen der Flug
blattaffäre eingeleitet war . ( Glocke des Präsidenten . ) _

Vizepräsident Schultz : Diese Untersuchung hat doch nichts mit

dem Postetat zu tun . ( Lebhafte Zustimmung rechts , lebhafte Zurufe
bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Zubcil ( fortfahrend ) : Allerdings hat diese Sache mit dem

Postetat zu tun . ( Lebhafte Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )

Unschuldige Leute sind in eine hochnotpeinliche Untersuchung per -
wickelt worden . weil die Postverwaltung das Postgeheimnis ge «
brochcn hat . ( Unruhe rechts , lebhafte Zustimmung bei den Sozial -
demokratcn ) . Es kann sich nur um den

Bruch des Postgeheimnisses

handeln : anders ist die Sache garnicht zu erklären . Wollte vielleicht
ein strebsamer Postdirellor sich einen Piepmatz in das Knopfloch
verdienen ? ( Heiterkeit und Sehr gut ! bei den Sozialdemokraten ,
Unruhe rechts . ) Ich bin zu gespannt , was der Staatssekretär zu
dieser Sache sagen wird . Will er uns auch jetzt noch erzählen , dast
ein Brief , der der Post übergeben wird , so sicher ist , wie die Bibel

auf dem Altare ? ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozialdemokraten . )
Daß . es der Postverwallung unbequem ist , daß wir die

Jnteresscu der Unterbeamten wahrnehmen , wissen wir ja .
Sie tut ihr möglichstes , um die Unterbeamten von der Berührung
mit der Sozialdemokratie fernzuhalten . In Kassel begünstigt die

Postverwaltung mit allen Mitteln , erlaubten und unerlaubten , die

Agitation deL Reichsverbandes gegen unseren Genossen
S ch e i d e m a n n. Man nötigt die Unterbeainten zur Unterzeichnung
von Resolutionen , in denen gegen sozialdemokratische Ausführungen
protestiert wird . Aber diese rcichsverbändlerische » Treibereien werden

nichts fruchten . Wir werden nicht aufhören , die Interessen der Post «
beamten , ganz besonders der Poftunterbeamten stets nachdrücklichst zu
Vertreten . ( Lebhafter Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Staatssekretär Kraetke : Ich protestiere dagegen , daß hier Post -
beamten Verbrechen vorgeworfen werden . ( Lehastes Bravo ! rechts .

Zuruf bei den Sozialdemokraten . ) Im übrigen kann ich natürlich

Herrn Zubeil nicht an der Ausübung seiner Privatbeschäftigung
hindern , hier angeblich die Interessen der Postunterbeamten zu
vertreten . ( Unruhe b. d. Sozialdem . ) Aber ich konstatiere , dast die Post -
unterbeamten Herrn Zubeil nicht mit der Verlretuna ihrer Interessen be -
traut haben . ( Stürm . Beifall rechts , stürm . Widerspruch , bei den Soz . )
Jedenfalls haben die Unterbeamten der Post Herrn Zubeil nicht ge -
wählt . ( Demonftr . Beifall rechts . Zuruf bei den Sozialdem . Abg .
Zubeil : Woher wissen Sie denn das ? Abg . Ledebour : Das

Wahlrecht ist doch geheim !) Mehr habe ich nicht zu erklären . ( Abg .
Ledebour : Herzlich wenig I Zuruf rechts : Mehr als genug j)

Reichsschatzfekretär Wcrmuih tritt den Anregungen entgegen ,
einige Bcamteukategorien aufzubessern ; dag würde bei anderen

Bcanitenkalegorien grobe Unzufriedenheiten hervorrufen . Greift man
einen Beamten heraus , um ihm wehzutun , so tut man hundert
anderen Beamten weh . Ein « neue Besoldungsverbesserung würde

von neuem auch der Bevölkerung neue Lasten auferlegen und des -

halb sind die Verbündeten Regierungen nicht dafür zu haben .

( Bravo I rechts . )
Inzwischen läuft ein Antrag G i e S b e r t S (Z. ) u. Gen . ein .

den vor dem 1. Januar 1900 eingetretenen Postassistenten , Oberpost¬

assistenten nach 24jähriger Dienstzeit eine persönliche Zulage von
300 M. jährlich zu geben , und die nicht eiatsmästigen Unterbeamten
mit Ausnahme der Klasse der Landbriefträger nach zehnjähriger
Dienstzeit etatsmähig anzustellen .

Abg . Frhr . v. Gamp ( Rp. ) : Von einer allgemeinen Erhöhung der

Gehälter kann gar keine Rede sein . — Für die Arbeiter sollte die

Postverwaltung nach dem Muster der Eisenbahnverwaltung und
anderer großer Betriebe Pensionskassen einrichten . ( Bravo !

rechts . )
Abg . Dr . Struve ( Vp. ) : Trotz der Besoldungsordnung sind in

weiten Kreisen der Postunterbeamten ?! otstände vorhanden , die be -

seitigt werden müssen ; deshalb haben wir beantragt , die unbeab -

fichtigten Härten , die durch die BesoldungSorduung geschaffen sind , durch

geeignete Maßnahmen auszugleichen . Vielfach sind die Aufbesserungen
und Teuerungszulagen durch die oußrmdcutlichrj Steigerung aller

Preise illusorisch gemacht . Die Dien st stunden dürfen nicht er -

höht werden , sondern müssen nach und nach herabgesetzt werden .

Für die Unterbeamten sollte eine allgemeine Kranlenkasse ge -
gründet werden . Die Verwaltung sollte direkte Fühlung mit der

Beamtenschaft suchen . In Dänemark zum Beispiel ver -

handelt die Verwaltung direkt mit den Bcamtenorgnni -

satioiicn , und wenn eine Einigung nicht erzielt wird ,

haben die Beamten das Recht , sich an das Gcsamtministerium zu
wenden . Was die politische Betätigung der Beamten anlangt ,
so ist am 1. November 1910 eine neue Dienstordnung ergangen , die

den Beamten eine Parteinahme gegen die Regirrung »erbietet . Das
bedeutet nichts anderes als daß die

Beamten mnndtot

gemocht werden . Ich erwarte in dieser Frage eine beruhigende Er -

klärung des Staatssekretärs . ( Bravo I links . )
Staatssekretär Kraetke : Die Ausführungen de ? Vorredners

erinnerten mich an gewisse Artikel in der Fachpresse . Auf die Weise
wird er keine Zufriedenheit unter den Beamten erzielem Das sind
Reden , die so hetzend wirken müssen auf die Beamten , ( Sehr richtig !
rechts , Unruhe links ) daß die Folgen gar nicht absehbar sind . Wenn
die Karriere so jämmerlich wäre , wie sie hier geschildert wurde ,
würden wir nicht mit Gesuchen so überschüttet werden . In der Dienst -

ordnung ist nichts wesentliches geändert . Früher war den Beamten
eine »feindliche Parteinahme gegen " die Verwaltung ver «

boten . Jetzt jst lediglich dieser Pleonasmus beseitigt
und es heißt »Parteinahme gegen " . (Heiterkeit rechts . )

Abg. Lehmann - WieSbaden ( Soz . ) :
Die Ueberschüsse der Post werden nicht verwandt zur Ver «

bessermig des Postbetriebes , sondern werden in den allgen , einen

ReichSsäckel geschüttet . Das bedeutet , daß die Post noch fiskalischen
und nicht nach verkehrSp - litifchen Gesichtspunkten verwaltet wird . Die

Pest soll Ueberschüsse machen , damit die bürgerlichen Parteien ,

besonders die Parteien der schwarzbkauen Mehrheit , keine direkten
Steuern zu bewillige » brauchen . Wegen der

konservativen Stcucrscheu

muß die Post Ueberschüsse machen und wegen der Ueberschüsse kann
man die Postbeamten nicht aufbessern . Ehe sich die bürgerlichen
Parteien nicht entschließen , mit der Ucberschutzwirtschast zu brechen ,
bewegen sie sich mit allen ihren Resolutionen auf Beamten -
aufbessernng im Kreise herum . ( Sehr wahr ! bei den Sozial -
demolraten . )

In der Angelegenheit des dringend notwendigen W eltein -
heitsportos geht es sehr langsam vorwärts . Langsam arbeiten ,
das ist überhaiivt unter dem jetzigen Staatssekretär das Haupt -
merkmal der Postverwaltung geworden . Ich bin gewiß kein Be -
wunderer bayerischer Reservatrcchte , aber ich muß eingestehen , daß
in manchen Dingen die bayerische P o st v e r w a l i u n g den
Forderungen der Zeit besser Nechuuug trägt , als die ReichSpost . So
kommt es . daß die Handels - und Geschäftswelt von Mannheim ,
dem größten deutschen Binnenhafen , vielfach die postalischeuEiurichlungeii
des benachbarten bayerischen Ludwigshafen benutzt . ( Hört I
hört ! ) Mau soll uns also nicht erzählen , daß die Neichspostverwaltnug
auf der Höhe der Zeit steht .

Wir protestieren auf das entschiedenste gegen die Behauptung ,
daß wir aus agitatorischen Gründe » die Klagen der Unierbeamte »
hier vorbringen . Wir haben diese Klagen hier vorzubringen , weil
die Unterbeamten von den bürgerlichen Parteien , speziell von den
schwarzblanen Mchrhcitspartcie » , in der schmählichsten Weise in Stich
gelassen worden find . ( Lebhaste Zustimmung bei den Sozialdemo
kraten . )

Der Abg . L a t t m a n n bat sich nicht entblödet , eine von uns

beantragte Resolution aus Beförderung der Tarifverträge usw . als
Unsinn zu bezeichnen . Diese Resolution ist beim Mariiieemt vom
Reichstag in iiamcutlicher Abstimmung mit großer Mehrheit an -
genommen . ( Lebhaftes Hört ! hört I bei den Sozialdemokraten . ) Der

Abg . Lattmann hat also einen ReichStagSbeschlnß als Unsinn be¬
zeichnet .

Große Unstimmigkeiten bestehen noch beim Wobnungsgeld -
zuschuß . Kommt es doch vor , daß Beamte auf einer Seite der
Straße 8 > 0 M. , auf der anderen Seite 450 M. bekommen . ( Hört l
hört I) Hier muß der Bundesrat Remednr schaffen . Ebenso groß
sind die Unstimmigkeiten bei der Abgrenzung der Ortsbe stell -
bezirke . — Den Fall von

Bruch des Postgeheimnisses ,

den Zubeil vorbrachte , hat der Reichstag erstaunlich ruhig hin -
genommen . Der Staatssekretär meinte , die Untersuchung sei noch

nicht abgeschlossen . Wir müssen aber die Erklärung von ihm ver -
langen , daß wenn die Schuld eines Postbeamten festgestellt wird ,
dieser Beamte zur Rechenschaft gezogen werden wird . ( Sebr wahr !
bei den Sozialdemokraten . ) Die angeblich nur stilistische Per -

besserung der Dienstordnung haben die Beamten als Verschärfung
aufgefaßt , und daS mußten sie um so mehr als seinerzeit Beamte ,
die in der Stichwahl für einen Polen stimmten , ge maßregelt
wurden .

Ich erinnere auch an den Fall Schellenberg . Die Aende -

rnng geht offenbar darauf hinaus , die Bcnmten politisch zu entrechten ,
sie zu

Sklaven der Verwaltung

zu machen . Wir können zu der Verwaltung , wie sie jetzt ist . kein
Vertrauen haben , sie ist rückständig , läßt den großen Zug vermissen
und erfüllt nicht die Bedürfnisse des Verkehrs . ( Bravo I bei den
Sozialdemokraten . )

Abg . GieSberts ( Z. ) befürwortet die Annahme einer Resolution ,
wonach die vor dem 1. Januar 1900 in den Dienst getretenen Post -
assistenten , lDberpostasststentcn usw . nach L4jährlger etatsmäßiger
Dienstzeit eine persönliche Zulage von ZOOM , jährlich erhalten sollen
und die nichtetatSmäßigen Unterbeamten der Reichspost — auS -
genommen die Londbriefträger — nach zehnjähriger Dienstzeit etat «-
mäßig angestellt werden sollen . Die Kpsten dafür müßten in diesem
Millionenetat eventuell durch Erhöhung der Gebührentarise aufzu -
bringen sein .

Mg . Eickhoff ( Vp. ) beantragt , daß auch die nicht etatsmäßigen
Arbeiter der ReichSpost nach spätestens zehnjähriger Dienstzeit etats -

mäßig angestellt werden .

Abg . Struve ( Vp. ) legt Verwahrung ein gegen den heftigen
Ton , den der Staalssekretär gegen ihn angeschlagen habe . Den bis

etzt im parlamentarischen Leben nicht gerade als Zierde geltenden
Vorwurf der Hetze wird der Staatssekretär mir gegenüber nicht be -

gründen können . ( Lebhafte Zustimmung bei der Volksparlei . )
Abg . Bcckh ( natl . ) wendet sich gegen den Antrag des Zentrums

und beantragt statt dessen den vor 1900 eingetretenen Ober - Post -
und Tclegraphenassistenten sowie den Vorstehern der Postämter III ,

oweit sie drei Jahre lang im Genüsse deS Höchstgehalts gewesen
ind , eine persönliche Zulage von 800 M. zu gewähren .

Staatssekretär Kraetke erklärt die Anträge in der vorliegenden
Fassung für undurchführbar .

Abg . Zuiril ( Soz . ) :

Herr GieSbertS sagte , wir stellten nur Fordeningen , lehnten
aber die nötigen Mittel ob . Da « trifft hier nicht zu. Einem großen
Verkehrsinstitut wie der Post stehen ivir natürlich ander » gegenüber
wie dem Militarismus , und wenn die Hmen nicht nur immer neue

Steuern auf die notwendigen Lebensmittel legen wollten , würden sie
uns hier bei der Bcimlliming der Mittel an ihrer Seite finden .

( Sehr richtig I bei den Sozialdemokraten . ) . ,
Abg . GieSberts ( Z. ) sucht nachzuwe „ en . daß die Erhöhung der

Beamtengehälter um 100 Millionen nur durch die gleichzeitige An -

nähme der Steuerreform bewirkt werden konnte . So war daS

Problem , und eS mußte nüchtern betrachtet und gelöst werden .

( Bravo I im Zentrum . Abg . Hengsbach ruft :
. . . »

Wie kann man im Schnapsblock nüchtern bleiben !

Stürmische Heiterkeit link «. )
Damit schließt die Debatte , das Gehalt deS Staatssekretärs

wird bewilligt .
Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr .

Tagesordnung : Rest deS Postetats ( wenn nötig , in einer Mend -

fitzung ) .
Ueber die Zulage der Oberpostassistenten soll aus Antrag Basser -

mann namentlich abgestimmt werden .

Schluß S Uhr . _ _ _ _ _ _ _ _ _

MgeorÄnetenbaus .
45 . Sitzung vom Donnerstag , den 0. März ,

vormittags 11 Uhr .
Am Ministertisch : v . Trottzu Solz .
Die zweite Beratung des KultusetatS wird beim Kapitel

»Evangelischer Oberkirchenrat ' fortgesetzt .

Mg . Dr . Liebknecht ( Soz . ) :
Herr Winckler hat gestern das absonderliche Verlangen gerichtet .

man möge sich nicht in kirchliche Angelegenheiten einmischen . In
der Tat find wir nicht nur berechtigt , sondern verpflichtet , uns über
die Art zu erlundigcn , wie die vom Staat der Kirche zur
Verfügung ge st eilten Mittel verwa nsd t werden . Das
bedeutet natürlich nicht , daß wir irgendwie einen Kultur -
kämpf wollten . Wir haben uns stets gegen jedes AuS -

nahmegesetz gegen die Kirche gewandt , aber wir
wollen auch keine Ausnahmegesetze für die Kirche
wie Sie . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) Die Kritik
kirchlicher Einrichtungen werden wir uns nicht unterbinden lasten .
Die kirchlichen Machtvollkommenheiten berühren die politischen und
sozialen Interessen sehr nahe , eine Trennung der Politik
von der Knchenpolitlk ist bei uns undurchführbar . Wie der Staat
prüfen muß , ob ein katholischer Geistlicher , der den Modernisteneid
geleistet hat . noch Staatsdiener sein kann , muffen wir auch das Recht
haben zu prüfen , ob evangelische Pastoren noch objektive
Staatsviener sein könne » . Staat und evangelische Kirche

sind bei uns auf das allerengsie versippt . Die evangelische Kirche ist
aus rein materiellen Gründen vom Staat usurpiert worden , der
Staat wollte sich die Machlmiltel der Kirche sichern . Der Landes -
Herr ist zugleich suiuraus optsooxns ( oberster Bisckof )
der Kirche , sowie er oberster Kriegsherr ist So sind die beiden
obersten Machtmittel zur Aufrechterhaltung der Autorität des
Staates i » einer Hand konzentriert . Die Freiheit des religiösen
Bekenntnisses ist in Preußen ein Märchen aus längst vergangener Zeit .
Daß von einer Selbstverwaltung innerhalb der evangelischen Kirche
keine Rede mehr ist , hat wieder

der Fall Jatho

bewiesen . Gegen Jatho hat man unter Uebergehung seiner Gemeinde
ein Ketzergericht eingeleitet . In der evangelische » Kirche gibt es
keinen Papst aber ' es gibt ' einen Oberlirchenrat , der genau eut -

scheidet , wie weit ei » Geistlicher gehen darf . So ist die Freiheit der

evangelischen Kirche eine innere U n lv a h r h e i t. Ja die evan -
gelischcn Pastoren sind eigentlich viel unfreier als die katholischen Geist -
lichen , sie sind von den jeweils oben herrschenden Strömungen ab -

hängig . Welche Sptilterrichterei und Engherzigkeit hier herrscht ,
babe ich im vorigen Jahre ausführlich nachgewiesen . Der frühere
Pastor Göhr « , mein jetziger Parleigeuosse, ' bat interessante Dmge
darüber veröffentlicht , ivic weit die Abhängigkeit der Geistlichen gehl .
Weiter möchte ich hinweisen auf die Art , wie bei nnS die

Geistliche » sich beteiligen an allerhand nicht kirchlichen

Angelegenheiten . So übernehmen Pasloren Vormundschafien
i » iiinfaiigreichem Maße , so daß sie gar nicht imstande
sind , die damit verbundenen Pflichten wirklich auSzu -
führen . Insbesondere über eine solche Tätigkeit deS PastorS Pfeiffer
in Berlin als Vormund sind mir viele Klagen zugegangen . Gegen
eine solche Bevorzugung des geistlichen Elements bei
der Besetzung der Vormundschaftsämter müssen wir protestieren .
Auch au allerhand inneren Missionsbestrebuiigen und OrganisationS -
bestrebungc ». wie sie den , Staate erwünjcht sind , beteiligen sich die
Pastoren . Vielfach sind Pastoren

Protektoren der gelben Arbeitervereine .

Das hat mit den Pflichten der Geistlichen gar nichts zu tun . Gegen
diese »nichristliche , unsoziale , unehrliche Tätigkeit der Pastoren sollte
der Staat Protest einlegen . Durch diese Tätigkeit der Pfarrer inner «
halb der Arbeiterbewegung zur Verwirrung der Arbeiter erweisen
sich die Pastoren als Vertreter der Interessen der Besitzende ».
Har sich doch auch die Geistlichkeit um die Binnenschiffer
erst gekümmert , als cS galt , sie von radikalpolitischen An -
schauungen fern zu halten , denen sie infolge ihrer traurigen
sozialen Lage immer mehr zuneigen . Seitdem kennt die Liebe
der Pastoren für die Schiffer keine Grenzen mehr . Ueber -
all wird von den Pastoren die Gründung von Orts -
grnppen des christlich - nationalen SchiffervereinS angeregt .
Eine besondere kirchliche Zeilschrift wird überall an den

chlensen den Schissern ausgedrängt ; nran hat eine besondere
Schifserkirche errichtet . — Eine sehr pflichttreue Krankenschwester ,
die aber nicht im kirchlichen Sinne wirken wollte , wurde von einem
Pastor in geradezu skandalöser Weise behandelt . Redner erörtert
den Fall ausführlicher , die Einzelheilen bleiben bei dem auf der
Rechten herrschenden Lärm aus der Tribüne unverständlich . — An «

gesichts der ganzen Art der Organisation der Kirche , der Abhängig -
keit der Geistlichen , der Art , wie die Kirche benutzt wird als Werkzeug
der herrschenden Klassen , wenden sich die breiten Massen
des Volkes immer mehr von der Kirche ab . Diese
Massenflucht aus der Kirche , die zum großen Teil ein verdienst
unseres leider beute erkrankten Genossen Hoffmann ist , sucht man
natürlich mit allen Mitteln zu verhindern . Kann cS aber etwas
Unsittlicheres geben , als jemand , der sich innerlich von

religiösen Anschauungen loSgelagt hat , mit allerhand
Mitteln doch in der Kirche zu halten . Dadurch wird
nur die

Heuchelei großgezogen .

( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten . ) DaS Recht zwischen An -
Meldung des Austritt « und AuSirittserllärnng auf die Betreffenden
einzureden , wird von den Geistlichen mit sehr wenig Delikatesse auS »
geübt , es wird von ihnen dabei mit allerhand Drohungen gearbeitet ,
das schwerste Geschütz , die Höllenkanonen , werden losgelassen .
Hierher gehört auch die Frage des Religionsunterrichts der Kinder
von Freireligiösen . Der Leidensweg unseres Freundes Hoffmann in
dieser Frage ist bekannt . Neuerdings hat sich das Kammer¬
gericht auf den Standpunkt gestellt , daß die überlebenden
Kinder von Eltern , die an » der Kirche ausgetreten waren ,
in der Religion erzogen werden müßten , der der B a t « r
vor seinem Kircheuaustritt angehört habe . Das ist

ein ganz unhaltbares Urteil ,

das sich als neuer Schutzwall gegenüber der Kirchen -
austrittSbewegung kennzeichnet . Diejenigen , die dafür ein -

treten , daß strafbar ist . wer durch Drohung . Ehrverletzung oder
Verrufserklärung einen andern veranlaßt , an Bestrebungen zur Ver¬
besserung der Arbeitsbedingungen teilzunehmen , sollten in Konsequenz
dieser Auffassung auch dafür sorgen , daß auch diejenigen mit Strafe
bedroht werden , die durch Ehrverletzung . Drohung usw . jemand zu
veranlassen suchen , einer Kirwengemeinschast beizutreten , oder zu ver¬
hindern suchen , daß jemand aus einer Kirchengemeinscbaft austritt .
( Sehr jjtit ! bei den Sozialdemokraten . ) Aber für Sie ist die
Kirche ern Machtfaktor , ein materielles Werkzeug , ein

Mittel zur Niedcrhaltung der große » Masse ».
AuS diesen Gründen sind Sie so außerordentlich fromm , wenn

auch diese Ihre Frömmigkeit Sie nicht veranlaßte . den Gottesdienst
zur Eröffnung des Landtages zahlreich zu besuchen . ( Sehr gut ! bei
den Sozialdemokraten . ) Bei Ihrem Christentum stimmen eben
Worte und Taten nicht vberein . Die einzige Partei , die wirklich da »
Ideale und Unvertilgbare im Religiösen anerkennt und versteht , die
wahre Ge! vissen9sre »heit und in Konsequenz davon die Trennung von
Staat und Kirche vertritt , ist die Sozialdemokratie . Wir Sozial -
remokraten sind die einzig wahren Christen . ( Lachen recht ». ) Ich
dichte an Sie die Mahnung : Besinnen Sie sich aus die Gr und -
gedanken des wahren Christentums , stellen Sie Ihre
materiellen Interessen zurück hinter die sozialen Anforde -
r u n g e n . die das Christentum an Sie stellt , werden Sie
wahre Christen . ( Bravo ! bei den Sozialdemokraten . )

Kultusminister v. Trott zu Solz : Was der Vorredner vom Ver -
hältnis der Kirch « zu », Staai sagte , war zum Teil direkt falsch , zum
Teil nicht richtig . (Heiterkeit rechts . ) Er sagte , die Kirche sei immer
abhängiger vom Staate geworden , in der Tat ist sie immcr freier
geworden . ( Abg . Liebknecht : Ich habe etwas ganz anderes gesagt ! )
Im Falle Jatho handelt es sich um kein DiSzipimarverfahren .
sondern um die Entscheidung eineS besonderen SpruchkollegimnS .
Die unbegründeten Vorwürfe gegen Geistliche insbesondere den
Pastor Pfeiffer muß ich zurückweisen . Wir müssen diesen Herren
dankbar sein , wenn sie aufopferungsvoll bemüht sind , die Rot im
Volke zu milden, . Wenn sie von jener Seite dafür angegriffen
werden , so spricht das nur für sie . ( Bravo ! rechts . ) Gerade Pastor
Pfeiffer bat eine bewundernswerte Tätigkeit als Vormund un¬
ehelicher Kinder ausgeübt . Er hat gar keine Gemeinde , sondern ist
Anstallsgeiftlicher an der Charilö l Daher kann keine Rede davon
sein, daß wie der Vorredner sagte , sein Ami als Geistlicher unter
seiner Tätigkeit als Vormund leidet . ( Abg . Liebknecht : DaS habe
ich auch nicht gesagt ! ) — Daß die Schiffer jetzt auch mal etwas
anderes hören als sozialdemokratische Reden , scheint Herrn
Liebknecht sehr unangenehm zu sein . Wenn das Wort gefallen ist
. Fürchtet Gott und ehret den König " , so sind wir denen dankbar .
die dies Wort in da 6 Volk hinaus trogen . ( Bravo l rechts . )

Danlit schließt die Debatte .

Abg. Dr . Liebknecht ( persönliche Bemerkung ) : Ich habe " ' 4 '

flefaat , daß mir Klagen aus der Kirchengemeinde de « Pastors
Pfeiffer zugegangen feien , semdern Klagen über se ' ne

Vormund , chastliche Tätigkeit . Im Falle I a t h o Hove

ich Gewicht darauf gelegt , daß das Ermittelungsverfahren emgelenet

ist über den Kopf seiner Gemeinde hinweg . Im

übrigen ist das Spruchkollegium nichts als eins besondere



Disziplinarbehörde . Der Kultusminister hat also an mir
Vorbeigeredet .

Beim Kapitel Provinzialschulkollegium wünscht
Abg . Ernst siLp . ) Verschärfung der Aufnahmeprüfung für die

Seminare .
Abg . Dr . v. Woyna sfl . ) spricht die Hoffnung auZ , daff die Viel -

gestaltigkeit des Bildungswesens , insbesondere die humanistische
Bildung , dazu beitragen werde , den Materialismus niederzuhalten .
( Bravo ! rechts . )

Abg . Schmitt ( Z. ) verlangt Aufhebung eines Erlasses , wonach
es den Eltern freisteht , ob sie ihre Kinder am Schulgottesdienst teil -
nehmen lassen wollen .

Abg . Cassel ( Vp. ) kritisiert die Art , wie das Berliner Provinzial -
schulkollegium sein Aussichtsrecht ausübt . Die moralische Qualifikation
der Rekloratskandidaten werde durch Schutzleute festgestellt . Einem
Rektorarskandidaten , der bei einem Schuhmachermeister einkaufte ,
gramlierte dieser und auf die erstaunte Frage : wozu ? sagte er : Ja .
eben war der Schutzmann hier und hat sich nach Ihren moralischen
Fähigkeiten erkundigt und ich habe so gute Auskunft über Sie ge -
geben , dag Sie die Stelle sicher bekommen . ( Grosse Heiterkeit und
Hört ! hört I links . ) Ein solches Verfahren ist unwürdig für die Lehrer
und für die Selbstverwallung . ( Bravo ! links . )

Ein Ministerialdirektor sagt Prüfung dieser Beschwerde zu .
Abg . Hi » tzmann ( natl . ) gibt dein Abg . v. Woyna zu, dass bei

der Vielgestaltigkeit des BildungSwesens der Individualität der
einzelnen Schüler besser Rechnung getragen werden kann , als bei
der Einheitsschule , hält es aber für bedenklich , dass auch nicht ge -
nügend begabte Kmder in die Gymnasien geschickt und dort bis

zum Examen durchgeschoben werden .
Es folgt das Kapitel

Elementarunterrichtswesen .

Abg . Graf Clairo » d' Haussonville (k. ) begrüßt die Einstellung
des Fonds für die Jugendfürsorge in den Etat und wünscht Schaffung
von mehr Lehrerinnenseminaren .

Abg . Glattseltcr ($. ) : Die sittliche Erziehung des Volkes ist die
Hauptsache ; hier müficn Familie , Schule und Kirche zusammen -
wirken . Wissenschast bei einem unreifen Menschen ist gefährlich ; deo
et patriae ( Für Gott und für das Vaterland ) muss das
Ziel der Erziehung sein . Religion , Deutsch und Rechnen sind
die Hauptfächer in der Volksschule . In der Provinz Branden -
bürg sollte ein katholisches Lehrerseminar errichtet werden . Bei
der Schulaussicht müssen die kirchlichen Interessen mehr berücksichtigt
werden . ( Bravo ! im Zentrum . )

Abg . Dr . v. Campe ( natl . ) : Die Durchführung des Lehrer -
Besoldungsgesetzes ist im allgemeinen liberal erfolgt . Nur find viele
Gemeinden mit den Ortszulagen nicht einverstanden und die Miels
entichädigungeu halten sich vielfach auf dem niedrigsten Niveau . Die
Abtrennung der niederen Küsterdienste vom Lchreramt sollte
energischer durchgefühlt werden .

Abg . Freiherr v. Zedlitz ( frei ! . ) : DaS Ziel der Volksschule , gute
Christen , gute Bürger und gute Patrioten zu erziehen , kann nur er «
reicht werden , wen » die Lehrerschaft zahlreich und leistungsfähig
genug ist . Noch immer aber müssen besonders in den gemischt -
sprachlichen Gegenden Lehrer hundert bis zweihundert Schüler in
einer Klasse unterrichten . ( Hört I hört l) Unverständlich ist mir ,
wie die Regierimg angesichts der einstimmig angenommenen Reso¬
lutionen beim Lehrerbeioldungsgesetz jetzt die Regelung der Umzugs -
und Reisekosten der Lehrer in einer Weise vornehmen kann , die sie
schlechter stellt , als die Subalternbeamlen . ( Sehr richtig ! ) Dem
berechtigten StandeSbewusstfein der Lehrer kommen wir auch am
besten entgegen , wenn die geistliche Schulaufsicht immer mehr durch
die fachmännische Schulaussicht ergänzt wird . ( Sehr richtig ! links . )

Die Weiterbcratung wird vertagt auf abends ?>/<, Uhr .
Schluss 4' / « Uhr . _ _ _ _ _ _ _

parlamcntanfcbcö .
Aus der Reiihsversicheruugsordnungs - Kommission .

Sitzung am Donnerstag , den S. März .
gltr Arztsroge werden die Anträge der Kompromissparteien

unverändert angenommen . Hinzngcsligt wurde nur noch die
Bestimmung , daß dem Versicherten die Auswahl unter den von der
Kasse bestellten Aerzten frei steht , wenn der Versicherte die Mehr -
kosten selbst übernimmt . Die von den Sozialdemokraten gestellten
weitergehenden Anträge wurden von den bürgerlichen Parteien ab -

gelehnt .
Krankenkassen und Krankenhäuser .

Nach den Kommissionsanträgen kann die Satzung den Vorstand
ermächtigen , die KrankenhauSbehandlung nur durch bestimmte
Krankenhäuser zu gewähren und , von dringenden Fällen abgesehen ,
die Bezahlung anderer abzulehnen . Dabei dürfen Krankenhäuser ,
die lediglich zu wohltätigen oder gemeinnützigen Zwecken bestimmt
oder von öffentlichen Verbänden oder Körperschaften errichtet , und
die bereit sind , die Krankenhauspflege zu den gleichen Bedingungen
wie die anderen Krankenhäuser zu leisten , nur auS einem wichtigen
Grunde mit Genehmigung des OberversicherungSamteS ausgeschlossen
werden .

Die Sozialdemokraten beantragten , dass auch die
Krankenhäuser zur Aufnahme von Kassenpatienten , soweit es not -
wendig ist , verpflichtet sein sollen . Denn bei Konflikten der Kassen
mit Aerzten haben manche Krankenhäuser , um einen Druck auf die
Kassen auszuüben , alle Kassenpatienten grundsätzlich abgewiesen . Auch
diesen� Antrag stimmten die Kompromissparteien nieder .

Bezug von Arzneimitteln
soll durch folgende Bestimmungen geregelt werden : Die Satzung
kann den Vorstand der Kasse ermächtigen , wegen Lieferung der Arznei
mit einzelnen Apothelenbesttzern oder - Verwaltern oder , soweit es sich
um die freigegebenen Arzneimittel handelt , auch mit einzelnen
anderen Arznelmittelhändlern Vorzugsbedingungen zu vereinbaren .
Alle Apothekenbesitzer und - Verwalter im Bereiche der Kasse können
solchen Vereinbarungen beitreren . Die Apotheken haben den Kranken -
kossen für die Arzneien einen Abschlag von den Preisen der Arznei -
taxe zu gewähren . Die oberste Verwallungibehörde bestimmt feine
Höhe . Die höhere Verwaltungsbehörde letzt unter Rücksicht auf
die örtlichen Berhältnisse und die im Handverkauf üblichen
Preise die Höchstpreis - von solchen einfachen Arzneimitteln
fest , die ohne ärztliche Verschrc - bung im Handverkauf ab -
gegeben zu werden pflegen . Beziehen die Kassenpatienten
diese Arzneimittel zii einem Preise , der die Fefffetzung nicht über -
steigt . auS einer Apotheke , so kann die Kasse die Bezahlung nicht
deshalb ablehnen , weil sie mit Arzneihändlern anderer Art niedrigere
Preise vereinbart hat .

Die Sozialdemokraten bekämpften diese Bestimmungen .
die geeignet sind , die Kassen zu zwingen , den Apotheken höhere
Preis - zu bezahlen , als cS sonst der Fall wäre . Auch die Vertreter

der württembergische » und bayerischen Regierungen wenden sich

aeaen die letzte jener Bestimmungen . Dagegen treten namentlich die

Abgg . Dr . Fleischer (Z. ) . Graf v. Westarp (k. ) und Dr .

M i, g d a n für die Kompromissanträge « n .

Nächste Sitzung Fleitag . _

Aus der Budgetkommission des Reichstages .

Die am Dienstag abgebrochene Debatte über die Verwendung
der Gelder , die aus oen Abgaben vom Absatz von Kali stammen ,

wurde am Donnerstag fortgesetzt . Die Sozialdemokraten

Srderten . dass die Summe von 4,8 Millionen , die als Einnahme in

oranfchlag des Etats steht , auf 5,4 Millionen erhöht werde . Gen .

Hue weist darauf hin , dass im laufenden Jahre mit emer Kali -

Produktion von 10 Millionen Doppelzentnern zu rechnen fei , so dass ,

da für jeden Doppelzentner 60 Pf . Abgabe zu entrichten sind .

6 Millionen an Einnahmen zu verzeichnen sein würden . « Mit -

I tonen von den Einnahmen könnten zu Propagandazwecken der -

»vendet werden , die übrige Summe müsse dem Reiche zur Erfüllung
von Kulturaufgaben zufltehen . Der freisinnige Abg . H e ck s ch e r

« Sab im Kamen feiner Parteifreunde Bedenken dagegen . Nittel ,

die aus der Besteuerung einer Industrie stamnien , für das Reich
zu verwenden . Er stellte den Antrag , die Verbündeten Regierun¬
gen möchten dem Reichstage baldigst eine Vorlage machen , nach der
>5 27 des Kaligesetzes dahin abgeändert werde , dass statt 60 Pf .
Abgabe für den Dopeplzcntner 30 Pf . gesetzt und eine entsprechende
Ermässigung der Kalipreise für das In - und Ausland ( §§ 20 , 21
und 24 des Kaligesetzes ) herbeigeführt werde . Unterstaatsfckretär
Richter machte Mitteilungen über die Verwendung der Propa -
gandagelder . Es sei noch einmal darauf hingewiesen , daß die Ein -
nahmen aus der Kaliabgabe nach Abzug der dem Reiche entstehenden
Kosten wieder dem Kalisyndikat zufließen . Das Syndikat soll die
zurückfließende Summe zur Propaganda für den Kaliabsatz per -
wenden . Es erhalten : Bund der Landwirte 57 000 M. ,
Landwirtschaftsgesellschaft 134 000 M. . Westfälischer
Bauernverein 17 000 M. , Reichsverband landwirtschaftlicher Vereine
in Darmstadt 150 000 M. und d' ie Landwirtschaftliche Darlehens -
zentralkasse 57 000 M. Im ganzen hat das Syndikat im verflösse -
nen Jahre 2,9 Millionen für Propaganda ausgegeben , davon
300 000 M. für die Propaganda im Auslande . Der Unterstaats -
sekretär ivieS ferner darauf hin , dass die zurückfließenden Gelder
nicht bedingungslos gegeben würden . DaS Syndikat werde einen
genauen Verwendungsplan vorlegen müssen . Der Antrag tzeckfchcr
fei nicht annehmbar . Abg . Erzberger wies auf die eigentümliche
Propaganda im Auslande hin . Für die Reise eines Herrn
nach Amerika zur Propaganda seien 150 000 Mark
ausgegeben worden . Der Vorsitzende v. Gamp teilte aus -
zugsweise ein Schreiben des Syndikats mit , das lebhaft bestreitet ,
die Propagandagelder seien ein Geheimfonds . Im Laufe der wci -
teren Diskussion stellte sich eine erhebliche Differenz zwischen den
Angaben der Reichsverwaltung und denen des preußischen Handels -
Ministeriums über die Höhe der ausgegebenen Propagandagelder
heraus . Nach der einen Angabe beläuft sich die an die landwirt -
schaftlichen Vereine gegebene Summe auf 488 000 M. , nach der
anderen auf rund 300 000 M. Abg . Heckscher protestiert , daß
eine so ausgesprochen politische Organisation wie der Bund
der Landwirte Gelder erhalte , die in der Form von Abgaben dem
Reiche zufielen . Freiherr v. Richthofen und der Vorsitzende
des Bundes der Landwirte , Abg . R o e s i ck e, bestreiten , daß dem
Bunde aus der Zuwendung von 57 000 M. ein Vorteil erwachse ;
er habe im Gegenteil davon nur Lasten , weil der Bund die Propa -
ganda für den Kaliabsatz betreiben müsse . Abg . Hue wies auf die

Tatsache hin , daß andere landwirtschaftliche Verbände , z. B. der

Schlesische und der Bayerische Bauernbund keinen Pfennig erhielten .
Wenn man sage , nur große Verbände , die Verkaufsstellen hätten ,
sollten Gelder aus den Kaliabgaben erhalten , müsse auch die Groß -
einkaufsgesellschaft deutscher Konsumvereine berücksichtigt werden .
Der Bund der Landwirte sei eine ausgesprochen politische Organi
sation , wie Minister v. S y d o w erst neulich im Preußischen Land
tage ausgeführt habe . Die landwirtschaftlichen Verbände , die jetzt
Zuwendungen aus der Kaliabgabe erhalten , seien vor dem Kali -
gesetz vom Kalisyndikat subventioniert worden ; der Charakter der
jetzigen Zuwendungen sei also klar . — Die Debatte wurde hierauf
abgebrochen und wird am Freitag fortgesetzt werden .

AuS der Kommission für die Schiffahrtsabgaden .
In der Donnerstagssitzung wurde nach mehrtägigen Debatten

die Diskussion über den § 1 zu Ende geführt . Die Abstimmung
ergab die Ablehnung sämtlicher zu Artikel 1 gestellten
AenderungSanträge , darunter auch des sozialdemokratischen An -
träges , der verhindern wollte , daß bei einer Vereinbarung mit
Holland und Oesterreich diesen Landern günstigere Bedingungen
geboten würden , als der inländischen Schiffahrt . Mit 13 gegen
10 Stimmen wurde dann die Beseitigung der ver -
fassungsmäßigen A b ga b e n f r e i h e i t beschlossen .
Dafür stimmten die Vertreter des Zentrums , der Konservativen .
der Wirtschaftlichen Vereinigung und von den Nationalliberalen
die Abgg . HauSmann - Hannover und Wetzel und ferner
der Abg . Haußmann - Württemberg . Die Minderheit setzte sich
aus den übrigen Nationalliberalen , den Vollsparteilern , Sozial -
demokraten und Polen zusammen .

Zu Artikel 2. § 1 und 2. wurden von sozialdemokratischer
Seite Anträge eingebracht , die die Einbeziehung der Mosel - und
Saar - Kanalisation in die Vorlage fordern .

Er habe es sich zur Aufgabe gemacht , Las Geheimnis des Komtzer
Mordes aufzuklären und sich die ausgesetzte Belohnung in Höhe
von 25 000 M. zu verdienen . Er sei gerade im Interesse Lewys

zu diesem gegangen , um von diesem noch nähere Daten über Ein -

zelheiten zu erlangen . Lewy sei aber gleich furchtbar aufgeregt ge -

Wesen und habe dadurch die Lärmszene verursacht . Das Ehepaar

Lewy bestritt diese Darstellung und vertrat die Ueberzeugung . daß

es auf eine Erpressung abgesehen gewesen sei . Die Verhandlung ,
bei welcher dem Angeklagten der Rechtsanwalt Dr . Ostberg als

Offizialverteidiger beigegeben war , gestaltete sich teils� stürmisch ,

teils tragikomisch . Die alte Gehrmann erzählte in allem Ernste , daß

ihr seit ihrem fünften Lebensjahre die Gabe zuteil geworden sei ,

Geister zu sehen , daß sie sich aus dem ff . auf das Prophezeien ver¬

stehe und ihre Weissagungen aus dem Zinkguß noch niemals falsch

gewesen seien . Gors erwähnte u. a. beiläufig , daß , als in einer

russischen Kirche einmal die goldene Krone von dem Haupte der

heiligen Jungfrau gestohlen worden , er genau gewußt habe , wo

die Diebe sie vergraben hätten . Er habe sich schriftlich angeboten .
den Ort persönlich zu bezeichnen , man habe aber nicht auf rhu

gehört . Später habe es sich herausgestellt , daß die Krone tatsach -

lich dort vergraben gewesen , nun aber nicht mehr zu finden war .

Solch krauses Zeug wurde noch massenhaft in der Verhandlung

produziert . — Der als Sachverständige geladene Medizinalrat Dr .

Stocrmcr stellte den Antrag , beide Angeklagte zur Beobachtung

ihres Geisteszustandes einer Irrenanstalt zu überweisen , da . wie

der Sachverständige eingehend begründete , ernste Bedenken gegen

ihre Zurechnungssähigkeit vorliegen . — Das Gericht kam zur Frei -

sprechung der beide » Angeklagten . Es nahm bezüglich des Gor « ,

dessen Straftaten es für erwiesen hielt , an . daß dieser im Sinne

des ? 51 sich in einem Zustande krankhafter Störung der Geistes -

tätigkeit befunden habe , der die freie Willensbestimmung aus -

schloß . Frau Gehrmann wurde freigesprochen , weil bei ihr die An -

klage wegen Hausfriedensbruchs nicht aufrecht erhalten werden

konnte . Ob Gors erst verrückt geworden ist , nachdem er aus dem

Amt geschieden war , ergab die Verhandlung nicht .

Der Deutzcr LandfriebenSbruch - Prozeß .

Vor dem Kölner Schwurgericht beginnt am Montag die Wer -

Handlung gegen zwölf Arbeiter , meistens Bauarbeiter , die be »

schuldigt sind , sich am 5. Oktober 1310 „ an einer öffentlichen Zu -

sammenrottung einer Menschenmenge beteiligt zu haben , die mit

vereinten Kräften Gewalttätigkeit begangen habe " . Unter den . In -

geklagten befindet sich auch der Genosse G. Fröhlich , Lokalbeamtec

des früheren Bauhilfsarbeiterverbandes . Er und auch die meisten

anderen Angeklagten befinden sich schon seit längerer Zeit in Unter -

suchungshaft . . . . .
Der Prozeß hat folgende Vorgeschichte : Die Kolner Grund -

und Abbrucharbeiten hatten mit den Unternehmern ihres Gewerbes

nach der Beendigung des Kampfes im Baugewerbe im bonge - ,

Jahre einen besonderen Tarif abgeschlossen , nach dem der Stunden -

lohn vom Juli 1310 an 58 Pf . betragen sollte . Der Banunter -

nehmer TataS , der im September die Abbruch - und Ausschacht -
arbciten für einen postalischen Neubau in Köln - Deutz übernommen

hatte , zahlte seinen 60 bis 70 Arbeitern aber nur 42 bis 45 Pf .
�

für die Stunde und weigerte sich hartnäckig , die Lohnbestimmungen
des Tarifs anzuerkennen , an dessen Abschluß er selbst mit beteiligt

war . Die Arbeiter legten deshalb die Arbeit nieder . Am 2. Ol -

tober kam auf dem Kölner H- mptbahnhof ein Transport von Ar -

beitern aus der Eifel an . die als Arbeitswillige dienen sollten .
Als die Arbeiter erfuhren , daß sie Streikbrecherdienste leisten

sollten , erklärten sie den Streikenden , sie seien bereit , wieder in

die Heimat zurückzukehren . Am nächsten Tage , einem Montage ,

kamen die Eifelarbeiter auf die Baustelle , um sich vom Unter -

nehmer ihre Auslagen zurückerstatten zu lassen . Inzwischen hatte

sich das falsche Gerücht verbreitet , es seien Arbeitswillige in

größerer Zahl eingetroffen . Vor dem Bauplatz kam es zu einer

Ansammlr » ig von Neugierigen , die noch größer wurde , als sich am

Abend die Tore der in der Nähe gelegenen Fabriken schlössen .

Bis zu diesem Tage hatte die Polizei Ruhe und Zurückhaltung
beobachtet und die Streikposten konnten ungehindert ihres Amtes

walten . An diesem Abend aber zeigte sich die Polizei nervös . Nach

den Aussagen Unbeteiligter ist von den Schuhleuten in unnötig

Gerichts - Zeitung ,
Ein verrückter Kriminalkommissar a. D.

Um „ Liborius , MandroviuS . SignoriuS " . den Konitzer Mord
und andere schöne Dinge handelte es sich bei einer Anklage wegen
versuchter Nötigung , Beleidigung und gemeinschaftlichen Haus -
friedensbruchs , die den Privatdetektiv Gors aus Danzig und dessen
Pflegemutter , die Kartenlegerin und Zinndcuterin Elisabeth Gehr -
mann geb . Kulakowski gestern vor die 132 . Abteilung des Schöffen -
gerichts unter Vorsitz des Assessors JaSper führte . GorS ist früher
Kriminalkommissar gewesen , hat den Chinafeldzug mitgemacht und
ernährt sich jetzt als Privatdetektiv oder wie er sich nennt , „ Jon -
zessionierter " Privatdetektiv .

Er und die Mitangeklagte sind eines TageS aus Danzig nach
Berlin gekommen und haben hier dem auS dem Konitzer Prozeß
bekannten Schlächtermeister Adolf Lewy , der jetzt als Privatier in
Berlin lebt , einen sehr merkwürdigen Besuch abgestattet . Dieser
verlief nach der gestrigen Bekundung des alten Lewyschen Ehe -
vaareS wie folgt : Am 14. Oktober erschienen die Angeklagten in
der Lewyschen Wohnung und GorS , im schwarzen Gehrock und
Zylinderhut , verlangte Herrn Lewy in einer wichtigen Angelegen -
heit zu sprechen und stellte sich diesem als direkt aus Danzig ge -
kommener Beamter vor , der von seiner Behörde den Auftrag er -
halten habe , eine noch immer schwebende Sache zur Erledigung zu
bringen . Er legte dann ein Aktenbündel aus den Tisch , entnahm
diesem ein Schriftstück und verlangte lategorisch , daß Lewy dieses
unterschreiben solle . Ms der alte Mann sich dessen weigerte und
verlangte , zunächst zu wissen , wen er vor sich habe und was in dem
Schriftstück stehe , kam es zu lebhaften Auseinandersetzungen , in
deren Verlauf Gors immer wieder in befehlendem Tone verlangte ,
daß Lewy das Schriftstück unterschreiben solle . Als Lewy nach der
Tür ging , um sein Dienstmädchen herbeizuholen , herrschte ihn Gors
an : Ich bin Beamter , Sie haben hierzubleiben ! Wer ich bin und
was ich will , das wird Ihnen sofort klar werden , wenn ich Ihnen
drei Namen nenne : Liborius , MandroviuS , SignoriuS ! Er nannte
diese drei Namen in einem Tonfalle , als ob er eine Bcschwörungs -
forme ! hersagte , dann trat die alte Gehrmann an den Tisch , stellte
plötzlich ein von ihr aus Zink gegossenes unbestimmtes Gebilde ,
welches sie hervorholte , auf den Tisch und fing an . das Gebilde in
einer auf die Konitzer Mordsache bezüglichen Art zu erläutern und
nach jedem dritten Satze murmelte sie mit Grabesstimme : „ Winter !
Winter ! Winter ! " GorS aber unterstützte diesen Hokuspokus noch
durch die Worte : „ Der Geist des ermordeten Winter steht ja hinter
Ihnen und würgt Sie schon ! " Nun wurde es dem alten Lewy zu
viel ; er forderte die beiden sonderbaren Heiligen energisch und
wiederholt auf . sofort seine Wohnung zu verlassen und als dieser
Aufforderung nicht Folge geleistet wurde , schickte er zur Polizei .
Als Gors auf die Wache gebracht war , fand man bei ihm ein Schrift -
stück mit einer ganzen Reihe protokollartig nebeneinandergereihten
Schuldbekcnntnissätzen , etwa in folgender Fassung : Sie geben zu ,
den Konitzer Mord begangen zu haben , Sie haben das Blut des
ermordeten Winter an 7 Juden verteilt , Sie geben zu , den Leich -
nam zerstückelt und ins Wasser geworfen zu haben usw .

Der Angeklagte bestritt entschieden , baß er den alten Lewy
habe zwingen wollen , ein Schriftstück zu unterschreiben . Was da
auf dem bei ihm gefundenen Schriftstücke stehe , sei eine wörtliche
Abschrift aus einem in Könitz verbreiteten Buche : „ Die Blutschuld
von Könitz " , in welchem alle Schuld auf Lewv geworfen werde . Er
aber wisse , daß Lewy nicht der Mörder sei . Der Zinkguß der Frau
Gehrmann habe auch deutliche Fingerzeige gegeben , daß zwei
christliche Männer die Täter seien , er habe aus dem Zinkgutz auch
deutliche Hinweise auf die Namen der betreffenden und sei ihnen
schon auf der Spur : der eine wohne in Berlin , der andere in Slbing .

schroffer Weise gegen die Neugierigen eingeschritten worden . ES

kam zu einer lebhaften Erregung , die schließlich zu einem Zu -

sammenstoße zwlsckcn Polizei und Publikum flihrte . Eine Anzahl

Personen wurde durch Säbelhiebe verletzt ; die Angegriffenen setzten

sich zur Wehr ; dabei wurde auch ein Schutzmann so schwer verletzt .

daß er einige Zeit darauf im Krankenhause starb . Als angebliche

Haupttäter wurden die Angeklagten ermittelt und unter Anklage
gestellt . Dem Genossen Fröhli » wird zur Last gelegt , er habe die

streikenden Arbeiter zu Gewalttätigkeiten aufgereizt und den An -

griff auf die Schutzleute inszeniert . Genosse Fröhlich hat aber

sellssiverständlich die �Streikenden zur Ruhe und Besonnenheit er -

mahnt und wiederholt daraus hingewiesen , daß man sich keiner

Gewalttätigkeit gegen Arbeitswillige schuldig machen dürfe .

Den Vorsitz führt Landgerichtsrat Westermann , der als

„scharfer " Richter bekannt ist . Es sind gegen 100 Zeugen geladen .
unter denen sich auch der von der Anklagcbehörde geladene . Ar -

bciter " Robert Hauptmann befindet , ein übelbeleumdeter Mensch ,
der Streikbrecher war und als Hauptbelastungszeuge auftreten soll .

Hauptmann muß auS dem Gefängnis vorgeführt werden , wo er
wieder einmal wegen allerhand Schwindeleien sitzt . Di « An -

geklagten werden von den Rechtsanwälten Heine - Berlin und

Schrammen I - Kvln verteidigt . Die Verhandlung wird Voraussicht -

lich die ganze Woche währen .
Unter den 28 Geschworenen befinden sich 7 Kaufleute , 6 Fabri¬

kanten . je 3 Direktoren und Architekten , je 2 Rentner und

Ingenieure , und je 1 Generalagent , Prokurist , Ziegeleiüesitzer ,
Hauptmann a. D. und Landwirt .

Ueber den Ausfall der Verhandlungen werden wir berichten .
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Verwaltnng Berlin ,

feilte , Freitag , abends 8V3 Uhr , im GcwerkschaftShause , Engel -
ufcr 14/15 , Saal 4 ( Arbeitsloseusaal ) :

Sitzung den Ontsvenwaltung .

Sonntag , de » 12 . März , nachmittags 3 Uhr :

Nkchmliing «llcr i « der H«hiiid«strik
bcschäjtigten

jugendlichen Arbeiter und Lehrlinge
des Ostens

bei Bergmann , Boxhagener Strafte 26 .

TageZ ' Ordnung : 1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .
Wir bitten alle jungen Kollegen , zu erscheinen und ihre Nebenkollegen

mitzubringen .
Die Jugeud - Koiiimissio » des Holzarbeiter - BerbandeS .

Tifch - Branche .
Sonntag , den 12 . März , vormittags S' /z Uhr :

Nerftmiiilnkg füt Kerlin mib Ilorotle
im Englischen Garten , Alexanderstr . 27c .

TageS - Ordnung :
1. Tic Bestrebungen der Tischfabrikante » und unsere Sitnation .
2. Bericht der Branchen - Kommission .
Alle in der Tisch - Branche beichüftigtcn Tischler , Polierer , Maschinen »

arbciter , Tellarbcitcr und auch die unaelenite » Hilfsarbeiter müssen er -
scheinen , cbenso auch die Kollegen , welche dem Transportarbeiter - Verband

angehören .
Zwecks Kontrolle ivird der Besuch der Versammlung im Mitgliedsbuch

durch Stempel legitimiert . Die Versammlung wird pünktlich um 10 Uhr
eröffnet .

_
Die Ortsverwaltmig .

Ledereinrichtungs -
und Kontormöbel - Branche g

Montag , den 13 . März » abends 6' / « Uhr
(gleich nach Feierabend ) :

Bratichctt - Vcrftmittituiig =

im Englischen Garten , Alexanderstr . 27c .

ArbeitSnalbiveiS :
Hos l. Amt S, 123S.

BcrwaltungSiteNe Berlin . Hauptbureau -
LdsrittüteaSs Z. Hof III . Amt 3, 1337 .

Sonntag , den 12 . März , vormittags 6' / » Uhr :

Branchen - Versammlung
der Eistll-, Metall - und Rrvolverdreher

souiit zluudslljleifer
in den Musiker - Festsälen , Kaiser - Wilhelm - Strafte 18m

( großer Saal ) .
TageS - Ordnung :

1. Vortrag deZ Kollegen Zllexander Schlicke llber :

„ Tarifmöglichkeiten in der Grofteisenindustrie " .
2. Diskussion . 3. Brauchcuangelegeuheileii .
Mitgliedsbuch legitimiert . Zahlreicher Besuch wird erwartet .

Sonntag , den 12 . März , vormittags 16 Uhr : �

Branchen - Versammlung
aller in den

Ejsenlioußniktionsbetlirbrn btschästigttn Arbeiter
im Englischen Garten , Alexanderstrafte 27c .

Tages » Ordnung : 1l3/S
1. Vortrag . 2. Diskussion . 3. Brancheiiangclcgenhciten . 4. Verschiedenes .

In Anbetracht der äußerst wichtigen Tagesordnung ist daS Erscheinen
aller Kollegen dringend notwendig . Die Ortsvcrwaltung .

1. Vortrag über :
Steserent : Genosse . laNn ,

TageS - Ordnung : 80/2
Moderne Slrbeitgeberorganisatioueu� .
2. VerbaudSangelegenheiten .

Mas chinenarbeiter .
Montag , den 13 . März , abends 8 Uhr , in den Andreas -

Festsälen , Andreasstr . 21 :

ßrattdicn - Vcrfammtutig .
Tag eS - Ordnung : Die Hygisne - AuSitellung und das Ergebnis unserer

photographischen Ausnahmen .
M . In dieser Versammlung werden die Aufnahmen der

Uufallverlehteu ausgestellt .

jM * * Die Tischlerkollegen werden ersucht , die Maschinenarbeiter aus diese
Versammlung ausmerksam zu machen .

_ _ _ __ „ = Mitgliedsbuch legitimiert . - - - - - - - - - - - - - - - -

Die Branchen - Kommiffioa .

Vergolder .
Montag , 13 . März , abds . 8 Uhr , im Gewerkschaftshaus ,

Engeluser 15 ( Saal I ) :

Branebeti - Vcrfatmnlung «
Tages - Ordnung :

1. Die bevorstehende Branchen - Konsercnz . 2. Beratung der Anträge .
3. Wahl der Delegierten . 4. Branchen - Angelegenheiten .

ZM - In dieser Versammlung muffen sämtliche Generalversammlungs
Delegierte anwesend sein .

Mitgliedsbuch legitimiert ; ohne dieses kein Zutritt .
I . A. : Bio Brnnedonlettnnx .

Achwnq ! Korbmacher .
Montag , den 13 . März , abends 8 Uhr :

Oeffkiitliche KarbmAihtt-NersammIiing
im Geiverkschaftshaus ( Saal 4 . Arbeitslosen - Saal ) ,

Engeluscr 14.

TageS - Ordnung :
1. Bortrag des ReichSiagsabgcordncten « oake übet : »Stillstand

der Sozialrcform . Aufstieg der Arbeiter� . 2. Distussion .

Um zahlreichen Besuch aller Korbmacher ersucht
Die Branchen - Kommission .

Bimger
können Sie nirgends kaufen , wenn Sie Ihren Bedarf

an eleganter Herrengarderobe bei mir decken , denn

wie
In Jeder Saison , bringe ich auch diesmal eine
überraschend grosse Auswahl sowohl In
Qualitäten ale auch in Farben , und zwar

im
modernsten Schnitt und bester Passform

sowie Ausführung : :

Anzüge i» »»«» neuesten Mustern 38 . — 23 — 18 —

Paletots und Ulster * • • 38 . — 28 . — 18 . —

Hosen und Westen * * • * • 12 — 6 . — 3 —

Kein Ausverkauf -Angebot

August Pietsch G . m . b . H .

Rosenthaler Strasse 9 , Ecke Auguststr .

Verkauf nur Im Fabrlkgrcbände ! HKS3gg
Wenn n

Sie

Engrospreisen ?

in der Möbelfabrik *

HJalterm,: WilliMaaß,tS35|
i

Sie sparen Geld !

öbel

Tel . : A. III , 5157 "5.

kaufen . Verkauf nur im Fabriksebftnde — nur

eigenes Fabrikat . — Auf Wunsch Teilzahlung .

35 ■ ■ Permanente Musterzimmer - Ausstellung . 35

Würzburger Hühneraugenmittel
von Dr . H. ( Inger . — Gegen 30 Pfennig aus 10 Ps. Anweisung frei .
Ohne Zweifel die bequemste u. wirksamste Hilfe . Der Schmerz ist in S Min .
sort . DaS Hühnerauge selbst in 3 Tagen . ( Enthüll Salicylsäure und indischen

Hansextrakt ) Vf . H . UßgCr in WÜrZbUFg .
In Berlin ( 20 Ps ) ; Salomon - Apotheke , Charloltenstrasie 54. Greit -

Apotheke , Barnimstraffe 33. — München : SchDtzen - Apotheke . — Stntt .
gart : Hirsch - Apotheke . — Breslau : Victoria - Apotheke . _ _ _ 113/8

Achtung ! Achtung !

Arbeitermuen uud Arbeiter der

ZeUnwid - Iudustrien
und aller Gewerbe , in denen Zelluloid verarbeitet wird .

In Betracht kommt die Hcrstclltmg solgcnder Waren :

Bijouterien und Schnnickgegenstände , Films , elektrotechnische
Artikel , Kämme , Klaviaturen , Kragenstäbe , Albums , Buch -
binderei , Galanterie - und Luxuspapierwaren , Stöcke , Schirme

und ähnliche Artikel .

Montag , den 13 . März 1611 , abends 8 Uhr :

Große öffentliche Versammlung
in Kellers Konzerthans ( großer Saal ) ,

Köpenicker Straße Nr . 96 —97 .

TageS - Ordnung :
1. Der Schnst der Zclluloidarbeitcr gegen Brandgefahr vor der

PetitionSkoinmisslon des gicichstags .
Rcjcrent : Herr RcichStagSabgcordneter Brey .

2. Die Gegenpetitio » des Verbandes der Zelluloid - Jndustriellen
und die Tatlache « .

Ncscrent : Kollege Jallns Hildcbrandt .
3. Diskussion . 80/3 *

Niemand fehle !
Der Vorstand dcS Verbandes der deutschen Zelluloid - Jndustriellen

owie die Herren GewcrbeanssichtSbeamlen sür Berlin sind zu dieser Vcr »
ammtung schristlich eingeladen .

Akt Klllhbnlder-Zltrblind . Der Fubrililirlititer -Verballd.
Dkiltscher Hoharbeltkr-lierband .

heukelier Bauarbeiter - Verlianil

Verband der Capezierer .
(Filiale Berlin ) .

Heute Freitag , de » 16 . d . Ntts . , abends 8 Uhr , in den

Sophien - Sälen , Sophicnstr . 17/18 ( weißer Saal ) :

Kranche » - Versammlung
aller Magazinpolsterer Berlins

TageS - Ordnung :
1. WaS habe « wir zu tun , « m unsere Lage zu verbessern ?

Reserent : Kollege Zlixev/ltB .
2. Diskussion .

VM - Pflicht aller Magazwarieiier ist «S, heute abend anwesend zu sein .
Rur Mitglieder haben Zutritt . 178/4

Die Ortsversraltang .

Telephon : Amt IV ,
Nr . 4033 .

Bm - au - Engter 15. in . Zweigverein Berlin .
Geöffnet : Wochentag ? von S —1 und von 3 —7 Uhr .

Alle Mitglieder des bisherigen Zentralverbandes der Maurer weisen wir noch -
mals auf die

( ienerai - Versammlung
hin , die am Sonntag , den 12 . Marz » vormittags 16 Uhr , in den „ GevMKNM -
TältN " , Chansseestr . 116 , stattfindet .

« W Alles Nähere ist aus dem letzten Flugblatt ersichllich . " ■ >

Die als Legitimation zum Besuche der Eeneral - Versammlung zur Verteilung
kommenden Einlaßkarten sind bei allen Hauskassierern zu haben .

Tiscillerverein . £• «. «s .

Sonnabend , den 11 . März ,
abends 81/ , Uhr , Melchiorstr . 15 t

M Verfammluug .
Vortrag . Ausnahm « neuer Mit -

glieder . Vereinsangelegenhellen .
198/5 _ Per Voratand .

Achtung ! Gruppe der IRoftrer. Achtung !

Donnerstag , den 16 . März , abends 8V2 Uhr, im Gewerkschaftshause ,
Engelufer 15 ( Saal 11 ) :

Achtung !

Gruppen - Versammlung .

Gruppe der Cöpferträger . Achtung !

Dienstag , den 14 . März , abends SVa Uhr, im Gewerkschaftshause ,
Engelufer 15 ( Saal 9) :

erwattet

Gruppen - Versammlung .
Vollzähliges Erscheinen

137/2

der in Frage kommenden Kollegen in den Versammlungen
ver Zweigvereinsvorstand .

Kler einen

I hohen Gehalt hat , :
ßfc 0� gibt auch entsprechend aus . . . . . .Das kann man aus

�� Erfahrung vom bewährten Franckkaffee - Zusatz * �
® sagen . . . . . .Praktische Frauen haben ihn seit jeher

*

wegen seines hohen Gehaltes an gewürzigen und färbe - �
gebenden Bestandteilen als am ausgiebigsten befunden . *

„Berliner Weiter -
üiilfalrer -kereiD"

Mitglied de » Arbeit »
Ziadiahrer - Bund «»

» Solidarität - .

Touren
znm Sonntag , den 12 . Vkirz .

1. Abt . : vi , Uhr : Schmargendorf .
Start : Bülowstr . 53.

2. Abt . : 8 Uhr : Königs » vufter -
Hausen ( SchützenhauS ) . 1 Uhr : Jo -
hanniSthal ( Schulz ) . Start : Schön -
leinstr . 6.

3. Abt . : 1 Uhr : Johannisthal
( Schulz ) : Start : Lausitzer Platz .

4. Abt . : VI , Uhr : Pichelswerder
( Freund ) . Start : Küstriner Platz .

5. Abt . : VI , Uhr : WaidmannSlust
( SchwcizerhäuSchen ) . Start : Elysium .

6. Abt . : 1' / , Uhr : Johannisthal
( Schulz ) . Start : Oderberger Str . 28.

8. Abt . : 1' / , Uhr : Mariendors ( Feld -
schlötzchen ) . Start : Waldstr . 8.

Wler - BÄ�eim Uehlenlierg
und Doigegend .

Abt . Lichtenberg . 1 Uhr : «rkner
( Degebrot ) . Start : Psarrftr . 74.

Abt . Friebrichssclde . 1 Uhr : Erkner
( Dcgebrot ) . Start : Berliner Str . 98.
Jugendabteilung : 12' / , Uhr : RüderS »
dost ( GesellschastShauS ) . Start : Psarr -
strasic 74. 10/7

Gäste an allen Touren willkommen .

Uunl - , Obstbaum - u. Hochwald -

Parzellen
direkt am Bahnhes

Nassenheide
von 300 M . an .

Treffpunkt täglich zu den Zügen ab
Stcttiner Bahnhes 10. 45 u. 12. 40 im
Rasscnbcider BahnhosS - Restaurant
von Fischer . 4SSb '

Fllhrjtit «llr Vi Ztundkn .
Besitzer WoHT . Hcriberg I. 0. Mark .

Stoffe
Damentuche , Damen - Kostümsioffe ,
prima Qualitäten , Mtr . 2,50 , 3,50 : e.
Tuchlager Koch & See ; and G. m. b. H.

vis - ä - vis
b. Pewiknche .

ivocn oc svviaii

Gertrauiltenstr. ZO-ZU

* wich der Kaffeemühle

• • • • • • • •

s
Racb aaeh uuwirts . Prosp , gntU .

[ Karl Borbs , Berlin 50
| vi « « » KanlgotTM » « 88 .

chaDplatterc
Verleih - Institut

Lkrautwortlicher Nedakteur : HanS Weber , Verlin . Mi den Lnseratenteil verautw . : Td . Glocke . Berlm . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckerei ». BerlagSanstalt Paul Stöger u - E» , Berlin

I



st 59. 28. mm 2. Wage des Dmillis " Kerlim Nllldsdllltt. M- s . l ». m Ml .

Sfadtverordnctcn - Vcrlammlung .
10 . Sitzung vom Donnerstag , den 9. März ,

nachmittags 5 Ulhr .

Vorsteher M i che le t eröffnet die Sitzung nach 5 % Uhr .
Dem Berliner Philharmonischen Orchester ,

G. m. b. H. , will der Magistrat zunächst für 1912 eine S u b -
vention von 60 90 9 M. aus städtischen Mitteln unter ldcr Be -
dingung zusichern , dcch es für diese Zeit ein dauerndes auswärtiges
Engagement nicht annimmt und nach Vereinbarung mit dem
Magistrat eine Anzahl letwa 30 ) von Volkskonzerten ver¬
anstaltet , sowie an ahnlichen musikalischen Veranstaltungen teil -
nimmt .

Stadtv . Heimann ( Soz . ) : Bei unserer Stellung zur Frage der
Unterstützung künstlerischer Unternehmungen durch die Stadt -
gemeinde erhellt ohne weiteres , daß wir der Vorlage sympa¬
thisch gegenüberstehen . Wir können in das Lob nur einstimmen ,
welches die Vorlage dem Orchester spendet ; wir haben alle Ursache ,
darauf stolz zu sein . Wie wir schließlich zur Vorlage stehen werden ,
wird aber gänzlich von dem weiteren Gange der Angelegenheit
abhängen . Ich hotte eigentlich geglaubt , der Magistrat würde uns
einen genau spezifizierten Vertrag vorlegen , aus dem die Gegen -
leistung des Orchesters klar ersichtlich ist . Was das Orchester
bisher konzediert hat , entspricht aber der Sachlage nicht . Wir
hören , dag die Aufgabe des Sommerengagements in Scheveningen
dem Orchester 61000 M. Einbuße bringt ; in Scheveningen bat das
Orchester von Juni bis Oktober täglich 2 — 3 Konzerte zu leisten ge -
habt . Für Berlin soll es zirka 30 Volkskonzerte geben und das
Orchester bei ähnlichen Veranstaltungen mitwirken . Das scheint
mir ein arges Mißverhältnis zu sein . Der Magistrat verlang !
ganz kühl , daß wir ihm die Vereinbarung überlassen . Es kommt
doch aber nicht allein auf die Zahl der Konzerte an , sondern auch
auf die Z e i t, wann sie stattfinden , au ! die Preise und den
Vertrieb der Eintrittskarten . Ferner kommt es auch
auf den Ort an , wo die Konzerte stattfinden . Zu den Kreisen ,
denen die ermäßigten Preise zugute kommen sollen , gehört doch
auch wohl die Berliner Arbeiterschaft ; sollten die Kon -
zerte ganz oder zum überwiegenden Teil in der „ Philhar -
monie " stattfinden , so würden wir große Bedenken tragen , weil
die Besitzer dieses Lokals gegen die Llrbeiterschaft eine äußerst
feindseligeStellung einnehmen . Nicht daß sie ihre Räume
nicht zu Arbeiterversammlungen hergeben , das tragen sie der Ar -
beiterschaft gegenüber nicht ; aber es werden an die Hergabe so
viele Weiterungen geknüpft , daß praktisch die Sache auf eine Ver -
Weigerung hinausläuft . Wir wollen nicht Konzerte subventio -
nieren , die in Lokalen gegeben werden , wo man sonst die Arbeiter
nicht gerne sieht oder ihnen gar den Stuhl vor die Tür setzt . Soll
wirklich die neue Einrichtung in erster Linie der nicht wohl -
habenden Bevölkerung zugute kommen , so müßte der Magistrat die
Gelegenheit mit Freuden ergreifen , genau mit der Versammlung
alle Einzelheiten festzulegen .

Stadtrat Namslau : Die eben gehörten Beanstandungen
scheinen mir nicht begründet . Wenn ein Vertrag nicht beigefügt
ist , so geschieht das deshalb , weil wir erst am Anfange aller Dinge
stehen . Natürlich sind auch die Arbeiter in der nickt wohlhabenden
Bevölkerung mit einbegriffen , und daß sie bei dem Absatz der
Karten nicht leer ausgehen sollen , ist für mich auch selbstverständ -
lich . Im Ausschuß werden wir uns ja über alles dies näher
unterhalten können .

Stadtv . Dr . Knauer ( A. L. ) : Der Antrag des Magistrats ist
doch ein Novum und die Begründung nicht zureichend . Warum
wird gerade das Philharmonische Orchester herausgegriffen ? Es
werden unzweifelhaft andere Orchester mit ähnlichen Ansprüchen
an uns herantreten . Und in welchem Verhältnis steht das Or -
chester zur Philharmonie ? Die diesbezüglichen Erörterungen sind
zum Teil so delikater Natur , daß auch wir Ausschußberatung be -

antragen müssen .
Stadtv . Dr . Nathan ( soz . - fortschr . ) : Die Tendenz der Vorlage

!ist auch uns durchaus sympathisch ; im übrigen ist aber

tatsächlich die Vorlage mangelhaft begründet . An der Höhe der
Subvention von 60 000 M. nehmen wir keinen Anstoß .

Bürgermeister Dr . Reicks : Betrachten Sie die Vorlage als

„ Vorentwurs " und sehen Sie einer „speziellen Vorlage " entgegen ,
so wird die Sache in Gang gekrackt werden können . Die sehr
wichtige Frage der Zuwendung der Karten an diejenigen Kreise ,
denen sie zugute kommen sollen , haben wir bereits erwogen . Im
Ausschuß wird sich , wie gesagt , über diese und andere diskrete

Fragen näher reden lassen . Zunächst kann es sich nur um die

prinzipielle Zustimmung handeln .
Nachdem noch Stadtv . Ladewig ( N. L. ) einige Bedenken ge -

äußert hat , geht die Vorlage an einen Ausschuß .
Zur Kenntnisnahme hat der Magistrat die von ihm auf

Grund des Beschlusses der Versammlung vorgenommene
Neueintcilung der Gcmeindewahlbezirke 3. Abteilung ,

sowie die „ der Gleichmäßigkeit wegen aus eigenen Entschluß vor -

genommene " Neueinteilung der Gemeindewahjlbezirke
2. und 1. Abteilung übcrsandt . Bei der NeuMdung der

Wahlbezirke ist nach folgenden Gesichtspunkten verfahren worden :
1. Zu einem Wahlbezirk gehören nur ganze Stadtbezirke .
2. Jeder Abteilung ist die Durchschnittszahl der Wähler

zugrunde gelegt . . -
3. Den Bezirken , welche eine Zu - oder Abnahme der

Wählerzahl erwarten lassen , ist eine vom Durchschnittssatz ab -

weichende Wählerzahl zugeteilt worden .
4. Die historischen Grenzen sind , soweit angängig , berück -

ficht igt .
Stadtv . Jacobi ( A. L. ) : Die Vorlage hat bei der Versamm -

sung Befremden , ja Unwillen erregt . Der Wunsch einer

Neueintcilung der Bezirke erster und zweiter Abteilung war

nirgends laut geworden . Auch das neue Tableau schwankt
bei der 1. Abteilung zwischen 34 und 92 ! Zahlreiche Kollegen
sollen sich Versetzungen in ganz entgegengesetzte Bezirke , mit denen

sie keine Fühlung haben , gefallen lassen . Früher hat sich der

Magistrat nicht so willkürlich in dieser Frage benommen ; er
hat uns damit befaßt , bevor er die Neueinteilung vorgenommen
hatte . Wir beantragen Ausschußberatung .

Oberbürgermeister Kirschncr : Auch 1896 hat der Magistrat sich
genau so verhalten wie jetzt : er legte ein Tableau vor und gab
Ihnen Gelegenheit , sich vor seiner definitiven Beschluß -
sassung darüber zu äußern . Ganz dasselbe geschieht jetzt . Im
Magistrat war ein Teil der Meinung , sofort die Genehmigung
des Oberpräsidentcn einzuholen . ( Hört ! hört ! ) Dieser Teil hat
nicht die Mehrheit gehabt .

Stadtv . Bruns ( Scz . ) : Der Irrtum ist wohl dadurch entstanden ,

daß in der jetzigen Vorlage steht : „ Wir werden demnächst die

Genehmigung des Oberpräsidenten einholen . " Meine Freunde
sind mit der Vorlage vollkommen einverstanden . ( Heiter -
kcit bei der Mehrheit . ) Gewundert haben wir uns nur darüber ,
daß der Magistrat so viele Jahre gebraucht hat , um sie fertigzu -
stellen . Wahrscheinlich hat cker Magistrat sich seit 1906 über die

Frage unterhalten , ob mit oder ohne Kenntnis der Versammlung
die Neucinteilung dem Oberpräsidenten zur Genehmigung zu
unterbreiten sei . Daß manche Herren der zweiten und ersten Ab -

teilung mit dem neuen Tableau nicht zufrieden sind , begreife ich ;
die Herren sind nicht als Vertreter der ganzen Bürgerschaft , sondern
von bestimmten Bezirken mehr oder minder „ ernannt " worden .
Auch bei uns gibt es solche , welche in andere Gegenden versetzt
werden , das ist uns aber ganz gleichgültig , da wir uns als
Vertreter der ganzen S : adt fühlen . Um der Gerech -
tigkeit willen war auch in der ersten und zweiten Abteilung eine
Aenderung notwendig , gab es doch in der zweiten zwischen 800 und
5000 Wähler , in der ersten zwischen 21 und 330 Wühler ! Soll ein

Ausschuß eingesetzt werden , so haben wir nichts dagegen ; ich
hoffe nur , daß schon die nächsten Wahlen nach der neuen Ein -
teilung vorgenommen werden können und den Wählern nicht aber -
mals zwei Fahre ein Teil ihres Rechtes genommen wird . ( Bei -
fall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Frick ( N. L. ) : Wir wünschen Ausschußberatung , um
die Methoden der Magistratsrechenkünstler kennen
zu lernen .

Stadtv . Sonncnfcld ( A. L. ) : Nach der Erklärung des Ober -
bürgermcisters haben wir leinen Anlaß , uns als unfreundlich be -
handelt zu betrachten .

Stadtv . Marggrass ( soz . - fortschr . ) ist mit der Vorlage einver -
standen ; der Magistrat habe gar nichts anders handeln können .

Stadtv . Jacobi bleibt dabei , daß man aus der Vorlage her -
auslesen müsse , der Magistrat bade diesmal seine definitive
Neueinteilung zur Kenntnis vorgelegt . Redner setzt voraus , daß
der Magistrat seine Einteilung umstoßen wird , wenn der Aus -
schuß einer anderen Einteilung den Vorzug geben würde .

Stadtrat Ledcrinaun : Verbesserungen im Sinne objektiver Ge -
rechtigkeit wird der Magistrat gern akzeptieren ; aber das Ergebnis
der sehr mühsamen Arbeit der Magistvatssubkommission wird sich
nur sehr schwer in seinen Grundlagen verändern lassen . Die
1. und 2. Abteilung mußte neu eingeteilt werden , wollte der
Magistrat sich nicht vorwerfen lassen , er habe aus politischen
Rücksichten gehandelt .

Stadtv . Cassel ( A. L. ) stellt sich im wesentlichen auf die Seite
Jacobis .

Die Vorlage wird einem Ausschuß überwiesen .
Die Vorlage wegen Veränderung der etats -

mäßigen Beamten stellen im Rechnungsjahre 1911 geht
ohne Debatte an die gemischte Deputation , welche sich mit der

Prüfung der Möglichkeit von Reformen in der städtischen Ver -
waltung beschäftigt .

Den Entwurf eines Vertrages mit der A. E. - G. betr . den Bau
einer

Schnellbahn Gcsunbbrunnen - Nixdorf

legt der Magistrat zur Beschlußfassung vor .

Stadtv . Heimann ( Soz . ) : Die Bahn entspricht einem dringen -
den Bedürfnis . Sie durchquert in ihrem ganzen Laufe dichtbe -
völkerte Quartiere , die einen so regen Verkehr haben , idaß man sich
bald nach der Betriebseröffnung der Bahn wundern wird , warum
es damit so lange gedauert hat . Die Frequenz wird also von
Anfang so groß sein , daß die Rentabilität eine , wenn auch nicht
glänzende , so doch gesicherte und gesunde ist . Sonst
bätte sich die A. E. - G. , eine so nüchterne Rechnerin , nicht auf ein
Projekt eingelassen , welches 84 Millionen erfordert . Wie kühl und
nüchtern sie rechnet , davon wissen nicht bloß die Arbeiter , sondern
auch ihr großes Beamtenheer ein Lied zu singen , denn die Lohn -
und Arbeitsverhältnisse in diesem Weltunternehmen sind eher
ungünstiger als günstiger wie anderswo . Gerade hier hätte
die Stadt als Unternehmerin auftreten müssen ; Gründe mate -
rieller Natur liegen nicht vor , dieses so aussichtsreiche Projekt
wieder einer privaten Erwerbsgesellschaft zu überlassen . Dagegen
sprechen aber auch bedeutsame anderweitige Erwägungen . Tief -
betrübend finden wir , daß gerade in den gegenwärtigen Zeit -
läuftcn uns der Magistrat eine solche Vorlage unterbreiten konnte .

Noch 1910 bei Beratung der Verkehrsdenkschrift äußerte sich der

Oberbürgermeister in entgegengesetztem Sinne . Redner verliest
die Aeußerung . Heute stehen wir wieder vor einer Entscheidung ,
wie sie der Oberbürgermeister damals ankündigte , und ich möchte
Sie dringend bitten , die Frage , ob Kommune , ob private Erwerbs -

gesellschaft , mit einm glatten „Jrfi " zugunsten der
Kommune zu entscheiden .

Ich habe stets gemeint , daß die tiefgehenden Streitigkeiten
zwischen Kommune und privaten Gesellschaften nicht in Personen -
fragen , sondern in dem inneren Widerspruch zwischen den beider -
seitigen Interessen begründet sind . Das hat sich jetzt eklatant be -

stätigt . Die Hochbahngesellschaft hat sich bisher strikte
an den mit uns geschlossenen Vertrag gehalten ; aber das änderte

sich in dem Augenblick , als sie , ihrem ExpansionLdranye folgend ,
mit anderen Kommunen in Beziehung trat . Ich erinnere an eine

Konferenz mit Vertretern der Hochbahn , bei welcher Stadtbaurat
Krause und außer mir nur noch Kollege Jacobi anwesend gewesen
ist . Auch der Kollege Jacobi , sicherlich aber die Herren vom Magi -
strat , werden bestätigen müssen , daß jene Konferenz nicht anders
hätte verlaufen können , wenn statt der Herren von der Hochbahn -
gesellschaft die Herren von der „ Großen " dagesessen hätten . Auf
alle Fragen , die wir taten , bekamen wir Antworten , die uns in

gewaltiges Erstaunen setzten . Das Geleisdreieck soll
bekanntlich jetzt abgebrochen werden , jener Bau , der noch bis vor

wenigen Jahren uns Laien als das größte Wunderwerk der mo -
dernen Technik hingestellt worden ist — allerdings hat Stadtbaurat

Krause es von vornherein als verfehlt erklärt . Zum Abbruch und

zur Verlegung der Trasse und der Bahnhöfe haben wir die Ge -

nehmigung zu erteilen ; in der Konferenz sollte das besprochen
werden . Als Gegenleistung für unser Entgegenkommen hat die

Gesellschaft wenigstens vorläufig uns alle direkten Verbindungen
von dem Westen nach dem Osten genommen ! Wir verstanden das

zuerst nicht ; erst allmählich und zögernd kam es heraus : diese
direkten Verbindungen habe man zum Teil Wilmersdorf ,
zum Teil Charlottenburg gegeben ; Berlin sie auch noch zu
geben sei aus technischen Rücksichten unmöglich ; könne man sich
nicht einigen , dann müsse an die Aufsichtsbehörde appelliert werden .
( Lautes Hört ! hört ! ) Ich will damit gegen die Personen nichts

sagen ; die Herren wissen ja auch , zu wessen Gunsten in den letzten
Jahren die Auffichtsbehörden entschieden haben . Unfaßbar ist mir
aber , daß solche Erkenntnis allen Menschen , nur nickt den Mit -

gliedern der Berliner Stadtverwaltung gekommen ist , und daß
diese nicht rücksichtslos die letzten Konsequenzen zieht . Statt dessen
wird uns jetzt zugemutet , einer dritten privaten Erwcrbsgesell -
sckaft die städtischen Straßen und Plätze für drei Menschen -
alter zur Ausbeutung zu überlassen ! Eine Schnell -
bahn in Berlin muß ja naturgemäß sehr bald an beiden Enden

außerhalb Berlins weitergeführt werden , und dann haben wir
dieselben Schwierigkeiten wie bei der „ Großen " und der Hochbahn .
Auf den Zweckverband dürfen wir heute keine Rücksicht nehmen .
Das wäre ein Sprung ins Dunkle ; kommt er zustande , so wird
er unter der Fuchtel der Vorortsgcmeinden stehen .

Allen Eventualitäten geht man aus dem Wege , wenn man sich
entschließt , diese Linie in städtischer Regie zu betreiben . Solange
wir hier vertreten sind , haben wir die Uebernahme der Verkehrs -
mittel in die Hände der Stadt propagiert ; namentlich hat unser
verewigter Freund Paul Singer dafür gewirkt , und wir gehen
davon auch nickt um Haaresbreite ab . Beanstanden müssen wir ,
daß für 10 Pf . nur vier Teil st recken zurückgelegt werden
dürfen ; beanstanden müssen wir ferner , daß am Anfang und Ende
die Bahn als Hochbahn auslaufen soll , bloß weil dadurch Millionen

gespart werden können . Wenn Herr Rathenau sieht , daß die Ver -

sammlung ihm entweder die Linie nur als Untergrundbahn oder
überhaupt nicht gibt , dann wird er sich die Sache noch über -
legen . ( Sehr richtig ! )

Den Vororten wird auch hier wieder glatt konzediert , tvas
man für Berlin als unmöglich hinstellt . Die A. E. - G. fährt bis
zum Hermannsplatz als Hochbahn , von hier ab kann die Ver -

längerung nur als Untergrundbahn fortgeführt werden , weil die
Rixdorfer Behörden es so wollen . Aber nicht nur die Rücksicht auf
die Bororte , sondern auch die Rücksicht auf die eigenen Bewohner
sollte dock die Berliner Stadtvertretung veranlassen , dieses Diktum
der A. E. - G. zurückzuweisen , denn ein Stück des Humboldt -
Hains und die schöne Prinzen st raße müßte durch solchen
VandalismuS verschandelt werden . Die Direktoren des Urban -

krankenhauses sollen auch jetzt noch Einspruch gegen die Trasse
erhoben haben . Unsere Bedenken werden hoffentlich jm Ausschuß

einer genauen Nachprüfung unterzogen werden . Weit wichtiger
aber und wertvoller wäre es , wenn der Ausschuß ganze Arbeit
machte , indem er den Bertrag ablehnt und sich für den Bau in
eigener Regie entschließt . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Stadtv . Jacobi : An sich haben wir nichts gegen städtische Regie -
bauten , aber nicht wollen wir , daß prinzipiell alles durch die Stadt
gebaut und nichts der Privattätigkeit überlassen wird . Ob sich die
Bahn rentieren wird , ist noch lange nicht sicher , wenn es Kollege
Heimann auch noch so apodiktisch hinstellt . Ich persönlich wünsche
sogar , die A. E. - G. soll verdienen . Ob R i x d o r f, Tegel und
Pankow nicht doch schließlich mit Hochbahnfortsetzungen sich be -
gnügen werden , ehe sie gar nichts kriegen , kann man doch nicht
wissen . Immerhin sind diese als Hochbahnen ausgebauten End -
teile doch noch einer Schwebebahn weit vorzuziehen .

Stadtv . Rosenow ( N. L. ) spricht sich persönlich prinzipiell
für den Bau in eigener Regie der Stadt aus . Bei dem
drängenden Bedürfnis dieser Verkehrsverbindung , dessen Be -
friedigung schon viel zu lange hinausgeschoben sei , müsse er aber
seinen prinzipiellen Standpunkt ausgeben und dem Vertrags
zustimmen . Der Fahrpreis sei mit 10, 16 und 20 Pf . allerdings
ziemlich hoch , während die Schwebebahn bloß 10 Pf . erheben
wollte . Vorbehaltlich der Prüfung der Einzelheiten im Ausschusse
müsse alles drangesetzt werden , das Bahnprojekt sobald als möglich
für die Ausführung reif zu machen .

Stadtv . Dr . Kuhlmann ( Fr . Fr . ) hält es für müßig , jetzt
noch auf das Schwebebahnprojekt zurückzukommen , und freut sich .
daß die Stadt selbst nicht mit dem Bau belastet werden soll .

Stadtv . Goldschmidt ( N. L. ) : Zu fürchten ist , daß später der
Tarif so erhöht wird , daß ihn die breiten Volksmassen nicht mehr
erschwingen können , und daß uns dann auch die Zinsgarantie
Schmerzen macht . Eine teils Hoch - , teils Untergrundbahn kann
eben die Bewohner einer Großstadt kaum zufrieden stellen ; die Not
kann es erzwingen , daß Berlin doch auf die Schwebebahn zu -
rückgreifen muß ( Widerspruch ) , besonders , nachdem diese die
Brücken - und Brunnenstraße umgehen zu wollen sich bereit erklärt

hat .
Oberbürgermeister Kirschner : Ich fühle das Bedürfnis , mich

gegenüber dem Zitat des Kollegen Heimann zu rechtfertigen . Ich
habe für die Vorlage im Magistrat gestimmt und bitte Sie , das

Gleiche zu tun . Ich bin doch kein bloßer Theoretiker ; ich mutz mich
bescheiden , wenn ich als Theoretiker zu meinem Ziele nicht gelangen
kann . So liegen die Sachen hier . Wir kommen zu der Verbindung
des Gesundbrunnens mit Rixdorf nicht , wenn wir nicht den Weg
der Vorlage einschlagen . Von uns sind eingehende Berechnungen
über die Rentabilität angestellt » vorden . Außerdem ist für
mich ausschlaggebend gewesen , daß wir augenblicklich mit Baupro -
jekten so sehr in Anspruch genommen sind , daß wir diese große
Aufgabe nicht auch noch übernehmen können . Wir
wollen die Nord — S ü d b a h n und die Bahn Moabit — Rix -

dorf , sowie auch zwei Häfen bauen ; ich halte es nicht für
zweckmäßig , zu den Kapitalien , die wir benötigen , noch ein weiteres

für Gesundbrunnen —Rixdorf aufzunehmen . Wir würden in ab -

sehbarer Zeit nicht zu der Bahn kommen , wenn wir sie nicht einem

Unternehmen übertragen . Ueber die anderweite Gestaltung des

Vertrages wird im Ausschuß zu sprechen sein . Das Ideal einer

Nichts - als - Untergrundbahn ist nicht zu erreichen .
Der lO - Ps . - Taris wäre ja sehr erwünscht , aber auch hier muß

mit den gegebenen Faktoren gerechnet werden ; wir haben
keine Aussicht , günstigere Bedingungen zu er -

langen . Die A. E. - G. hat vertragsmäßig den Tarif für die

ganzen 90 Jahre innezuhalten . Der Frage der Schwebebahn

habe ich ohne jede Voreingenommenheit gegenübergestanden ; sie

hat den großen Vorzug , viel billiger zu sein als Untergrund - oder

Hochbahn ; aber die Ueberzeugung hat sich doch wohl in w. eiten

Kreisen gefestigt , ein solcher Bau durch die engeren Straßen des

inneren Berlins i st n i ch t möglich . ( Zustimmung . ) Damit

scheidet dieser Bau aus . Wollen Sie in absehbarer Zeit eine

Schnellbahn zwischen diesen beiden Endpunkten , so werden Sie

sich entschließen müssen , auf diesen Vertrag einzugehen . Die

Herren von der Urbanstratze sehen zu schivarz und verschlechtern

ihre eigene Situation , wenn sie meinen , es werde dort niemand

mehr ein Grundstück behaupten und niemand
�

eine Wohnung
mieten können . ( Zustimmung . ) Es handelt sich ja bloß um eine

Uebergangszeit ; und der ganze Stadtteil hat auf die

Dauer einen solchen Vorteil von dem Bau , daß das Interesse des

einzelnen vorübergehend zurücktreten muß . ( Beifall . )
Stadtv . Lenh ( A. L. ) kritisiert das Bahnprojekt vom Stand -

punkte des Technikers aus , bemängelt die geringe Zahl der Bahn »

Höfe und die Höhe des Kostenanschlages , und wendet sich schließlich
mit großer Schärfe dagegen , daß die Bahn als Hochbahn an beiden

Enden ausgebaut werden soll .
Stadtbaurat Krause erwidert , daß die Vorschläge deS Ma -

gistrats in letzterer Beziehung von der A. E. G. abgelehnt worden

sind .
Stadtv . Thieme ( Fr . Fr . ) bekennt sich als Freund der Schwebe »

bahn und nimmt die Kontinentale Gesellschaft wegen der Ein -

leitung des Ergänzungsversahrens gegen die Stadt in Schutz .
Daraus wird ein Schlußantrag angenommen .
Stadtv . U l l st e i n bedauert zur Geschäftsordnung , daß ihm

durch den Schluß der Debatte verwehrt worden ist , den Standpunkt
seiner Gruppe ( soz . - fortschr . ) darzulegen .

Die Vorlage geht an einen Ausschuß von 15 Mitgliedern .
In den Etatsausschuß tritt für Dr . Rosenfeld (Soz . )�

Stadtv . Sassenbach ( Soz . ) ein .
Die weitere Erledigung der Tagesordnung wird Z410 Uhr ab¬

gebrochen , nachdem ein Antrag Bruns ( Soz . ) , noch die An -

gelegenhcit betr . die Fixierung der Gemeindeeinkommensteuer für
1911 auf 110 Proz . zu beraten , abgelehnt worden ist , .

Ens Industrie und FtandeL
Die Raubfischcrei in der Oftsee .

Jm Fischereigewerbe der Ostsee macht sich gegenwärtig eine Be »

wegung zugunsten einer stärkeren Schonung der Fischbestände , be »

sonders der Plattfische bemerkbar . Diese Bewegung geht vor -

wiegend von den Fächern selbst aus . Sie haben eingesehen , daß
etwas geschehen muß , um die Fischerei zu heben . Seit Jahren hat

eine wüste Raub fisch erei im wahrsten Sinne des Wortes die

Bestände reduziert . Die Plattfische werden immer kleiner an »

geliefert . Es handelt sich dabei um viel minderwertiges Material .
Erfahrene Fischer messen die Schuld an dieser Erscheinung der

Zeesenfischerei ( Segel - oder Motorboot mit dem Schleppnetz ) bei , die

auch während der Laichzeit ( Januar bis Mai ) nicht eingestellt wird .

Nach amtlichen Angaben sind allein in den Lübecker Gewässern im

Februar 1910 — also während der Laichzeit — 75 000 Pfund Butt

gefangen worden . Gewöhnlich werden sechs von den kleinen minder »

wertigen Plattfischen auf ein Pfmid gerechnet . Danach wären
450 009 Stück Butt in einem einzigen Monat dem Laichgeschäfl ent -

zogen worden . Das gibt zu denken ! Wird dieses Raubsystem —
anders kann die Zeesenfischerei ohne Schonzeit nicht genannt werden —

noch ein paar Jahre fortgesetzt , so muß das mrbedingt zum völligen
Ruin der Plattfischbestände sichren . Die Fischer unterbinden damit
ihre eigene Nahrungsquelle . In den ersten Jahren waren die Er -

trägnisse der Zeesenfischerei allerdings verlockend . Die Ausübung
der Fischerei mit Segel - oder Motorkraft ist dazu sehr bequem , aber

sie führt zum Niedergang der Buttfischerei .
Die Folgen des verhängnisvollen FangfystemS wollte man nach



VStMerlschem Rezkpt durch einen Zoi ! mif die Einfuhr auz Däne «
mark ausgleichen , das heigt durch Preistreiberei !

In früheren Zeiten war der Bult ein VolkSnahrungSmittel ii »

besten Sinne des Worte ' . Aber die Preise für den äußerst wohl -
schmeckenden Plaaftsch bewegen sich fortgesetzt in aufsteigender
Richtung , sodaß er schon heute vom Tische des Arbeiters fast völlig
verschwunden ist . DaS Angebot kann den Begehr nicht mehr be -

friedigen . Die Fischereibevölkerung selbst wird aber trotz der steigenden
Preise in ihrer Existenz bedroht . Welche Interessen auf dem Spiele
stehen , bewies eine am vergangenen Sonntag in Lübeck abgehaltene
Konferenz zur Hebung der Seefischerei , an der Fischer von Schleswig -
Holstein , beider Lübeck , Mecklenburg und Pommern teilnahmen . Die

Konferenz beschloß , daS Mindestmaß für den Fang des GoldbuttS
auf 22 , für Graubutt auf 18 Zentimeter festzusetzen . Die Mecklen -

burgischen Fächer haben die Zeesen zum Teil wieder ganz abgeschafft .
Ein Antrag , sür die Plattstiche eine Schonzeit von Januar bis Mai

einzuführen , damit diese in Ruh - laichen können , wurde zwar als

berechtigt anerkannt , aber weil der Einnahmeausfall der Fischer nicht
gedeckt werden kann , als unrcalisierbar verworfen . Die Konferenz
wünschte dagegen eine strengere Kontrolle , damit die Fische
nicht zu klein weggcfangen werde » . Weiter wurde beschlossen , beim

Reichskanzler die Einberufung einer Konferenz aller an der Ostsee -
fischerei beteiligten Staaten zu beantragen . Ein Antrag , für den Dorsch
ein Mindestmaß von 24 Zentimeter festzulegen und sür Aalquappen
während des Winters eine Schonzeit , wurde zurückgestellt .

Ain Schlüsse der Konferenz machten diverse Geheimräte , welche
fich als Vormünder der hilflosen , altehrwürdigen Fischerzunft auf -
spielten , in Miltelstandsretterei „ ach gewohntem Muster . Sie der

onlaßten den Zusammenschluß der Verussfischcrvereine von Schles -

wig - Holstein zu einem Zeuttalfischereiverein , obwohl schon sämtliche
Vereine dem Deutschen Seefischereiverein angehören . Es ist ja er -

freulich , wenn sich auch die Fischer organisieren ; aber der Leit -
hamnielei durch Geheimräte . Doktoren , Lotsenkommandeure usw .
bedarf es dabei nicht . Anscheinend wollen die Herren die

künstliche Preistreiberei begünstigen . wodurch dein arbeitenden
Volke ein wichtiges Nahrungsmittel weiter verteuert würde .

Man gedenkt auch wohl im Trüben zu fischen , die bisher politisch
ziemlich gleichgültigen Fischer zu einer OrdnungS - Sturmkolonne für
die nächsten NeichSlagSwahlen zu formieren . Viel wird dadurch aller »

dingS nicht zu machen sein . Die Wahrheit über die Ursache » ihres
Elends hören die Fischer von den Sozialdemokraten mit dem Er -

folge , daß uns nun auch in den „schwärzesten " Fischerdörfern Mit -

glieder zulaufen . Die Fischer erkennen ihren wahren Feind in dem

Großkapital , das mit den Fischdampfern die Fischbestände der Hoch -
see dezimiert und die Fischetzhevölkerung in der Existenz bedroht .

International . Wie gemeldet wird , beabsichtigt das internationale

Spiegelglassyndikat , dem natürlich auch die in Betracht kommen «
den deutschen Fabriken angehören , die Produktionscinschränkung zu

erhöhen . Die Maßnahme richtet sich zunächst gegen die Konsumenten .
sie interesfiert die Arbeiter aber auch als Produzenten . Als solche
verkaufen sie ihre Arbeitskraft , und um diese gegen Ausbeutung zu

schützen, müssen die Arbeiter ebenfalls internationals

Vereinigungen gründen und unterhalten .
Schutz -

Dividcudeu „ elend " .
Die Magdeburger Bergwerksaktiengefelkschaft

gehört niit ihrer bei Wanne gelegenen K ö n i g S g r u b e zu den
ältesten deutschen Aktiengesellschaften . Sie verteilt sür das GeschäflS -
jahr 1910 wieder die höchste Dividende im rheinisch - westfäliiche »
Bergbau , nämlich S5 Proz . , d. h. l »ehr als ein Drittel des nominellen
Aktienkapiials ! Dabei mußte der Betrieb im abgelaufenen Jahre
noch 18 Feierschichten einlegen wegen ungenügender Auftrags -
Überweisung durch das Kohlensyndikat . WaS die Aktionäre bei dieser
Gesellschaft verdienten , zeigt die folgende Zusammenstellung der
Dividenden auf die Stammaktien seit 1856 :

1886 .
1887 .
1883 .
1839 .
1390 .

Die seit 23 Jahren in dem Betriebe tätigen Arbeiter - — sind
einstweilen alt und grau geworden , haben immer gearbeitet und sind
heule noch genau so arm wie früher . Es geht doch nichts über die

göttliche Wellordnnng I

Bm der frauenbein >egung .
Geburtenrückgang als Folge der eheweiblichen Fabrikarbcit .

Bei Gelegenheit des Ergebnisses der letzten Volkszählung ist
auch die Tatsache des Geburtenrückganges wieder hervorgehoben
worden . Man tröstet sich mit dem Hinweis auf den Rückgang der

Sterblichkcitsziffern , wodurch das Minus an Geburten ja wieder

wettgemacht »verde . Augenscheinlich ist es den offiziösen Herr - !

fchaften peinlich , sich nach der volkswirtschaftlichen Seite hin Rechen - �

schaft abzulegen über die Verminderung der Geburten . Die Gc -

burtcnhäufigkeit betrug 1875 noch 42,5 Prozent , 1885 sank sie auf
38,5 Prozent , 1395 betrug sie 37,3 Prozent , 1905 34 . 9 Prozent . Für ,
1910 liegt noch fein statistischer Nachweis vor , doch ist bei der all -

gemeinen Depression in Handel , Gewerbe und Industrie , und bei
dem allgemeinen Emporschnellen der Preise gerade für die wichtig -
sten Unterhaltsmittel eine sichere Rückwärtsbewegung anzunehmen .
Auf welche Ursachen ist nun dieser Rückgang zurückzuführen ? Bis

jetzt hat man eigentlich immer nur auf die sexuelle Moral rcsp .
Jmmoral exemplifiziert , die uns von feiten Frankreichs infiziert
habe und der auch bei uns zu Lande das beliebte Zweikindershstem
zu danken sei ! Frankreich gilt also bei unseren Moraltheologen
in den statistischen Aemtern und auf den Ministerbänken unserer
Parlamente als der infame Sündenbock , dem wir diesen Abbruch
an Aufzug von ArbettSkräften zu danken haben ! Vielleicht aber

wäre es ganz zweckmäßig , wenn man durch unsere VolkSzählungs -

stattstik einmal erfahren lSnnk ? , fn welchen Klaffen sich denn per

Gcburtejrrückgcmg in der Hauptsache bemerkbar macht ! Mai . durfte
dann die überraschende , für den Kenner seit langem feststehende Eni -
dcckung machen , daß sich bei uns , ganz ähnlich wie in England , wenn
auch vor der Hand noch nicht so rapide , in der Geburtenver -
Minderung die Wirkung der ehcweiblichen Fabrikarbc . it zeigt ! Und

zwar sind dort wie hier die gleichen Ursachen sür diese Wirkung
vorhanden . Einmal der unzureichende Lohn des männlichen Ar -
beitcrs und Familienvaters , weiter die außerordentlich große Säug -
lingSsterblichkeit in industriellen Distrikten infolge der Unmöglichkeit
der Arbeitermutter , in ausreichender Wese für ihr Kind zu sorgen ,
und in Verbindung mit dieser Ursache schließlich der Mangel eines
ausreichenden Mutterschutzes ! Bei uns beträgt die mütterliche
Schonzeit bekanntlich sechs Wochen ; bis zu dieser Ausdehnuirg hat
man den Schutz noch langem Kainpf mit dem Unternehmertum
endlich getrieben . Wie wenig er als ausreichend anzusehen ist , geht
aus einem Ber cht der englischen Royal Eommission on Labouc
hervor , die ein « gesetzlicfe Ausdehnung der Ruhezeit auch nach der

Entbindung bis zu sechs Monaten fordert ! Di « ( in England
vier Wochen betragende ) Schonzeit wird von ärztlicher Seite durch -
weg als zu kurz insbesondere für das Kind bezeichnet . Stellt mai »
die Säuglingssterblichkeit in Deutschland in Rechnung , so ist der
von der Statistik so gern aufgezeigte Rückgang der Sterblichkeits -
Ziffern im allgememen nur sehr problematisch ! Die oben darge -
legten Gründe haben nun in England , wie statistisch nachgewiesen
wird , einen ganz auffälligen Geburtenrückgang zur Folge gehabt .
Nach einer Aufstellung über die ehelichen Fruchtbarke tsziffern in
den Jahren 1881 und 1903 ist in den letzterem Jahre eine Abnahm «
der Geburtenhäufigkeit zu verzeichnen : in Halifax um 32,4 Prozent ,
Bradford 25,7 Prozent , Hudder - field 22 Prozent , Burnley 32,1
Prozent . Nordhampion 32,l Prozent , Oldham 24,3 Prozent , Black -
burn 32,1 Prozent , Leicester 25,7 Prozent usw . Hand in Hand
damit geht natürlich auch eine stärkere Abnahme der unehelichen
Geburtenziffern , wodurch die Richtigkeit der Annahme geradezu
schlagend bewiesen wird , daß die Verm nderung der Geburten aus
reinen Zweckmäßigkcitsgründen herbeigeführt wird . ES ist der
negative Kampf des Proletariats gegen die Proletarisierung . Sehr
richtig fordert Sidney Webbs , der sich um diese Statistik verdient
gemacht hat , als Ausweg : ökonomische Entlastung der Eltern durch
Staat und Gesellschaft , d. h. also wohl in der Hauptsache die An -
bahnung gesunder Lohnverhältnisse , ferner systematische pekuniäre
Unterstützung der Mutterschaft , die in Deutschland eben so lange
wie erfolglos mit der Erhöhung der Krankenkassenbeiträg « für
Wöchnerinnen verlangt wurde , und schl «ßlich Kinderspeisung durch
die Gemeinden , damit eine größere Kinderzahl nicht mehr « in
Einschränken , womöglich ein Darben für viele Jahre bedeuten muß .
Aber bei uns schlägt das Unternehmertum , das im blauschwarzen
Block seine festeste Stütze besitzt , rührend die charitative Tamtam -
trommel . Die Frauen der oberen Zehntausend , die von Sozial -
Politik keinen Schimmer besitzen , preisen als letzte und entscheidende
Hilfe ihre Kochkisten an , deren Füllung sie dem leeren Portemonnaie
des Arbeiters überlassen , Säuglingssterblichkeit und Mutterschutz
bleibt in der Praxis vernachlässigt . Hier kann nur eine radikale
Aenderung der unhaltbaren Zustände herbeiführen : Frau aus dem
Volke hilf dir selbst ! Hinein in die Organisationen , nicht ermatten
im Kampf mit dem Gegner , Angriff , wo sich eine schiefe Auffassung
bei ihm zeigt , und vor allem : energische Werbetätigkeit unter den
Lauen unter uns ; dann muß das Ziel auch endlich erreicht werden ».

Todes - Auzeigen

Sozialßemokraliscliep Walteeiii
<Ur den

1. Herl Reiclistags -Walilltrels.
Petcrsbnrso ' Viertel .

B- zirl 360 .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

daß unser Genosse , der Metall -
sckileiser

Jobannes Wiebmann
Jnsterburger Straße 3

gestorben »st
Ehre seinem Andenken !

Die Bcerdigniig findet am
Sonnabend , den 11. März , nach¬
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
halle de » Zcntral - FriedhoseS in
Friedrichsselde aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
216/10 Der Vorstand .

BSOHI

Deutscher

Metallarbeiter - Verband
Verwaltungsstelle Berlin .
Todes - Anscieo .

Den Kollegen zur Nachricht , daß
unler Mitglied , der Schlelser

Jobannes Mebmann
am 6. März au Liutsturz ge¬
storben ist.

Ehre seinem Andenken t
Die Beerdigung findet am >

Sonnabend , den 11. März , nach -
mittags 2 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zeniral - FriedhoseS in I
Friedrichsselde auS statt

Rege Beteiligung erwartet
113/5 Die Ortsverwaltung .

Deutscher

{Transportarbeiter - Verband .
Bezirksverwaltung QroB- Berlia .

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
daß unser Kollege , der Droschken -
sührer

( urstav Henze
am 8. d. Mts . im Alter von
5S Jahren verstorben ist

Ehre seinem Andenken !

Die Beerdigung findet am
Sonntag , den 12. d. Mts�, nach�
mittag » 2' / , Uhr . von der Leichen -
Halle des neuen Parochial - Ktrch -
Hose», Bvxhagcncr Straße , aus
statt .

«�Y�OleBeelrksvvrwzttun�
Danltsaxunx .

Für die zahlreichen Beweis « herz -
sicher Teilnahme bei der Bcerdigniig
meiner lieben Frau und Mutter ,
Unserer treuen Schwester

Martha Linlchhardt

sagen wir allen Beteiligten , ins -
besondere dem Kcnossen Valdcck
Manasse sowie dem . Quartett Frisch .
Aus " , den Hausbewohner » der An -
fiedlung Stargardcr Straße und den
Eenosjen und ( Kenoisiunen de » 160.
BezirtS unscreninnigiten Dank . b72b

Karl tuicliliardl nebat Tochter ,
lohanna Künig . Mario Kiirlg ,

SozliiideniokratiseherWabi ?ere!n

Kirdorf .
Am 8. März verstarb unsere

Genossin Frau

�äelkeiä Lcbütt
Schönewclder Str . 4 ( 10. Bez. ) .

Ehre ihrem Andenke » :
Die Beerdigung findet am

Sonnabend , den 11. d. Mts . , nach -
mittags 3' / , Uhr , von der Leichen -
halle des Rixdorfer Gemeinde -
FrledhoseS , Mariendorser Weg,
auS statt .

Um reg « Beteiligung ersucht
Der Borstand .

Nach langem , schwerem Leiden
entriß heute der Tod meine liebe
Frau , Mutter , Schwester und
Schwägerin

Adelheid Schüft
geb. Pranccr .

Die » zeigt mit der Bitte um
stilles Beileid an

Im Namen der Hinterbliebenen
Wilhelm Schtttt ,
Schönewcrder Straße 4.

Die Beerdigung findet am
Sonnabend , den 11. März , nach -
mittags >/z4 Ubr , von der Halle
deS Gemeinde - FriedhoseS , Marien -
dorfer Weg, aus statt . S76b

Verband der Schneider und

Schneiderinnen .
Den Mitgliedern geben wir

Hiermit bekannt , daß der Kollege

Ernst Sagling
im Aller von 49 Jahren ver¬
storben ist .

Ehre seinem Andenken :

Die Beerdigung findet beute
Freitag , den 10. Marz , nachmittag »
5 Uhr , aus dem Hohen - Neuendorfer
Friedhoj statt . 162/7

Dia Ortsverwaltung .

Soziaidemoltr. KreiswablvereiD
Hieiler-Baraliii.

Bezirk FriedrichShageu .
Nachruf ,

Am 4. März verstarb unser
Mitglied

Adolk Neumann .
Ehre seinem Andenken 1

Tie Beerdigung fand bereits
am 7. März statt .

238/4 Die Bezirkaleitung .

Zur Bmegnung
Schwarze Anzüge

Kammgarn in Satin , Diagonal , Cheviot ; Corkikrev
und Tudt - Ceweben

h 45 . - 40 . - 36 . - 30 . - 27 . -

m. 24 . - 21 . - 18 . - 15 . - 12 . -

Blaue Anzüge
Cheriot , Kammgarn - Chevioti , ffouler , Mellens in

glatten und schrSgen Geweben , schwarzen und vielen
blauen Farben .

r45 . - 36 . - 30 . - 27 . - 24 . -

n21 . - 18 . - 15 . - 12 . - 10 . -

Prüf ungs • Anzüge
Moderne Stoffe in großer Farben - und Muster - Aus¬

wahl . SchOne Fassons .

h . 36 . - 30 . - 25 . - 20 . - 15 . - 10 . -

Sehr preiswert Od - » « - - - » . « " >5 - » . m- - - ! . - « - » .
r i ■ Hüte , KrawatteD » Hosenträger� Handschuhe usw .

Jeder Kauf er einet Einsegn ung * - Anzages erhält reizende Beigaben umsonst l

BoenSohn
Kleider - Werke

Deutschlands grollte Fabrik der Branche

ChausseestraDe 29 - 30 o 11 BruckenstraOe 11

Cr . Frankfurter Straße 20 D Schöneberg , Hauptstr . 10

— 1 Der HanphKatalog anl Wonach hostentrel . i — —

Or . Simmel
Spezial - Arzt

*

für Haut - und Harnldden .

Prinzenstr . 41, „ XSk ,
10 — 2, 5— 7. Sonntags 10 —12 , 2 —4

Erstklassige

nur nach 9EaB
anerkannt best . AuS »
führung , garantiert
tadelloser Sitz , liefert

auf TeilKahlnng
zu Kassspreisen

monatlich 10 M. ,
wSchenilich 2,50 H.

Schneidermeister ,

76 Dresdener Straße 76
nahe Tbalia - Theater .

Vom 45 . März ab L. Gesthilft
w Schitaohcrg , Hauptstr . 158 .

Berlin SW. 68 , Lindcnstr . 69 .
t . . . . .■. ( Laden ) .

CQIr empfehlen i

filit einem Hnhang <

Vis Verhfiftmg der

: Sehwanggrsshaft :

Von Dr . 3 . Säbel .
Mit

zahlreichen XUultrationcn .

Preis 50 Pfg . , ungekürzte
Volksausgabe 20 Pfg .

Wie sehr diese Schrlst einem Bediirs -
nis enllpricht , zeigt die
Talsache , daß bereits lÄÜÜÜÖ

Exemplare abgesetzt find .

MSM
Teilzahlungliefert auf

bequeme
bei kleinster Anrahlung In be¬

kannter Güte *

( mit grSBter Rücksicht bei Krank¬
heit und Arheitslcsigkeit )

E. Cohn,Gr. Fraiik!iirterstr . 58

» „ SilesianBad " :
11242 * Schlesinche Str . 81

Alle Arten medlctnlsclie Bfider . t

1 Lieferant aller Kassen .



�fcacu Abbruch unserer Geschäftsräume Mrxanderstr . lS :

vllliger reeller

BuMMverkauj
* * Don *

Arbeiter ' Berufskleidung!
Grefte Vorteile für jede » Käufer .

Aus unsere belannten billigen Preise geben wir jetzt noch einen

Lxtra - I ? » batt bis zu 25 Proz .

Kohnen & Jöring , Alexandersir . 12.
Größtes Spezialgeschäft ( Qr Arbeiter - Berufskleidung .

73I « ma O RfR 10 Jahre Garant . Teilz . wöchcntl . 1 if . Plomben
SscaBSlctS £ 3 " " 1,50M . Fest »ollk . schmerzlas . Zahnziehen . Um¬

arbeitung schlecht sitzender Gebisse Reparaturen sofort . *

Zahn - Arzt Wolf , Potsdamer Str . 55. ( ilochbahnst . Bülowstr . ) 8 —7 .

Messer nnd Gabeln
werden blank wie nen

bei dem Pnfzea mit echtem

r . Landmann ' s
Messer - Putz - Pulver .

l ' atet 10 Pf . . ettcuWeClt 80 und SO Pf .
Nut echt tu Original . Ve. vaikuna tu allcn

befteren öejctdft . n zu Satt «.
Dr. B. Landmann Berlin - Pankow. Parhalr . IA.

D

Ohne jede Anzahlung

verkaufe
ich Pianos

erstklassiges Fabrikat
( Omal prämiiert Stnnts -
medaille ) in allen Hola -

und Stilarten von
wunderbarer Tonfülle .

( Flilgelton ) sregon kleine inonatlirheTcllcalilnniic ,
ohne Jeden PrelnaufMchlag . 31/8 *

Für jedes Instrument gewähre ich 20jähr . sohriftl . Garantie .

Conrad Krause Nchfg. , EckVKurVür3te1i8 "r"b*rehCChar�
Aach Sonntags geUITnet .

MSbel - Mgebot .
SoMltS Alödelgeschäst licsert bürgerliche Wohmingseinrichlungen sowie ein «

zelne Möbel gegen mäßige Zinsvergütung bei kleiner Anzahlung u. geringe »
monatlichen Teilzahlungen . Ansragen unter PosUagei karte IS , Postamt 103.

Kein ? Zb2sklungsgesckäft . _
sw

Qarditten □ Stores □ TüllbettdecUen
in schwerem Jacquardtüll und in Erbstöll an jedermann » u

unseren Originalpreisen .
*

Tcrtrleb Ton Eruengniaecn sadis .

Gardinen - Fabriken
Johann Pellot & Co. ,

C. Resenthaier Straße 2,
Rosen thaler Tor .

S. Oranienstraße 37,
nahe Oranienplatz .

S. Kottbuser Damm 65,
( Rizdorf ) , nahe Hermannpl .

DV Sachgemäße Bedienung . —

Kommanditgesellschaf « .
0. Große Frankfurier Straße 6- 8,

Ecke Fruchtstraße .
0. Niederbarnim - Straße 13,

Ecke Eoxhagener Straße .
0. Grüner Weg 23,

gegenüber der Markthalle .

Keine unnfitige Verteuerung , m

Freitag , de » 10. März .
Ansang PI , Uhr .

Känigl . Lpcruhaus . Die Meister -
singer von Nürnberg . ( Ansang
7 Uhr. )

Königl . Schauspielhaus . Strand -
tinder .

Neues königl . Lpero - Theater .
Dorfgchoamnis .

Deutsches . Faust .
Neues Schauspielhaus . Faust

I Teil .

Ansang 8 Uhr .
Kammersplelc . Die Komödie der

Errungen . Die Heirat wider
Willen .

Leist »». Einsame Menschen .
Komische Dpcr . Tiestand .
Kleines . Der Lcibgardist .
Neues Operetten . Die schöne

Risette .
Berliner . Dummelstudenien .
Wcstcu . Die lustigen Nibelungen .
Neues . Mein erlauchter Ahnherr .
Drianon . Htppolytes Abenteuer .
Refideuz . Pariser Menü .
Thalja . Polnische Wirischast .
Schiller O. tfadiiei . ititatet . )

Ein idealer Gatte .
Sch Ue! ( fharlottcuburg . Wallen -

steins Tod .
Friedrich - WilhelmstädtischeS .

Volksoper . Zar und Zimmermann .
( Ansang 81/» Uhr. )

Sustistielliau «. MeyerS .
Luisen . AuS erster Ehe .
Modernes . Der Feldherrnhügel .

( Ansang 8' / « Uhr . )
Roie . Lilelolte .
Herruseld . Eine verlorene Nacht .

Er , «ie und Er .
Folicö tkaprice . Der Feldwebel -

hllgcl . ( Ansang 8' / « Uhr. )
Metro , . 01. Hurra — Wir leben

noch !
Kasino . . Aulie Wibpchm .
Apollo . Spezialitäten .
PaNnge . Svrzialitäten .
Voigt . Geschlossen .
Ztoack . Almenrausch und Edelweiß .

Ansang B' l , Uhr .
Neichsi » Neu . Stettiner Sänger .
Karl Haverland . SvczialiläieiL
Sviiiiergarten . Speziaiitälen .
Walhalla . Bravo ! Dacapo I ( An-

sang S' lt llhtj
JntimcS . Das Mädchen auS Paris .

( Ansang 8' / , Uhr. )
Wedding . Lichtspiele .
Kaiser < Panorama . Besuch von

Heidelberg und Nedartal . Wände -
rung im Eleirischen Salz -
kammeraut .

Urania . Taubenftrafte 48/4 « .
Abends 8 Uhr : Im Firnenglanz

des Ober - Engadin .
Hörsaal abend « 8 Uhr : Kon -

struttionS - Jng . 21. Keßner : Die
Eisen - und Metallgießerei . ( Zweit .
Teil . )

Sternwarte . Invalidenslr . 57 — 62.

Lessing - Theater .
8 Uhr : Einsame Menschen .
Sonnabend 8 Uhr Auatol .
Sonntag 3 Uhr : Dantriö d. Narr .

8 Uhr : Die Ratten .

öerliner ' Fkeater .
Abend » 8 Uhr :

BnmineletDdenteii .
Morgen : Bummelstudenten .

Neues Theater.
Täglich :

Anfang 8 Uhr .

Theater des Westens .
Abends 8 Uhr :

Tie lustigen Nibelungen .
Sannt . 3' / , U. : Gie geschiedene Fran .

Modernes Theater
( lrüher Hebbeltheator ) .

Abends 8- , . Uhr :
De - r ßreldltorraltUgel .

Berliner Volksoper
Außer Abonnement . ' /,S Uhr :

Zar und ZImmermann .

JSetropol - Theater .
. Hurra !

Wir leben noch !
Große AuSstattungSrevue in 7 BUdern
v. J . Freund . Mustl v. B. Hollaender .
Rn Szene gesetzt von Dir . R. Schultz .
Vnjang 8 Uhr . Nauchcn gestattet .

Ti ' ZinZ » .
Wissönsclrsftliahss Isteater

Taudenstralls 48/43 .
Abends 8 Uhr :

Im Firnenglanz des Ober - Engadin .
Hörsaal 8 Uhr :

Konstruktions - Ing . A. Keßner ;
Die Eisen - u. Metallgießerei . (II . Teil . )

Kaiser - Panorama .
Besuch von Heidelberg und
Neckartal . Letzte Woche .
Steirisches Salzkammergut .
Eine Reise 20 PI . Kinder t0 Pf .

Abonnements 1 M. , Taut . Abonnent .

fsiellsleli -V/jlUölmsiSlttiZLkaa

Schauspielhaus.
Freitag , den 10. März . 8 Uhr :

SxS - - S .
Sonnabend nachm . 3 Uhr : Dllhelm

Tell . Abends 8 Uhr : Hofaunft .
Sonntag »achm , 3 Uhr : Die Räuber .

Abends 8 Uh, : 2 X L — 5.

Residenz-Tlieater.
Direktion : Richard Alexander .

Ansang 8 Uhr .

Pariser Menu .
Drei Gänge von Georges Feydeau

und Veber - Abnc .
1. Gang : . 52 Meter über Paris - ,

1 Alt von Veber - Abric .
2. Gang : . Eine Nachtsitzung ' , 1Alt

von Georges Feydeau .
3. Gang : »Nach dem Mäuschen -

ball ", 1 Att von Georges Feydeau .
Morgen und folgende Tage :

_ Pariser Menu . _

Lustspielhaus .
AbendS 8 Uhr :

Meyers .
Luisen -- Theater .

Wend , 8 Uhr :

Aus erster Ehe .
Schauspiel tn 5 Akten v , Ernst Ritter .
seldt nach einer Erzählung von

EouribZ - Mahler .
Sonnabend 4 Uhr gr. Kindervorst . :

Rübezahl . 8 Uhr : Aus erster Ehe .
Sonntag 3 Uhr : Dorf und Stadt .

3 Uhr : Aus erster Ebe .
Montag : Der jüngste Leutnant .

OSE = THEATEI
Große Franisurler Str . IM . Ii
Ans. 8 Uhr . Ende I0>, , Uhr . i

iLiselotte . (J
LuMpiel w 4 Asten o. H. Slobitzcr .

Sonnabend , Sonntag : Lisewtte .
Sonnabend nachm . : Die 7 Raben .
Sonntag nachm . : Lorbeerbaum

und Bettelstab . _

DaS neue Kolossai - Programm !

10 MMM - MMi - U » .
Abend » 9' / , Uhr :

Berlins Sensation !

Nenß .
Tony TetKlaff

in Bcrcgi » : — Iiiitc Dich !
SensationSdrama in 1 AN.

Neues Programm !

Olga Desmond
Robert Steidl

und
eine

Auslese

hervorragender
Kunstkräfte !

Bauchen gestattet .

Schiller
Schlllsr - Theator 0. ( Wallner - Theal . )

Freitag , abend » 8 Uhr :
Hiit idealer Gatte .

Schauspiel in 4 Allen v Lslar Wilde .
Ende 10' / , Uhr .

Sonnabend , abends 8 Uhr :
Der Dond der Jugend .

Sonntag , nachm . 3 Uhr :
Die Eitrc .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Hl » idealer Gatte .

Theater .
Schiller - Theater Charlottonburg .
Freitag , abend » 0 Uhr :

WaHeuisteiai » Tod .
Ein Trauerspiel in 5 Asten

von Friedrich Schiller . Ende 1t Uhr .
Sonnabend , abends 8 Uhr :

Die Ifee Caprlce .
Sonntag , nachm . 8 Uhr :
Prinz Friedrich von Homburg .
Sonntag . adendSkiUbr :

Daria und lMagdaicna .

„ CLOU "
BERT . IXF . U KO \ ' ZERTHA ( JS |

Maucrstr . 82 Zimmerstr . 90- 91

Heute :

Johann Strauß
an » Wien

Preisgekrönte Walzer der „ Woche " .
- Anfang 8 Uhr . = = = = =

Excelsior-Lichtspielliausii
Rixdorf , Bergstr . 1SI/1S2 ( „ ÄWl !

Tom 4 . —10 . HlUris elnechlicOllch : i

! ! Die Jugendsünde ���rWe ' :
Surfing , der Nationalsport der Hawaianor Phllemon und Bauois . |
Farßenkmemaihographle . Moritz ale Bauernfänger ( humorist . ) usw . ,

Anfang ; Wochentags 6 Uhr abends . i
OOOOOSSSOOOOSSSOOGOÜGOOOSOOOOQOOSOSoS » «

Brauerei Priedrichshain .
Am Königstar . Größte Sehenswürdigkeit Berlins .
Heule . Freitag : Leftter Elitetag . Prämiierung
des kleidsamsten Damen - Hosenrocks . 3 Geldpr .

Gratisverlosung von 100 VertgegenstüDdeD .
Jeder Besucher erhält ein Los gratis .

Der berühmteste Fcstwirt

Lokorsek Lkrengrudsr
mit seiner Truppe ( 00 Personen ) auS München .
Ansang 8 Uhr . Entrce SV Ps.

Paisierfarten haben Volle Gülttgfelt .

Arnold Scholz IVORIS
Täglich das delloht »

Hassnholde
t08 - H4

Bockbier - Pest . I
Dienstags , Donnerstags und Sonntags : Großer Ball .

Anfang 7 Uhr . 3 Kapellen . Entree 30 Pf ,
honntags 4 Uhr . 6 Kapellen . Entreo 60 Pf .

MMII
Ans . 8 Uhr. Vorverlaus 11 —2 Uhr .

Zwei Schlager :

Piue verlorene Nacht .

Er , Sie und Er
mit Anton und Sonnt Herrnseld in

den Hauptrollen .

MARX-

keiehZkslleu - Illealei ' .
Mim Sänger.

Zum Schluft :
Knhlickea

Tarietd - Thentcr .
Burleske von Meysel .

Ansang
Wochentag «

« Uhr

Sonntags
7 Uhr .

Alt - noabit 47/48 .

Sonntag , den IL. März 1911 :

ZVti vom Kollelt.
Dolfsstück mit Gesang tn 8 Auszügen .
Kassenerössn . «' / , Uhr . Ans. 7' / , Uhr .

Nach der Vorstellung :
- Tanz . =

Bnrgtlieater -
Festsäle and Klnematograpb

vorm . Groterjan . Jnbab . : Rud. Merz ,
Schönhauser Allee 1*49. Tel . 3. 9353

Lebende Photographien .
Sintritl 30 u. 40 Ps. . Kinder die Halste .
Ans. 7 U. , Sonnt . 4 U. Vorzugskartee ,
nur wvchent . gültig . 25 Ps. auf allen
Plätzen . TtrtS wechs . Programm .

Frettag , den 10. Mär » 1311 ,
präzise abends 8 Uhr :

Zum ÄS . Male :

Aufführung deS Deutsche »
Theaters :

Kömg Ocdipus
VON Sophokles .

Sonnabend , den 11. März 1311.
abends PI , Uhr :

Grand Soiree high life .

Auftrete » sämtlicher neuen
Attraktionen .

9' / , Uhrg' / , Uhr der 9' / , U

Zlekmuggler.
Casino - Theater
Lothringer Straße 37. Täglich 8 Uhr

Nur uod) bis 30. März:
Julie Wippchen .

Ab 31. März : Zwei Wappen
von Blumenthal und Kaoelburg .

Sonnt . 3' / , Uhr : Der Obergauuer .

Ahsuds 8 Uhr :

Hedi Herdina .

Lol ' HolsTschcn

Chinesentrnppe
und das große neue März -

Programm .
U Varietc - NeaheHen .

Passage - Panoptikum .
Die znsammengewachsenen

Schwestern Blazek
nnd ihr Kind !

ZwciDUttcr — ein Kindt
l ebend an sehen !

Täglich von 11- 1 u. von 3- 10 Uhr .
Ohne Extra - Entree !

Eintritt 50 Pf .
Kinder , Soldaten 25 Pf .

Zirkus Busch .
Freitag , 10. März , abde . T1/ , Uhr :

Extra - Oala - Vorsfellnng .
Herr Ernst Schumann m. seinen
hervorragend . Freiheitsdress

Herr Georg Burkhardt - Foottit ,
Schulreitor .

Gastspiel d. Herrn Dir . Pierre
Althoff und Frau Direktor Adele
Althoff mit ihren berühmten

Freiheitsdressuren .
Die Ercdiaiil . , berühmte

Beiterfamilie .
( Im S' /i ühr zum 79. Male :

„ Armin . "
Gr. Volks - Manege - 3cb austück

Voigt - Theater
Gesundbrunnen , Badstraß « 58.

Freitag , den 10. März 1911 :

Der Wofzerkömg .
VoIfSstück init Gesang in 4 Akten von
W. Mannstädt . Mustf v. G. Steffen ? .

Kaffeneröffnung ? , Ansang 8 Uhr .

Z�koseks TkSsisr .
Direktion : stöbert Dill .

Berlin N. , Brumienstraße IB.

Almenrausch und Edelmeiß .
VoIfSstück m. Ges. a. d. oberbayr . Geb .
Ansang 8' / , Uhr. Entree 30 Ps vi » IN! .

VorzugSfarten überall zu haben .
Morgen ihffravorstellung : Deborah «

Folies Caprice .
Täglich 8' / « Uhr :

vis adgelreleve Prau .
Neuer bunter Teil .

selümbelhiigel .

/M & W. & UE .
Nollendorf - Platz .

Beginn 6 Uhr .

Karl Haverland -
Ansang ifhonfnn Kommandanten -

prüz 7>/ , U. lllßuMI . straße 77/79 .
Dir . MartininS - Burlevke .

SkttieDjcgsillcllsshlllc
sowie die neue « Spezialitäten .

Zpo > - K - ? gIssi
r « tsSt » » er Straße 72 .

a - Ä & äÄ . k . Größter Eispalast der Weit . „ fr . . Z? ÄSepf .
Eeepie „ Eisfest an der Newa " .

Unter Mitwirkung von ca . 200 ElelaufkOnatlarn und zwei KOnttlerkapellen . Außergewöhnliche lurttrlöie Auistattann
und unerreichbare Uchteffekte . eensallsche Beleuchtung der Verztellung .

Köniystadt - Sasino .
Holzmarltstr . 72.

Gänzlich neues Programm.
Elsa LUschon , Soubrette . Ernst
Kleinert , Humorist . Ciaire u. Mariha
Budzinska . Alfonso Agaglio Gebr .

Brunner , 8p ort - Akrobaten .
Sg� " Krunse Mobanskl .
Am Meer . Lebensbild von Oskar Held .

Vallialla - Idealor .
Rosenth . Tor . ) WeinbergSm . 20. 1

Allabendlich 8>/ . Uhr : f
Bravo ! Da Capo!

Eine AllerwcllS > Revue .
gonntagnaebm . 3' / , Uhr :
l/nscre Daa . 1 nun » .

Kleine Preise .

. hjeater » *

Ti ,

Neuer

Spielplan .
Nacauiit tags von 5 —8 Uhr wird

Jedem Uosncber

eine Probetasse Biookers Kakao

PSP gratis
'

verabreicht .

Trianon - Theater .
Abend « 8 Uhr :

Hippolyte ' s ibenteaer .

Miissii
Lichtspiele

ErUfftaang

W Anfang März - WU

Kottbuserdamm 6
Hochbahn , Kottbuser Tor .

FaffiingSraum IttOO Perfonen .

Mlll
Das neue März-Programm. ! !

ü . a :
Hermann Freys neueste Schlager .

„Die Parade Der ZlnnsoMaten. ' '

Anfang 6 Uhr .

Easseneröffmmg 4 Uhr .

Von 11 —2 Uhr : " VS

tanz . —
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ZOMAROtn

derbesl ' e und
| NAHKillTTELFABKIK „ ZOMAKO . n " MÜNCHEN , PROMENADESTK . 6,

Generalvertreter : Alfred Hirsch , Berlin W. 30, Bamberger Str . 45.
- Femsprecher ; Amt VT, No. 5737 . -

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( fettgedruckt ) 20 Pfg . Stellengesuche
und Schlafstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( fettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
) Kleine Anzeigen (

ANZEIGEN
für die nächste Nummer werden In den Annahme¬
stellen für Berlin bis 1 Uhr . für die Vororte die
12 vbr . In der Haupt - E«peditlon , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Verkäufe .

Federbetten , Stand 11,00 , große
16,00 , neue Aussteuerbetten . Aus -
fteucrmäfdjc , Gardinen , Portieren ,
Tepstiche , Decken , große Auswahl ,
spottbillig . Psandleihhaus , Küstrincr -
platz 7. _ 220051 *

Porwärtsleser erbalten fünf
Prozeni Ertrarabatt , selbst bei Ge «

legenheitskäufen .
Teppiche , vorjährige Muster , für

halben Werl

Gardinen , Restbestände , bis drei
Fenster , statt 5 — 3, statt 8 — 5,
statt 12 — 8. _

Teppich - Thomas » Oranien -
straße 160, Oranienplatz : Rosen -
talerstraße 54. _ 220451 *

Kredithaus Moabit , Tunnstraße 55.
Ecke Waldstraße , erhalten Sie Möbel
und Waren jeder Art aus Teil «
zablung , unter denkbar günstigen
Zahlungsbedingungen . Spezialität :
Herren • und Damenbekleidung .
Gratis erhält jeder Herr beim Kauf
eines Anzuges oder Paletot » einen

tut,
Stock oder Schirm ; jede Dame

andtasche oder Gürtel . Beim Kauf
größerer Wohnungseinrichtung Teppich
oder Regulator . 2223K

Teppiche ! ( sehlerbaste ) in allen
Größen , fast für die Hälfte des Wertes
Teppichlager Brünn , Hackeicher
Marli 4, Lahnboi Börse . ( Leser de »
» Vorwärts * erhalten 5 Prozent
Rabatt . ) Sonntag » geöffnet ! _

•

Grundbegriffe der Politik , von
Friedrich Stampfer . Gebunden 3 M.
Buchhandlung Vorwärts , Linden «
ftrage 63 ( Laden ) . _ _

Gardinenhans : Wallstraße 13
Gardinenhaus Bernhard Schwartz .

iiittaner « Nadmaschinen ohne An «
»ahlung , gebrauchte spoltbilligl Ska »
litzerftraße gg, Warschauerstrage «7. *

Schuhwaren spottbillig Oranien -
straße 66, Hos parterre . 35/18 *

3,25 Steppdecken , Prachtteppiche ,
Plüschtischd ecken 5,00 , Portieren 3,75 ,
Gardinen , Bezüge , Laken nur Ora -
nien - Psandleihe . Oranienstraße 23a . *

3,90 prachtvolle Betten , 7,00
daunige Betten , 10,00 ganzer Stand ,
rotte ja Inlette , nur Oranien - Psand -
leihe , Oranienstraße 23a . Fahrgeld
wird Zergütigt . 35/13 *

Gastronen , dreiflammig 4,50 ,
Lronzekronen 7,50 , Kaszuglampen
7,00 , Gaslyren 1,40 , Gaswandarme
0,55 . Teilzahlungen gestattet . Kronen -
lager Große Franlsurterstraße 92 :
Filiale Ravcnöstraße 6. _

130151 *

Teppiche , Portieren , TüllstoreS ,
Gardinen , Steppdecken , Läuserstoffe ,
Tischdecken , Fellvorlagen , Dioandecken ,
spottbilliger Räumungsoerkaus . PotS -
damerstraße 109, Teppichhaps Konrad
Fischer . Vorwärtsleser Ertrarabatt . *

Taschenbuch für Garienfreunde .
Sin Ratgeber für die Pflege und
sachgemäße Lewirtschastnng des HSuS «
lichen Zier - , Gemüse - und Obst -
garten » von Max Hesdörser . Zweite
vermehrte Auflage . Mit 137 Text -
abbildungen . Preis 3,50 Mark . Expe -
dition Vorwärts . Lindenstr . 69.

Herrenstoffe enorm billig Alte
Aalobstraße 93.

-

- - - - -

570b *
Tie Grundbegriffe der Wirt -

schastslehre . Eine populäre Einsüh -
rnng von Julian Borchardt . Preis
« 0 Pf . Expedition Vorwärts , Linden -
ftraße 69

Hermanuptlib 6. Psandleih¬
haus . Staunendbillige Jackettanznge .
Gebrockanznge . HerrenpaletotS .
Herrenhosen . Extrgbilliger Betten -
verlaus . Wäscheverlaus . Teppich .
verkauf . Gardinenverkaus . Stepp -
decken. Plnlchtiichdecken . Riesenaus -
wähl Schmucksachen . Taschenuhren .
Wanduhren . Vorteilhaste Einkaufs «
quelle . Pfaudleihhau » Hermannpiah .
Auch Sonntag » geössnci . _ t20 *

MonatSanznge und Winter -
Paletot » von 5 Mark sowie Hosen
von 1,50 , Gehrockanzüge von 12. 00,
FrackS von 2,50 , sowie für korpulente
Figuren . Neue Garderohe zu staunend
billigen Preisen , aus Pfandleihen ver -
sallene Sachen kaust man cun billigsten
bei Naß , Mnlackstraße 14.

_
*

Similiseidene Steppdecken 4,15
( Seidenersatz ) , Wollatlas - Steppdecken
8,50 , große Schlafdecken , grausarbig ,
1,10 , Normal - Schlasdecken 1,65 . In -
venttrr - Ausnahmepreise . TeppichhauS
Emil Lesövre . Oranienstraße 158.

Jnventnr - Riiumnngspreise nur
kurze Zeit . Extraliste gratts und
franko . Teppichhau » Emil Lesevre ,
Oranienstraße 158. 1998K *

Borjährige elegante Gehrock .
anzüge , Frackanzllge und Smokings
aus feinsten Maßstoffen enorm billig .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 176451 *

Teppiche ( Farbentehler ) . Stepp .
decken . Gardinen . Tischdecken , Tüll -
bettdecken , Ueberaardinen , Sofa -
ftoffreste spottbillig Fabriklager
Mauerhoff , Große Franksurierstraße 9.
" lureingang . «orwärtSIesern zehn

rozent . Sonntags geöffnet . 2488K *

Drehrollen , Ärigar n. Jhssen ,
Maschinenfabrik und Eisengießerei .
Waßmannstraße 29. ( 222151 *

Borjährige sowie zurückgesetzte
Herrenanzüge und Paletots , teilweise
aus besten Matzstoffen 15 —40 Mark .
GarderobenhanS Friedrichstraße 127.

Znrnckgesehte Veinkletdcr 5— 12
Mark . Verleihung von Gesellschasts -
anzügen jeder Art . GarderobenhauS
Friediichflraße 127. 2224K *

Ohne Anzahlung , Woche 50 , Bilder ,
Spiegel . Ferner : Möbel , Polster -
waren , Teppiche , Gardinen . Stepp -
decken, Tischdecken . Bettbezüge .
Portteren , Uhren, Gaskronen . Weber ,
Prenzlanerstraße 25. Besuch eventuell
Postkarte . _

224051

Wenig getragene Monatsanzüge ,
Sommerpaletots , Beinkleider Gebrock¬
anzüge , elegante neue Einsegnung » -
anzüge kaust man reell bei Weiß ,
Blücherstraße 67 I, kein Laden . *

Berbrechen und Prostitution al »

soziale 51rankheitSerscheinungen von
Paul Hirsch . Preis 2 . — Mark . geb.
2,50 Mark . Expedition Vorwärts ,
Lindenstratze 69.

_ _
Damenhemden mit handgestickter

Passe 1,15 , Herrenhemden 1,15 , Nor -
malwäsche , Arbeiterhemden sowie
elegante Reisemuster bis zur L- ölsle
de » Wertes . Wäschesabrik Salom onsky ,
Dircksenstraße 21. Alexanderplatz . *

Teppiche sowie mehrere Stand

gute neue Beilen find weit unter

Preis verkäuflich , Charlottenburg .
Wallstraße 41, vorn I links . 36/2 *

Maurer - und Putze r - Handwerks -

zeug zu haben Havelbergerftraße 3.
Kühne . _ M

Kanartenbahne 5 Mark , Heck-
bauer . TomaszewSki , Anllamer .

ftratze 28.

Bilder kaufen Sie direkt Fabrik
bei Bogdan , Weinmeisterstraße 2. *

Gesctaäftsverkiiufe .

Kolonialwaren - Geschäft mit Rolle
krankheitshalber zu verkaufen . Walter ,
Lichtenberg . Sophienstraße 9. - ( 105»

Seifengeschäft ( Krankheit ) preis¬
wert Rixdors , Boddinstratze 9. 281b *

Gartenlokal mit Stehbierhalle ,
2 Kegelbahnen , große Wohnung ,
Miete 2600 Mark , preiswert zu ver -
lausen . Residenzstraße 50, Ecke Mark -
straße . Haltestelle Linie 32, 35, 41.
Vermittler verbeten . +42

Seifengeschäft . Rolle , Wohnung ,
Miete 45, Charlottenbnrg , Grün -
straße 2. b73b

« lies Kolonialwaren - Seisengeschält
billig verläuflich ( Existenz ) , Baum -
schuienweg , Marienlhalerstraße 25

Parteilokal , wegen llebernahme
einer Wirtschast , sofort verkäuflich .
Sichere Existenz . Mehrere Vereine .
Miete 1500 Mark . Nähere » beim
Kollegen Wollersdorf , Manteufiel -
jtraße 42. - ( 51

Atädcl .

Mäbelangedot ! Sofa », Garni¬
turen , Kleiderspinde , VerttkoS . BüsettS ,
Schreibtische , Spiegel , Bettstellen ,
Küchenmöbel , PianinoS ,

spottbillig ,
ganze Ein -

große Ge -richtungen „ . .
legenbeit , Riesenauswahl , 5 Etagen .
Wöbelspeicheret Neue Königstr . 5/6 ,
Fabritgebäude . Sonntag » geöffnet .
Teilzahlung gestattet . 240/19 *

Möbel ohne Geld bei ganz »einer
Anzahlung geben Wirtschaften und
einzelne Stucke ans Kredit unter
äußerster Preisnotierung : auch Waren
aller Art . Der ganze Osten kauft
bei uns . Kretschmann u. Co. , Koppen¬
straße 4, Schlestscher Bahn hos. 195151

Gebrauchte und neue Möbel am
billigsten bei Rehseld . Buttmann -
straße 20 ( Gesundbrunnen ) . 224451 *

Bettstellen mit Matratze 12,00 ,
15,00 , 18. 00, 21,00 . — Englische .
nagelneu 25,00 . Rehseid , Buttmann¬
straße 20.

Kleiderschränke . Muschelanssatz .
nußbaumartig 27,00 , 12,00 , 15,00 ,
Rehseld , Buttmannstratze 20.

Einrichtung , vollständige , für
Stube , nagelneu 120,00 . Rehseld ,
Buttmannstraßc 20. ■_

Kncheneinrichtnng komplett 45,00 .
Rehseld , Buttmannstraßc 20.

Plüschsofas , nagelneu , modern
39,00 . Rehseld , Buttmannstraße 20.

jOttoftrafie 2, nahe der Turm¬
straße , im Laden , erhalten Sie
solide gearbeitete Möbel jeder Art ,
wofür jede gewünschte Garantie über¬
nehme , zu außergewöhnlich billigen
Preisen . Soliden Leuten gewähre
Teilzahlung mit nur geringem Aus -
schlag . Bei größerer Anzahlung auch
ohne Aufschlag . Befichtiguug ohne
Kaufzwang erbeten . I . Kirstein . *

Möbel . Lechner . Brunnenstraße 7.
am Roseuthaler Tor , WohnungSetn -
richtungen aus Kredit und gegen bar .
Riesen - iluSwahl . Stube und Küche
Anzahlung von 15 Mark an. Einzelne
Möbelstücke von 5 Mark Anzahlung
an. Hervorragend schöne Muster in
bunten Küchen . Wochen - , Monat » .
oder vierteljahrliche Raten nach Ueber -
einkunst . Liefere auch nach auswärt ».
Vorzeiger dieses Inserats erhält
beim Kauf 5 Mark gutgeschrieben .

'

Teilzahtung . Möbeleinrichtung ,
Stube und Küche 15 Mark . Ver -
liehen gewesene Möbel spottbillig .
Gebrauchte Möbel nehmen in Zahlung .
Berolina , Kastanienallee 49. 2151K '

Möbelansverkauf ! Brautleute !
Achtung I Ganze Wohnungsein -
richtung von 200 Mark an. Einzelne
Möbel billigst : Englische Bettstellen
35 . —, PlüschsosaS 42 . —. Chaiselongue
22 . —, bunte Küchen 50 . —. Genossen
5 Prozent Rabatt . Höfer , Dresdener -
straße 124. 227851 *

Ans Teilzahlung komplette Woh -
nungSeinrichlungen in einfacher und
besserer Ausführung sowie einzelner
Möbelstücke in kolossaler Auswahl
liefert bei billigen Preisen unter
kulanten Bedingungen Tischlermeister
Nolle , Zionskirchslraße 39. Kein
WarenabzahlungSgeschäst . Ständige »
Lager kurze Zctt verliehen gewesene
Möbel . 538b *

Möbel - Inventur - Räumunas -
verkauf . I » meiner fett 1880 be¬
stehenden Möbelfabrik Gncisenau -
ftraße 15, nahe dem Halleschen Tore ,
findet der diesjährige Räumung « -
Jnventurverkaus vom 12. Januar bis
15. März zu enorm billigen , teilweise
bi » 30 Prozent herabgesetzten Preisen
statt . Nach dem 15. Mär , treten die
alten Preise wieder in Kraft . Für
Brautleute , Pensionate günsiige Ge -
Icgenheit . Teilzahlung gestattet . Be¬
amten ohne Anzahlung . Jetzt Muschel -
jchränke , Verttkos24 , — , Garderoben¬
schränke 27, —, Bettstelle mit Sprung¬
federmatratze 22, —, Schreibttsche mit
Aussatz 33, —, Umbauten mit Spiegel
40, —, Büfette 100, —, Polstermöbel
bedeutend unterm Preis . Wachstuch-
tische 8, —, englische Schlafzimmer
100, —, moderne Wohnzimmer 140, —,
eichene Speisezimmer 300, —, Säulen «
büsette jetzt 40, —, billiger , 25 zurück¬
gesetzte große Küchen von 45 . — an .
Zurückgesetzter Empire - Salon mit
Piano spottbillig . Ganz besonder »
preiswert ein großer Posten ge-
brauchter und zurückgesetzter Wirt -

schasten, auch einzelne Gegenstände .
Lieferung durch eigene Gespanne .
Kostenlose Lagerung . Sonntags ge-
öffnet . Genau auf Hausnummer 15
achten . 2215K *

Möbel - Teilzahlung . Stube und
Küche , schon bei 15 Mark Anzahlung .
Einzelne Möbelstücke , ivöchenllich eine
Mark , verkauft Möbel - Magazin Cohn .
Große Frantsurterstraße 53. 2216A

Hausverwalter verkauft um -

ständehalber schleunigst Nußbaum -
Wirtschaft , hochelegante Plüschgarmtur .
Teppich , Krone , Küchenmöbel 250 . —.
nur Privatleuten . Nußbaumbüsett .
Umbausofa . Weinmeisterstraye 1b - 2.

« leibersptub , Nußbaum , billig .
Angermann , Pasewalkerstraße 4.

�illtöbelverkauf direkt im Fabrik .

gebaude I Ausziehtisch l� . Muschel -

kleid - rschrank 29 . - . Musch- lvert . ko
29 . —. Säulentrumean mit geschlchenem
GlaS 30, —, Sosaumbau mit Kristall¬

glas 55, —. modernes Sofa 50, —,
englischer «nkleideschrank mit Spiegel

70 . - . englische Nußbaum - f - urni - rte

Bettstelle 38, —, Soezial - Lederstuhle
8. - . Herrenzimmer . Schlaszmuner
und verschiedene andere Möbel sowie

Kücheneinrichtungeu staunend billig .
Prinzenstrage 71 . Hof givadezu
parterre . 206/17

psdii ' Ltler .

Herrenfabrrab » Damenfahrrad ,
einmal benutzt , 3b, —, Holz . Blumen .
straß » 36d . 2108K *

Herrenfahrrad . Damensahrrad
spottbillig . Braumeck , Große Frank -
surterstraße 103, StranSbergerplatz .

Musik .

PianinoS , einige wenig gebrauchte ,
sofort billig abzugeben . Hospianosabrik
Manthey , PotSdamerftraße 27b . *

Versckieclenes .

Platinabfälle . Silberallsälle . Rück -
stände , Zahngebisse , Quecksilber , Me-
lalle hochstzahlend , Goldschmelze
Nieper , Köpenickerstratze 20a ( gegen¬
über Manteuffelftraße ) . 299551

Glsdolz . Komiker , auch Gesellschaft .
GrovinSftraßc 6. 546b *

Patentanwalt Wessel , Gttschiner -
straße 94a . _

Feftbtchtungen ( auch vorrätig ) .
Leyscr , Große Franksurierstraße 67.

�Patentanwalt Müller , Gttschiner -
straße 81. _

195551 *

Schnelle und billige Erwirlung
und Verwertung von Patenten . Ge -
brauchsmustern und Warenzeichen .
Prospekt kostenlos . Theune u. Co. ,
Berlin SW. 48, Friedrichstr . 249. •

Geld sofort aus Waren aller Art ,
Wohnung - ? einrichtungen,Klaviereusw .
Koufanteste Bedingungen , Lombard -
hau », Brunnenstraße 122, III . 7054 .

Englischen Nnierricht ( Einzel
stunden und im Zirkel ) für Anfänger
und Fortgeschnttene . Frau G.

Swienty , Charlottenburg , Stuttgarter -
platz 9, Kartenhaus III . 2235K

Knust stopserei Leyser . Große
Franksurterstraße 67. _ ÜIL
�Goldsache « . Zahngebisse ( Zahn bis
70 Pfennig ) taust Antiquitätengeschäsl .
lttrihstraße 14. «erlin . 36/1

PlatinabsäUe . Gramm 4,65 .
ahngebisse , Silber , Altgold kaust
lümel , Augnststraße 19, III , - sgg*
Bolkbieradenb ! Sonnabend , den

11. März , bei Franz jUitsch , Pütt .
kamerstraße 9. b71b *

Tie Beleidigung gegen Fräulein
Anna Juhlke nehme ich hiemtt zurück .
Frau Turek , Gerichtstraßc 15. - f42

Ich erkläre hiermit Frau Emma
Klückmann al » eme ehrliche Person
und nehme hiermit die Beleidigung
zurück . Frau Richter , Rixhors ,

Thüringerstraße 6. -j -51

Vermietungen .
Restauration sofort zu vermieten

Friedenstraße 61. _ tl46

Laden , paffend für Schuhmacher
oder Uhrmacher sofort zu vermieten
Friedenstraße 61. _ +146

Laden mit ' Wohnung , Doberan ,
Aprtt oder später . Buchhandlung oder
ähnliches Geschäft . Beste Geschäsls -
läge . Auskunft FranzRöder , Doberan
( Mecklenburg ) , Zigar - rensabril . 575b

�Voknunxen ,

Schöne Wohnungen im Hinter .
Haufe , 2 Stuben und 1 Stube und
Küche , sauber , trocken , zum 1. Aprtt
preiswert zu vermieten Buttmann -
straße 15 beim Wirt . 227051 *

Mietsgesuclie .
Möbliertes Zimmer suifit Herr

Nähe Bahnhof Hermannstraße oder
Rixdors . Offerten erbeten unter
E. K. 100 , . VvtwärtS * - AttSgabe
Rixdorf , Neckarjtraße 2.

�rbeitsmarkt .

Ltelleaanxeboto »
Konfirmanden , welche Lust haben ,

da » Schlosser - und Schleiserhandwcrk
zu erlernen , werden gegen sofortige ,
hohe Vergütung eingestellt . Willi
Baum , Herdfabrik , Berlin - Wttmer »-
dors , Babelsbergerstrabe 40. 227151 *

�Stukkateur - Lehrlinge stellt sofort
ein Max Buch , Halensee , Güterbahn -
hos, Platz 6C

_ 227351 *

Tüchtige Steinmetze aus Bau und
Möbel , firm in Maschinenarbett
verlangt Marmor - Jndustrie H. Knorr ,
Weißens « . , +144

Arausreiuigung mit zwei Auf -
zu oergeben Liebenwalder -gangen

straße 39. +42

Kegelradhobler , welcher anKeael -
rodhodelmaschinen BIlgram iRetnecker )
ganz selbständig arbeiten kann , ver -
langt bei hohem Lohn Friedrich Stein -
rück, Zahnrädersabrik . Urbanstr . 116.

Zwei Lehrlinge 4,50 , 6. —, 10, —.
Fintenrath , Buchbinderei für Muster¬
bücher , Präge - und Vergoldeanstalt ,
Prenzlauersttaße 13.

_ 206/19
Gürtlerlehrltng aus Bronze ver -

langt Gustav Grohe , Riltersttaße 11.
Laden . -s-4

PersUberiunen verlangen Neu -
mattn . Hennig u. Co. , Zeughosstr . 21.

Tüchtige Barockvergolderin ver -
laugt Köpcnickcrstraße 21. 579b

ZeitunftSsraueu verlangt sofort
Kronenstraße 2 I.

_
6346 *

Zeitungsfrauen für Pankow oer -
langl Bornholmerstras
Häuser Allee , Laden .

1, Ecke Schön -
35/3 *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten löv Ps . die Zeile .

Tüchtige Schloffer u. Anreißer

für Baggerbau
gesucht bei dauernder , lohnender

Beschäftigung . 270/15 *
Maschinenbauanstalt

Vlvorzx « tt » tSedtielchsr ,
Duisburg <v. Rhein .

2 Krankenbesucher
zpm 1. /4 . gesucht AnsangSgehalt
1920 . — M, bei vierzebutägiger Kün -
digung . Zweckverdand von OrtS -
krankenkaffen westticher Vororte . Be -
Werbungen zu richten an OrtSkranken »
kaffe Schöneberg . Grunewaldftr . 30.

AloiteUsiw
für Pappmodelle , erste Kraft , ll -lu cht.

Offert , mit " ngabe d. Ansprüche mtter

1* an Erb ed. de » . Vorwärts .
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partci - Ungelegenkeiten .
Achtung , 4. Kreis . Am Sonntagmorgen findet für die bebov -

stehende Reichstagsersatzwahl eine Flugblattverbreitung statt .

Treffpunkt in den Bezirkslokalen . . Der Vorstand .

6. Wahlkreis .
DaS Stiftungsfest des Wahlvereins findet am morgigen Sonn -

abendabend in den drei Lokalen : Germania , Chausseestrafie , Brauerei

Königstadt , Schönhauser Allee , und Moabiter Fcstsäle , Wiclefstrasze ,
statt , gür genügende Unterhaltung ist Sorge getragen . Die Partei -
genossen werden gebeten , für regen Besuch der Veranstaltungen des
Kreises zu sorgen . _

Nieder - Schönhausen . Heute . Freitag , abends 8Vz Uhr , im

Restaurant von Liedemir san der Kirche ) : Oeffentliche Versammlung .
Tagesordnung : Die Eingemeindung Nieder - Schöuhauscns in die
Gemeinde Pankow und die Stadtwerdung . Referent : Gemeinde -
Vertreter Kubig - Pankow . Die Bezirksleitung .

Lichtenrade . Sonnabend , den 11. März , pünktlich abends 3 Uhr ,
a h I a b e n d im Lokale des Herrn Jandtke , Hohenzollernstrasten -

che. Abstimmung über den MaifcierfondS . Lokalfrage .
Rudow . Der Wahlverein hält am Sonnabend , den 11. März ,

abends 8 Uhr , bei Rolle , Äöpenicher Straße , die MonatSversamm -
lung ab .

Schönwalde sBez . Pankow ) . Am Sonntag , den 12. März , nach -
mittags 5 Uhr , bei Schulz : Oeffentliche Versammlung . TageS -
ordnung : Wahlrechtsfragen . Referent : Genosse Georg Schmidt -
Berlin . Diskussion . Die AgitationSkominisfion .

Berliner JVachrichten »
Die Stadtverordnetenversammlung

'

hatte gestern auf ihrer Tagesordnung einige recht wichtige
Beratungsgegenstände , um die sich längere Debatten ent -

spannen .
Ter Magistratsantrag , dem Philharmonischen

Orchester eine Unterstützung aus Stadt -
m i t t e l n zu gewähren , ist ein erster Schritt auf einem Gc -

biete , dem die Gemeinde allzu lange sich fern gehalten hat .
Auch die sozialdemokratische Fraktion kann den Plan nur

sympathisch begrüßen , doch muß sie, wie unser Genosie Hei -
m a n u darlegte , eine Gewähr dafür fordern , daß bei den
von dem Orchester zu veranstaltenden Volkskonzerten auch die

berechtigten Wünsche der Arbeiterbevölkerung ge -
bührend berticksichtigt werden . Ein Ausschutz wird den

Magistratsantrag vorberaten .
Ein komisch wirkender Grimm klang heraus aus den

Freisinnsreden über die N e u e i n t e i l u n g der G e -

meindewahlbezirke , die dem Stadtfreisinn so uner -

wünscht ist . weil er von ihr eine weitere Einschränkung der

Möglichkeit , sich in der dritten W ä h I e r a b t e i l u n g
noch zu behaupten , erwarten darf . Stadtv . I a c o b i schnauzte
den Magistrat an , weil der die Einteilung auf eigene Faust
vorgenomnien und nicht zuvor die freisinnige Mehrheit um
ein Gutachten ersucht habe . Oberbürgermeister K i r s ch n e r
antwortete mit der Miene vollendeter Unschuld , diese Vor¬

lage bedeute ja nichts anderes als ein Ersuchen des Magi -
strats an die Stadtverordnetenversammlung , ihre Mei »

nung zu äußern . Genosse Bruns stellte fest , daß
der Wortlaut der

� Vorlage allerdings die Annahme
des Gegenteils zuläßt . Im übrigen aber könne man ,
so erklärte unser Redner , nur damit zufrieden fein , daß
die längst nötii ; gewesene Neueinteilung endlich kommen soll .
Daß sie noch für die Wahlen dieses Herbstes zustande gebracht
werde , miisse als selbstverständlich gefordert werden . Der frei -
sinnigen Mehrheit scheint das nun allerdings keineswegs
selbstverständlich . In der weiteren Debatte ließen ihre Redner
deutlich genug durchmerken , daß sie durch die Ausschuß -
beratung eine Verschleppung zu erreichen hoffen . Stadtver -
ordneter Cassel kündigte eine „ eingehende Prüfung " an .
Die Freisinnigen brauchen eine Galgenfrist ; sie möchten den
Zeitpunkt , wo aus der dritten Wählerabteilung der letzte
Freisinnsmann verschwindet , so lange wie möglich noch hinaus -
schieben .

Zu einer ausgedehnten Debatte kam es bei der Magi -
stratsvorlage über die Schnellbahn Gesund -
b r u n n e n - R i x d o r s , die der A l I g e m e i n e n E l c k -
t r i z i t ä t s g es ells ch a f t konzessioniert werden soll . Die

grundsätzliche Frage , ob man derartige Unternehmungen der
Gemeinde vorbehalten oder privaten Erwerbsgcsellschaftm
überlassen soll , ist längst geklärt . Angesichts dieser Vorlage
sah aber unser Genosse H e i m a n n sich genötigt , aufs neue
mit aller Entschiedenheit die selbstverständliche Forderung
aufzustellen , daß die Gemeinde nicht länger das Verkehrswesen
dem Privatkapital ausliefere . Unser Redner führte aus , daß
die Interessen solcher Erwerbsgesellschaften von vornherein
in eiuem inneren Widerspruch z » den Gemeindeintercssen
stehen , so daß stets Jnteresscnkonflikte unverineidlich sind .
Diese Erkenntnis sei , spottete er , allmählich fast allen Menschen
gekommen , nur noch nicht allen Mitgliedern der Stadtverord -
nctcnversammlung , und auch der Magistrat wolle aus seiuer
endlich gewonnenen Einsicht leider noch immer nicht die richti -
gen Konsegnenzen , ziehen . Ten Ausführungen Heimanns
traten alle Redner der Mehrheitsfraktionen entgegen , deren
lautester Wortführer in dieser Frage begreiflicheriveise der
Stadtverordnete I a c o b i war . Auch der Oberbürgermeister
K i r s ch n e r erklärte , daß im vorliegenden Fall nur die Uebcr -
lassung an eine private Gesellschaft möglich sei . In dem Aus -
schuß wird an dieser grundsätzlichen Stellung des Freisinns
schwerlich etwas etwas geändert werden . Ob die von Heimann
vorgebrachten und von einigen Rednern unterstützten Be -
denken gegen technische Mängel des Projekts , gegen die beab -

sichtigte Ausführung der Endstrecken als Hochbahn , mehr Be -
achtung finden werden , muß man abwarten .

Ueber die Frage einer Erhöhung derGemeindc -
E i n k o ni m e n st e u e r . ohne die eine Balanzierung des
Stadthaushaltetats nicht möglich ist . sollte gestern im voraus
beraten werden . Die freisinnige Mehrheit , die in Geldange -
legcnheiten die Ueberstürzung nicht liebt , beschloß Vertagung .

Die moderne Frau von Berlin W.

wird in dem frommen „ Reichsbotcn " wie folgt gekennzeichnet :
„ Man stc >it oft sprachlos vor den Erscheinungen rm gesellschaft-

lichen Leben , welche die Emanzipation der Frauen von dem Alther -
«ebrachlen hier gezeitigt hat . Soweit diese sich in der rein äußeren
Rachässung der Lebensgewohnheiten und Umgangsformen , der

Kleidung und Frecheiten des Mannes gefällt , greift sie nur zu oft

auf das Gebiet der unfreiwilligen Komik über . Aber sie hat auch
bereits verwüstend auf Las ganze Seelenleben der Frauen ein -
gewirkt , denn sie hat den Typus einer Frau geschaffen , die sich
bewußt hinwegsetzt über alle Schranken christlicher Denkungsart
und Lebensführung , über alle Erfordernisse edler Weiblichkeit und
Holdseligkeit , über alle Gebote der guten Sitte und des feinen Taktes ,
über alle Rücksichten des weiblichen Stolzes und der Ehre . In der
Frau von Berlin W. ist dieses weibliche Wesen der modernen Zeit
verkörpert — ein Weib ohne Seele und Gemüt ; allein dem sinn -
lichen Genuß lebend ; von einer ertötenden Gesellschaft zur anderen
rasend ; übersättigt im Geschmack und frivol im Ton ; nur noch für
das Ehebruchsdrama und den sittenlosen Roman empfänglich ; jeder
häuslichen Arbeit todfeind ; die Nacht zum Tage , den Tag zur Nacht
mißbrauchend ; allem Familienleben und vollends allen Mutter -
pflichten entfremdet : heute verheiratet und morgen geschieden .

Man hat dieses herz - und gewissenlose , sich und seiner Umgebung
zur Last fallende Lebewesen nicht unzutreffend den Repräsentanten
des dritten Geschlechts genannt . Jedenfalls ist es das treueste Ab -
bild der Frau von Berlin W. , wo sich der hypertrophisch durch
Börsenspiel und Ramschgeschäfte , durch Spekulation und Gründungs -
schwindel . durch Güterschacher und Gcidheiraten reich gewordene
BcvölkerungSteil der Rcichshauptstadt niedergelassen hat , und wo
die Sezession und Kabarettpoesie sowie alle sonstigen Verzerrungen
des deutschen Genius ihre geborenen Beschützerinnen finden . Für
diese Mcnschcnspezies ist die neueste Erfindung der Mode — der
halborientalische Hosenrock — allerdings das zutreffendste Bellet -
dungSstück . Er ist ihr gewissermaßen auf den Leib zugeschnitten ,
und man sollte denselben ihr bereitwillig überlassen , damit alle
Welt schon von weitem erkennen könnte , wer darin steckt . Und doch
liegt auch in dieser grotesken Versündigung gegen den guten Ge -
schmack eine tieftraurige Lehre . Die Frauen , die unser zukünftiges
Geschlecht erziehen und deutsche Mütter sein sollen , prostituieren ihr
ganzes Geschlecht in dieser Maskerade . Denn sie ist symbolisch
für den Geist der Zersetzung , der bereits in ihren Reihen lebt und
die moderne Frau zum Schrecken unseres Zeitalters macht . Gelingt
es den Vertreterinnen edler Weiblichkeit nach wahrhaft christlichen
Grundsätzen nicht mehr , die vergiftenden Einflüsse der Frauen von
Berlin W. dem Volkskörper fernzuhalten , dann ist der Niedergang
unseres Volkes besiegelt . "

Der „ Reichsbote " irrt , wenn er die moderne Frau von Berlin
VV. nur unter den nichtchristlichen Besitzenden sucht . Nicht die
Kaste ist es , die zur Entartung führt , sondern der übermäßige
Besitz als solcher . _

A» S dem städtischen EtatSanSschutz .

Knlturanfgaben dürfen nicht leiden ! So versicherten bei der
ersten Beratung de-Z Etats die Wortführer der freisinnigen Mehr -
heit in der Stadtvcrordnetenversammtnng . Aber reden und handeln
ist bei unseren Koinmunalfreistnnigen schon immer zweierlei gewesen .
Das zeigte sich wieder einmal recht deutlich bei Beratung des

SpezialetatS : Ä e m e i n d e s ch u l e n in der MittwochSsitzuiig des
EtatSausschusseS . Bon sozialdemokratischer Seite wurde nachgewiesen ,
daß der Bau von Schulen in der unverantwortlichsten Weise hintan -

gehalten wird . Die städtische Schulverwaltung hatte b Ivb 77l ) M.
für Neubauten gefordert . Davon hat der Magistrat über 3 Millionen

gestrichen . Die ersten Raten für vier Schulen waren vollständig
beseitigt . Unsere Genossen beantragten , je 250 000 M. als erste
Bauralen in den Etat neu einzusetzen . Die Notwendigkeit dieser
Schulbauten sei dargetan dadurch , daß die Stadtverorduetenvcrsamin -
lung diese Bauten bereits bewilligt habe . Für zwei andere
Schulen waren als erste Raten nur je 100 0( X) M. eingesetzt .
Unsere Genossen beantragten die Erhöhung dieser Summen auf je
250 000 M. Es wurde dargelegt , daß es eine vollkommen ver -
kehrte Finanzpolitik sei , die Mittel für Schulbauten auf drei und
vier Jahre zu verteilen , wenn die Bauzeit einer Doppelickule noch
nicht zwei Jahre dauere . Setze man als erste Rate nur 100 000 M.
ein für eine Schule , die 000000 M. koste , so sei da ? finanzpolitisch
nicht zu rechlfertigen . Von MehrheitSrednern wurden diese Dar -

legungen bekämpft mit dem Hinweis , daß ja noch am Anfang des

JahreS große Bausummen vorhanden gewesen seien , die nicht ver -
baut worden wären . Deshalb könne man sogar noch an dem

jetzigen Etat Streichungen vornehmen . Bom Magistratstisch wurde
der letztere Einwand entkräftet und erklärt , man müsse einen Unter -
schied machen zwischen dem . was verbaut und dem , was ver¬
braucht worden sei . Die im Januar vorhandenen Bangelder
seien verbaut , wenn auch noch nicht alles ausgegeben , wozu komme ,
daß diese Gelder ja bis zum 31 . März lange » sollten .
Bon der Schulvcrwaltung wurde erklärt , daß die geforderten , aber

gestrichenen Schulbauten dringend nötig seien . Vom Standpunkt der

Schulverwaltung aus könne man die Verantwortung für die durch
die jetzige Finanzlage geschaffene Situation nicht tragen . Die

MietSschulen , die durch die neuen Schulen ersetzt werden sollten .
seien in einem Zustande , der die schwersten Bedenken in sich schließe .
Alle ? half nichts . Es wurden von den Schulbauten noch 300000 M.

gestrichen , die sozialdemokratischen Anträge auf Einsetzung von Bau -
raten für vier weitere Schulen und Erhöhung zweier ersten Bau -
raten abgelehnt . Bei diesem Etat wurde auf eine Anregung von sozial -
demokratischer Seite , Frauen zu Schiilkommissioncn zuzuziehen , mit -
geteilt , daß eine neue Ordnung für die Schulkommissionen ausgearbeitet
werde und man beabsichtige , Frauen in diese Kommissionen auszunehmen .
Der Etat der Krankenhäuser gab unseren Genossen Veranlassung ,
auf die Lage und verschiedene Bezahlung des Personals in den
Kranken - und Pflegeanstalten hinzuweisen . ES wurde folgender An -
trag gestellt :

„ Die Versammlung ersucht den Magistrat , eine Regelung der
Lohnbezüge , der Arbeitszeit und der Urlaubsfrage des in den
städtischen Kraulen - , Irrenanstalten und Heimstätten beschäftigten
Personals vorzunehmen . "

Der Antrag fand keine Gnade bei der Mehrheit , er wurde ab -

gelehnt . Ausschlaggebend war der finanzielle Effekt , obwohl von
unserer Seite darauf aufmerksam gemacht worden war , daß ein gut
gelohntes , ständiges Warte - und Pflegepersonal im Interesse der
Kranken liege . Gleichfalls abgelehnt wurde ein Antrag , die Kosten
für Seelsorge in den Krailkenhäusern zu streichen bezw . die Ver -
träge mit den Geistlichen zu kündigen , da diese Seelsorge nichl Auf -
gäbe der Stadt sein könne . Von gewissem Allgemeininteresse ist bei
den , Etat der Irrenanstalten , daß infolge der Hejermannschen
Kritiken neue Bademisch - Balterien für Dalldorf gefordert werden
zur Herstellung der Dauerbäder . UebrigenS mußte auch dieser Etat
mit 26 000 M. bluten . Aber Kulturaufgaben leiden nicht I

Ein neues Straßendurchiruchprojekt ist jetzt vom Polizei -
Präsidenten angeregt worden . Es geht dahin , die Fran -
zösische Straße nach der Lenrnffiraße durchzulegon und damit

eine direkte Verbindung zwischen Halcnsee und Weißensee
zu schaffen . Dieser Zweck ist ober nur zu erreichen , wenn die

Mimstergärten an der Wilhelmstraße durchbrochen werden .

Bisher waren die Ministergärten immer uncmfechtbar und
niemand wagte sich so recht heran . Wenn es richtig ist , daß
der Plan vom Polizeipräsidenten ausgeht , dürfte man ver -

muten , daß er sich der Zustimmung gewisser Stellen ver -
gewissert haben dürfte . Die eventuelle Ausführung des
Projekts dürfte viele Millionen Kosten erfordern .

Zu der Abänderung der Vorschriften über die äussere Heilig -
Haltung der Sonn - und Feiertage wird vom Polizeipräsidium mit -
gctxilt : Durch die neuen Bestimmungen wird zunächst der in lcdter
Zeit in der Ocffentlichkcit vielfach erörterten Entscheidung dos
königlichen Kammergerichts Rechnung getragen , wonach eine Vor -
schrift . welche die Abhaltung von Thcaterproben während der Zeit
fces Kauptgottesdienstes Wechthill ver�jetei , rcchtsuvgültig ist ,

• \

Das Verbot wird nur bezüglich solcher Theaterproben aufrecht -
erhalten , die durch Geräusche und dergleichen nach außen hin in
Erscheinung treten und dadurch die Heilighaltung der Sonn - und
Feiertage in der Oeffentlichkeit stören . Ferner werden die für den
Karfreitag geltenden Bestimmungen abgeändert . Während an
diesem Tage bisher nur Aufführungen geistlicher Musik statthaft
waren , sollen künftig auch Vorführungen von Lichtbildern aus der
biblischen Geschichte oder sonst mit religiösem Zweck und Charakter
zulässig sein . Die Vorschrift , daß die Aufführung am Karfreitag
nur in Kirchen oder in Räumen solcher Konzert - oder Theater -
unternehmen statfinden dürfen , deren Zweck es ist , Darbietungen
zu veranstalten , bei welchen ein höheres Interesse der Kunst ob -
waltet , ist bestehen geblieben . Durch die Ausdehnung der Zu -
lassung auf die Vorführung von Lichtbildern wird bielfach geäußerten
Wünschen entsprochen .

Andererseits soll am Karfreitag das für die öffentlichen Lust -
barkeiten bestehende Verbot auch auf diejenigen privaten Lustbar -
ketten ausgedehnt werden , welche in Theatern , Konzert - und son -
stigen öffentlichen Versammlungslokalen veranstaltet werden .

Diese Ausdehnung ist notwendig geworden , um die in den
letzten Jahren gemachten Versuche einer Umgehung der zur Heilig -
Haltung des Karfreitages erlassenen Vorschriften zu verhindern .
Bekanntlich ist der Karfreitag — außer dem Bußtag — der einzige
Tag im Jahre , an dem alle öffentlichen Lustbarkeiten , insbesondere
auch theatralische Vorstellungen verboten sind . Während nun früher
niemals daran gedacht worden war , am Karfreitag in irgend einem

Theater Vorstellungen zu veranstalten , haben vor einigen Jahren
einzelne Thcaterdirektorcn den Versuck , gemacht , durch Verpachtung
ihres Hauses an Vereine die Veranstaltung von Theateraufführun -
gen an diesem Tage ungeachtet des Verbotes zu ermöglichen , und
so haben in verschiedenen Theatern am Karfreitage die üblichen
Repertoirevorstellungen , zum Teil von Stücken lustigster Art genau
in derselben Weise wie an jedem Wochentag unter Mitwirkung des

ganzen auch sonst auftretenden Schauspiclerpcrsonals vor vollen

Häusern stattgefunden , mit dem einzif�n Unterschied gegenüber den

sonstigen Aufführungen , daß die Plätze nicht an der Theaterkasse ,
sondern vorher an die Vereinsmitglieder verkauft wurden . Dies

soll künftig verhindert werden , um so wenigstens an diesem ernsten
und weihevollen hohen Feiertag dem religiösen Empfinden ent -

sprechend , die Veranstaltung von Lustbarkeiten in der Oeffentlich -
keit und in allen Theatern , Konzert - und sonstigen öffentlichen
Vergnüguitgslokalen auszuschließen . Auch den Schauspielern wird

auf diese ?Irt am Karfreitage ein völliger Ruhetag gesichert . Die

Veraiistaltung in Privaträumen bleiben von dem Verbot vollständig

unberührt . Die Anordnung bezieht sich lediglich auf den Kar -

freitag . Am Bußtag , an dem gleichfalls alle öffentlichen Vorstel -
jungen verboten sind , sind private Vorstellungen , auch wenn sie in

Theatern , Konzert - und anderen VergnügungLlokalen stattfinden ,
uneingeschränkt zulässig , und es werden auch an diesem Tage den

Theatern Feuerwachen , die zeitweise zur Verhinderung der Um -

gchungen am Karfreitag und Bußtag verweigert worden waren .

künftig wieder gestellt werden . — Endlich soll die Vorschrift , daß
am Donnerstag und am Eonnabend der Karwoche und am Toten -

sonntage nur Ausführungen von ernstem Charakter zulässig sind , und

die weitere Vorschrift , daß am Totensonntage Vorstellungen in

Theatern , Zirkussen und Singhnllen erst nach 6 Uhr abends zulässig
sind , im Interesse der Gleichmäßigkeit auf die in den letzten Jahren

zahlreich entstandenen Kinematographentheater ausgedehnt werden .

Die Zentrale für private Fürsorge ( E. V. ) . bisher Unter den

Linden 16, verlegt Ende diecr Woche ihr Bureaulokal nach W. 35 ,

F l o t t w e l l st r . 41 . Infolge deö Umzuges ist das Bureau am

Freitag , den 10. , und Sonnabend , den 11. März , geschlossen .

DaS Schicksal einer Gedenktascr . Eine Gedenktafel für Karl

Gutzkow ist im Jahre 1881 a » dem königlichen Marstallgebäude
Universitätsstraße 6 seitens der Stadt Berlin angebracht worden .
Der Oberstallmeister Wirkt . Geh . Rat v. Piicklcr hat damals sich
mit der Anbringung der Tafel in entgegenkonnnendster Weise ein -

verstanden erklärt . Aus dem Terrain deö MarftallgebäudeS ist

jetzt der Neubau der königlichen Bibliothek entstanden . Beim Ab «

riß des MarftallgebäudeS mußte auch die Gedenktafel für
Gutzkow entfernt werden . An » 3. September 1003 wurde von
einem Schutzmann im Rathause angezeigt , daß die Tafel dem
Bureau deZ 2. Polizeireviers , Oberwallstr . 20a , übergeben sei , und

ersucht , die Tafel abzuholen . Die Tafel ist darauf abgeholt und
im Märkischen Museum aufbewahrt worden . Die Bauleitung des

Bibliothekgebäudes ist dann unter dem 12. September 1903 vom

Magistrat gebeten worden , die Tafel an dem Neubau und timlichst
an der allen Stelle wieder anzubringen . Eine Antwort ist fünf

Jahre lang nicht erfolgt , und seitens der Stadt ist die

Bitte am 2. Dezember 1003 erneut worden . Unter dem 22 . Dezember
ist geantwortet worden , daß die Fassade des Monumental «
baucs durch eine derartige Tafel verunziert würde , und daß die

Bauleitung der Ansicht sei , daß eine zwingende Veranlassung , die

Tafel an der Stelle , wo Gutzkow gewohnt hat . zu belassen , nicht

bestehe . Weitere wiederholte Vcrmittclungsvcrsuche eines Magistrats -

Mitgliedes haben keinerlei Erfolg gehabt . DaS ist die Sachlage zur
Zeit de « hundertjährigen Geburtstages Gutzkows . Es ist nicht zu

bezweifeln , daß der Magistrat nunmehr der Gcdenltafel für Gutzkow
einen anderen Platz anweisen wird .

Die Verwertung deS Exerzierplatzes an der Schönhauser Allee

soll in der Weise erfolgen , daß nur ein Teil — etwa die östliche

Hälfte — zur Veräußerung in Aussicht genommen ist . Der Gelände -

abschnitt wird nach Erledigung der Vorfragen und Vorarbeite » der
Stadt Berlin zum Kaufe aiigeboteii werden .

Nochmals : Bodelschwinghs „ Segen " .

Von Pastor O n n a s ch, dem geistlichen Leiter der Bode ! «

schwinghschen Arbeitcrkolonie . H o f f n u n g S t a l ". hatten
wir in Nr . 55 eine Zuschrift veröffentlicht , die wir als unklar und

unvollständig bezeichneten . Daraufhin hat er uns einen Nachtrag
geschickt , der mit seinen 6 ! � Seiten zwar nichts an Länge , aber

immer noch einiges an Vollständigkeit zu wünschen übrig läßt .
Wir wollen daraus nur wiedergeben , was sachlich von Belang ist .

Zu der Frage , wie viele Obdachlose die Stadt Berlin nach
„ Hoffnungstal " überweist und für wie viele sie bezahlt , schreibt
jetzt Herr Onnasch bezüglich des Januar 1911 : „ Berlin zahlte für
4650 Vcrpflegungstage ; wir hatten aber für Berliner Ucbcrwiesene
4650 -st 5730 — 10 380 VerpslegungStagc, " und bezüglich des ganzen
Jahres 1910 : „ Berlin zahlte für 54 750 Vcrpflegungstage , die Ver -

pflegungstage für Berliner Ueberwiesene betrugen 54 750 -st 67 801
— 122 551 Verpflegungstage . " Diese Zahlen wären allerdings ein

Beleg für Pastor Onnaschs Behauptung , daß die Stadt Berlin , die
laut Vertrag bis 150 Leute pro Tag und Kopf mit 70 Pf . vergüten
muß , „ weit mehr als die doppelte Anzahl " überweist . Oder ist
dabei noch irgend ein „ Haken " ?

An dem ganzen Streit um den „ Segen " , den Berlin v' o n

Bodelschwingh gehabt haben soll , ist gas Wichtigste die

Frage , ob seine Arbeiterkolonien einen Strom von Arbeits -

losen hergeführt haben . Das Obdachkuratorium nimmt an ,
daß durch die Mithelferheftchen , die von „ Hoffnungstal " aus in
die Provinz verschickt und dort vornehmlich von Pastoren an Wander -
arme verteilt wurden , mit ihren Hinweisen auf das Obdach Berlins
und auf Bodelschwinghs Arbeiterkolonie » bei Berlin tatsächlich der

Zuzug von Wandcrarmcn gesteigert worden ist . Der Beschluß des

Obdachkuratoriums , daß wegen der Mithelferheftchen der Magistrat
jede Gemeinschaft mit „ Hoffnungstal " lösen solle , ging von der

Erwägung aus . daß Berlin eine unnötig große Zahl dieser hierher
geleiteten Wandcrarmen vom Obdach aus auf Kosten des Stadt -

säckels an Bodelschwinghs Kolonien überweisen müsse . Dazu
schreibt Herr Onnasch : Berlin übcrwetzsc nur Leute , die hier Heimat -

berechtigt sinb . Er habe aber io jemer Ä. ÄMe uoch e�tra alle



befragen lassen , wer burch Mitsselfersseftchen ssön außer -

halb über Berlin dorthin gekommen sei . Die Antwort sei : „ Kein

einzige r . " Dann bleibt unerklärlich , warum noch jetzt just wegen
der Mithclferhcftchen das Obdachkuratorium mit „ HoffnungStal "

brechen will . Herr Onnasch wehrt auch einige Vorwürfe ab , die

er aus unseren Ausführungen herauszulesen meint . Er versichert .

daß „ Soffnungstal " kein Geschäft machen will und Berlin kein Geld

wegwirft . Bodelschwingh habe , indem er Mithelferheftchen ausgab .

nicht unehrenhaft gehandelt . Den außerhalb Berlins wohnenden

Gabenspeudern habe er das Recht gewährt , einen Arbeitslosen nach

„ HoffnungStal " zu schicken . Wir schalten hier ein , daß der Vertrag
Berlins mit dem Verein „ Hoffnungstal " bestimmt , er dürfe auf
dem von der Stadt crpachteten Land nur Personen unierbringen
oder beschäftigen , die ihm von der Obdachverwaltung zugewiesen
werden . Ausnahmen bedürfen der Erlaubnis . Aber bei jenen
Wanderarmen , die von Öabenspendcrn der Provinz auf Grund des

durch Bodelschwingh gewährten Vorrechts nach „ Hoffnungstal " ge -
schickt wurden und an Hand der Mithelferheftchen den Weg über

das Obdach gingen , erübrigte sich die besondere Erlaubnis . Pastor

Onnasch fügt hinzu , seit etwa 2 Jahren gebe „ Hoffnungstal " keine

H e f t ch e n mehr , doch nur aus praktischen Erwägungen , nicht
aus einem Gefühl , daß daS ein Unrecht sei .

Unbeantwortet läßt Herr Onnasch unsere Frage , was ein

Pflegling da draußen überhauptct kostet ; in der ersten Zuschrift

sagte er nur : „ mehr als 7 » Pf . " . Unbeantwortet bleibt auch die

Frage , ob Bodelschwinghs Kolonien ohne den Zuschuß Berlins ,
der jetzt rund 4ö 000 M. pro Jahr beträgt , ihre Arbeit in dem bis

herigen Umfang hätten fortsetzen können .

Tödlicher Sturz mit dem Rade ins Wasser . Das Opfer eines

recht eigenartigen Unglücksfalles ist der 22 Jahre alte Mechaniker

Fritz Wels geworden . Der junge Mensch pflegte auf einem Zweirad
nach seiner in Spreenhagen belegenen Arbeitsstelle zu fahren . Er

geriet nun dabei in der Dunkelheit vom Wege ab und stürzte mit
der Maschine in den Oder - Spreekanal . Der Vorfall war jedoch von
der Besatzung eines gerade vorüberkommenden Regierungsdanipfers
beobachtet worden und eS sollte auch gelingen , den Verunglückten

zu bergen . Er wurde nach dem nächsten Krankenhaus gebracht , konnte
aber dem Leben leider nicht erhalten werden .

Ein schwerer Straßenbahnunfall ereignete sich gestern nachmittag
gegen V» 8 Ubr am Schönhauser Tor . Dort versuchte der 30jährige
Schneider Julius Guers aus der Jnvalidenstr . 51 einen Straßen
bahnwagen der Ringlinie 2 während der Fahrt zu besteigen . Er

glitt ab und schlug so heftig auf das Straßenpflaster auf , daß er
eine schwere Gehirnerschütterung und anscheinend auch innere Ver -

letzungen davontrug . Der Verunglückte wurde in besinnungslosem
Zustande nach dem Krankenhause Friedrichshain übergeführt . —

Unsere Mitteilung über den Straßenbahnunfall an der Königs
berger Straße , Ecke Frankfurter Allee , in der Dienstagsnummer ,
nach der einem jungen Manne beide Beine abgefahren sein sollten ,
wird von der Direktion der Großen Berliner Straßenbahn dahin
berichtigt , daß die Verletzungen des Mannes nur leichter Natur seien
und daß die Feuerwehr nicht in Tätigkeit getreten sei .

Die elektrischen Alarmglocken im Amtsgericht Wcdding traten
in der gestrigen Nacht plötzlich in Tätigkeit . Der Pförtner benach
richttgte sofort das nächste Polizeirevier und nach kurzer Zeit waren
eine größere Anzahl von Polizeibeamten zur Stelle . Es wurde zw
nächst das ganze freiliegende Gebäude umstellt und dann eine ein -

gehende Durchsuchung vorgenommen . Von evenwellen Einbrechern
wurde aber nichts entdeckt . Auch die Türen waren sämtlich ver -
schlössen . Es wird angenommen , daß die Alarmglocke von selbst in
Tätigkeit getreten ist . Bielleicht haben sich die Drähte aus ihrer
Loge verschoben , aufeinandergelegt und dadurch daS Klingeln ver¬
ursacht .

Wer ist die Tote ? Das Polizeipräsidium teilt mit : Am
4. März wurde in Potsdam auf dem Heiligen See die Leiche einer
unbekannten Frauensperson gelandet . Sie kann einige Tage , aber
auch bis zu drei Wochen im Wasser gelegen haben . Die Frauens -
Person gehört anscheinend dem dienenden Stande an , ist etwa 25 bis
35 Jahre alt . mittelgroß , hat schwarzes volles Haar , hohe Stirn .
schwarze Augenbrauen . Sie war bekleidet mit hohen schwarzen
Schnürstiefeln , schwarzen Strümpfen , weißem Hemd und Hose ,
brauner Tuchbluse mit braunem Samtbesatz und weißem Spitzen -
einsatz , schwarzem Tuchrock , langer schwarzer Boa und weißen ge -
strickten Handschuhen .

Bei der Leiche wurden folgende Sachen gefunden : Ein schwarze »,
ledernes Bügelportemonnate mit 87 M. Inhalt , ein unechter Ring
mit kleinem weißen Stein von dem Ansehen eines Brillanten , drei
Taschentücher mit dem verzierten Monogramm L.

Die Aquarium - Angelegenheit im Zoologischen Garten geht , wie
wir hören , rüstig ihren Gang . Um geeignete Pläne zu erhalten ,
waren fünf namhafte Berliner Architekten aufgefordert , solche ein »
zureichen . Unter den Skizzen , die eine Fülle eigenartiger Gedanken
darboten , hat der Aussichtsrat in seiner gestrigen Sitzung sich für
den Plan von Professor Karl Zaor entschieden . Dos künftige
Aquarium verspricht danach , «in besonders interessantes Bauwerk zu
werden , daS seinem Zweck in bester Weise zu entsprechen und em
neuer Anziehungspunkt für den Zoologischen Garten zu werden

verspricht .

Zengengesuch . Diejenigen Personen , die am Sonntag , den
5. Februar , abends II ' / , Uhr . in der Seestraße den Straßenbahn «
unfall ( Linie Rixdorf , Canner und Seestraße ) mitangesehen haben ,
werden gebeten , ihre Adresse an Artur Köhler , Hochstraße 32 » , LI ,
abzugeben .

Vorort - JVachncbtem
Charlottenburg .

In der Charlottenburger Stadtverordnetenversammlung
gab eS am Mittwoch eine große Ueberraschung . Die Sitzung war

ungewöhnlich gut besucht , und auch die Tribünen waren überfüllt .
Glaubte doch jeder , daß über das Schicksal der kommunalen Steuer -

zuschlage die Entscheidung fallen würde ! Wer wie so oft , so kam

es auch diesmal anders als man denkt . Oberbürgermeister
Schustehrus bat im Namen des Magistrats , die betreffende

Vorlage auf eine spätere Sitzung zu vertagen . Darob große Auf -

regung bei dem Gros der Liberalen . Dieselben Herren , die sonst
dem Oberbürgermeister förmlich aus der Hand essen und jeden seiner

Wünsche erfüllen , wurden plötzlich rebellisch . Wenn eS ihnen an den

Geldbeutel geht , dann übt selbst in der Brust der zahmsten Liberalen

der Mut seine Spannkraft aus , dann fühlen sie sich als Helden , die

bereit sind , für ihr heiligstes Gut zu kämpfen . So lehnten sie denn

den Bertagungsantrag mit großer Majorität ab , und gleichsam als

wollten sie für ewige Zeiten der Nachwelt die Namen

der Tapferen überliefern , die am 8. März beinahe auf die

Barrikaden gestiegen wären , um 10 Proz weniger Steuern zu

zahlen , stimmten sie sogar namentlich ab . Aber dadurch ist mancher
von ihnen in eine recht unangenehme Position gekommen . Denn

nachdem Vertreter des Magistrats während der Sitzung vertraulich
mit diesem und jenem gesprochen hatten , fiel plötzlich ein Teil der

Liberalen um und beantragte selbst die Vertagung der Vorlage . Nun -

mehr stellten unsere Genossen einen Antrag auf namentliche Ab -

stimmung . Die Vertagung wurde beschlossen und das Protokoll
weist mehr als einen Namen liberaler Stadtväter auf , die zu Be -

ginn der Sitzung so und wenige Stunden später anders gestimmt
haben .

Der Hauptteil der Sitzung wurde durch die zweite Lesung des

Etats ausgefüllt . Die meisten Etat ? riefen überhaupt keine Debatte

hervor . Zum Etat der Gasanstaltsverwaltung beantragen die

Sozialdemokraten , daß vom nächsten Jahre ab die Miete für

Gasmesser fortfallen und daß bei der Gaslieferung durch Automaten

eine entsprechende Herabsetzung des Gaspreises eintreten soll . Der

Antrag wurde , nachdem Genosse Dr . B o r ch a r d t ihn eingehend

begründet hatte , abgelehnt . Mehr Glück hatten wir mit einem zum
Etat der Gemeindeschulen gestellten und von Borchardt befür -
worteten Antrag , der den Magistrat ersucht , dem Verein „ Freie

Turnerschaft " die Turnhallen zu denselben Bedingungen wie anderen

Vereinen zur Verfügung zu stellen . — Eine lebhafte Debatte , in die

von unserer Seite Genosse Will eingriff , gab eS, wie alljährlich ,
über die Frage des Baues einer Badeanstalt in der Nürnberger

Straße . Das Terrain ist schon seit langen Jahren im Besitz der

Stadt , eS frißt ungeheure Summen an Zinsen , aber trotzdem ist

auch jetzt , wie der Oberbürgermeister ausführte , an eine Verwertung

zu seinem ursprünglichen Zweck nicht zu denken , die Badeanstalt wird

wohl noch lange ein frommer Wunsch bleiben .

Die Gemeindesteuern sollen nach dem vom EtatSauSschuß ge

nehmigten Entwurf so bleiben wie bisher . ES werden also die Ein «

kommen bis zu S00 M. frei gelassen , von den übrigen ein Zuschlag
von 100 Proz . erhoben . Unsere Fraktion erklärte sich damit ein¬

verstanden , beantragte aber gleichzeitig die Absendung einer Petition
an den Landtag , daß bei der in Aussicht stehenden Reform des Ein

kommensteuergesetzeS daS steuerfreie Existenzminimum auf 1500 M.

erhöht und größere Einkommen stärker herangezogen werden . Den

Liberalen ging dieser Vorschlag , den Genosse Dr . Borchardt
warm befürwortete , zu weit , sie meinten , daß eine Freilassung bis

zu 1200 M. genüge , und stellten einen entsprechenden Abänderungs

antrag , der auch zur Nnnahn,e gelangte .

Zu der vertagten Vorlage betr . Erhöhung deS Steuerzuschlages

lag ein weiterer sozialdemokratischer Antrag vor , für den Fall der

Annahme der MagistratSvorlage zu beschließen , daß der aufkommende

Betrag zur Ersüllung sozialer Aufgaben ( ArbeitLlosenfürsorge . Ge

wähnmg freier Lernmittel a » alle Schüler und Schülerinnen der

Gemeindeschulen ) sowie zur Verringerung deS Anleihebestandes oder

Anleihebedarfcs zu verwenden ist .
Von den sonstigen Vorlagen , die zur Annahme gelangen , sei die

betreffend weitere Verpachtung des öffentlichen An -

f ch l a g w e f e n S an die bisherigen Unternehmer auf zehn Jahre

erwähnt . Genosse Gebert schilderte die Vorzüge der eigenen

Regie , aber er predigte tauben Ohren , die liberale Majorität will

davon nichts wissen und stimmte der MagistratSvorlage zu .
Die nächste Sitzung findet am 15. März statt .

Elternverein für freie Erziehung . Sonntag , den 12 . März ,
findet unter Leitung des HeTn Prof . Matschte eine Besichtigung des

Museums für Naturkunde att . Treffpunkt : Vormittag O' h Uhr
an der Straßenbahnhaltei »„lle am Krne . Kinder unter 9 Jahren
sind von der Beteiligung ausgeschlossen .

Wilmersdorf - Halensee .

Gcmeiudevertreterstichwahl . Bei der gestern stattgefundenen
Gemeindcvertreterstichwahl im Bezirk Halens « ? I wurden für den
konservativen Kandidaten Oertler 230 . für den Demokraten
Engelmann 249 Stimmen abgegeben . Der konservative Kandidat
ist somit gewählt . Gegen die Wahl soll Prot « st eingelegt werden ,
weil das Wahlbureau bereits vor derangesetztenZeitge -
schlössen worden sein soll .

Boxhagen - RummelSburg .
Die Kaufmannsgerichtswahl für Handlungsgehilfen findet am

Sonntag , den 12. März , abends %. 7 bis H8 Uhr statt . Wahllokal
ist das Restaurant von Gustav Schneider . Sonntagstr . 1. Es gilt
auch hier den Kampf gegen die antisemitische und die Hirsch »
Dunckersche Richtung in der HandlungSgehilfenbewegung . Zur Auf -
klärung der Wähler veranstaltet der Zentralverband der Handlung ? -
gehilfen , die freie Gewerkschaft der HandelSangcstellten . heute :
Freitag abend 8 >j Uhr . eine Versammlung tm „ Caft Bellevue " ,

Hauptstr . 2, in der Genosse Georg Ucko referieren wird . Alle

Leser werden ersucht , ihnen bekannte Handlungsgehilfen zum Besuch
dieser Versammlung zu veranlassen , und dazu beizutragen , daß am

Sonntag die Liste II siegreich aus dem Wahlkampf hervorgeht .

Lichtenberg .
Zu dem Ueberfall des geisteskranken Arbeiters Wolf aus der

Eapriviallce 43 auf ein junges Mädchen wird uns von Angehörigen
deS Arbeiters mitgeteilt , daß von einem Vergewaltigungsakt des
Kranken an dem Mädchen keine Rede sein könne . Wolf habe an dem
fraglichen Tage in geistiger Umnachtung auf mehrere Personen
und nach seiner Festnahme sogar noch auf die betreffenden Beamten
eingeschlagen .

Tveiftensee .
Eine HauSbesiverdebatte von drei Stunden bracht « die letzte

Gemeindevertretersitzung . Es handelte sich um die endgültige Ge -

nehmiguna einer Beitragsordnung für die Kanalisation . Danach
sind dw Beiträge von den Haus - und Grundbesitzern allein zu
tragen . Die vorletzte Sitzung hatte diesen Punkt vertagt , und in -

zwischen haben die Hausbesitzer aller Schattierungen ihre „ Wähler "
zusammengetrommelt , um sich von ihnen den Rücken stärken zu
lassen . Die Alt - Weitzenseer , die von ihren Vertretern nichts mehr
wissen wollen , wanderten von einer Gruppe zur anderen . Bei der
neuen Fraktion ( Hausbesitzerverein 1910 ) hatten sie das erste Debüt .
jedoch wurden sie hier sanft entlassen , weil die Hausbefttzer keine
Lust verspürten , sich für die Grundbesitzer zu belasten . Am gleichen
Abend tagte die alte Fraktion ( Haus - und Grundbesitzervcrein 1884 ) ,
auch hierher ging es im Laufschritt . In diesen Großgrundbesitzern
fanden die Alt - Weitzenseer verwandte Seelen , denen an Beiträgen
nichts gelegen ist , da ihre Grundstücke unbebaut und daher auch
nicht angeschlossen sind . Die alte Fraktion beschloß denn auch , durch
erneuten Vertagungsantrag , die Vorlage nochmals hinauszuschieben .
was ihr allerdings nicht gelang , denn die Beitragsordnung wurde
mit 22 gegen 6 Stimmen angenommen . Groß war das Gezammer
des Schöffen Rothe , der die Rechnung aufmachte , daß die Haus -
besitzer seit 1903 für die Kanalisation 3 Millionen Mark aufgebracht
bätten . zugleich aber gab auch er die Erklärung ab . daß 800 Haus -
besitzer sich von einer Beitragszahlung durch Beschlutz im Jahre
1893 befreit haben . Wie schon öfter , ist Herr Rothe auch diesmal
mit seiner Rechnung hereingefallen , denn nach einer vom Bürger -
meister aufgemachten Rechnung haben es die Hausbesitzer in früheren
Jahren sehr gut verstanden , ihre Kosten auf die Allgemeinheit abzu -
wälzen . Diese Pille bewirkte , daß der Schöffe Rothe schweigend den
weiteren Verhandlungen folgte und auch an . der Abstimmung nicht
teilnahm . Unsere Genossen beteiligten sich im Sinne der Beitrags -
ordnung an der Debatte . — Die hierauf noch zu beratende Ge »

bührenordnung wurde ohne große Debatte gegen die Stimme des
besoldeten Schöffen Dr . Pape angenommen . — Damit den Haus¬
besitzern die Zahlung der Beiträge zur Kanalisation , der laufende
Meter Straßenfront 50 M. , resp . 35 M. Nachzahlung , erleichtert
wird , soll eine Anleihe aufgenommen werden , woraus den Haus -
besitzern die zu zahlende Summe im Unvcrmögensfalle gegen hhpo -
thekarische Eintragung ( 4 % Proz . und in 10 Jahren zurückzahlbar )
vorgettreckt werden soll . Diese Unterstützung wird aber nicht , wie
dies bei Arbeitern der Fall sein würde , wenn er die Gemeinde in
Anspruch nimmt , als Armenunterstützung angerechnet , jondern die
Hausbsitzer behalten nach wie vor ihre Sonoerrcchte in der Ge -
mcinde . Den Arbeitern hingegen wird das Wahlrecht genommen .
�. as sind nun einmal so die Bestimmungen in Preußen .
Birkentverder .

Bei der Jagd auf die bei unseren Gegnern so beliebten Forensen -
stimmen anläßlich der Ergänzungswahlen zur Gemeindevertretung
im vorigen Jahre hatten der patriotische und Grundbesitzervcrein
den Namen des hiesigen Amts - und Gemeindevorstehers mit seiner

vu&ig .

geiiügeiid , Geich äft

Verantwortlicher Nedalteur ; Hgns Weber . Berlin . Sur be ? Inseratenteil veranttv . : Th . Glocke , Berlin . Druck » . Verlag : Vorwärts Luchdruckere' imPcüägSanstaltPaul Singer » . Co. . Berlin

vollen Amtsbezeichnutlg als Deckadresse Eenutzk . DaS kvurde h' er
allgemein als eine unzulässige Wahlbeeinflussung angesehen . In
dem Urteil des Kreisausschusses vom 15. Februar d. I . , durch welches
die Wahl des Zimmcrmeisters Adolf Thiele für gültig erklärt worden
ist , finden sich dazu nun folgende Ausführungen : „ Eine unzulässige
Wahlbceinflussung liegt nur dann vor , wenn der Wähler durch un -
lautere Mittel , insbesondere durch Bestechung , Zwang oder
Drohung , z. B. Kündigung des Arbeitsverhältnisses , Entziehung
der Kundschaft , Amtsmißbrauch und dergleichen in seiner Willens -
bestimmung beeinträchtigt wird . Nichts davon liegt vor , wenn den -
jenigen Stimmberechtigten , die ihr Stimmrecht nicht persönlich aus -
üben dürfen , Vollmachtsformiilare unter Beifügung von Umschlägen
zugesandt werden , die zur Rücksendung nach Vollziehung der Vollmacht
benutzt und mit der Adresse des Amts - und Gemeindevorstehers versehen
sind . Es ist das kein Amtsmißbrauch , mag auch die Benutzung seiner
Adresse mit Zustimmung des Gemeindevorstehers erfolgen . Ein
Zwang oder eine Drohung wird damit nicht ausgeübt . " Wer die
Machtstellung der Amts - und Gemeindevorsteher in den Land -
gemeinden kennt , wird Bedenken trogen » diese Ausführungen zu
unterschreiben .

Spanva « .
Die Freie Turnerschaft veranstaltet am Sonnabend , den 11. März ,

im Restaurant P. Holldorf , Secburgcr Straße 28 . ein Schauturnen ,
woraus die Freunde der Arbeiterturnsache sowie die schulentlassene
Jugend ganz besonders aufmerksam gemacht wird . Der Eintritt ist
unentgeltlich . _

Hiid aller Alelt .

Sehet die Lilien auf dein fetde . . .

Ein eigenartiger Wahlkamps ist im Herzen der Stadt London ,
der City , entbrannt . Nicht weniger als 200 Kandidaten stehen im

Felde . Kein Wunder , handelt eS sich doch um die B e s e tz u n g
einer Pfarr stelle , die im Jahre 800 Pfund Sterling <18 000

Mark ) einbringt und wenig oder gar keine Arbeit macht . Die
Gemeinde zählt nämlich nur 540 Mitglieder , über deren Seelenheil
bisher zwei Hilfsprediger gewacht haben . Solcher Gemeinden gibt
es viele in der City , dem Stadtteile , wo sich die

großen Banken und Geichästshäuser befinden und die ansässige Be -

völkerung meist nur aus Nachtwächtern besteht . Die zahlreichen
Pfarrer führen hier ein gutes Leben . Manche von ihnen überlassen
daS bißchen Predigen einem Hilfspfarrer und vergnügen sich mit

dem reichlich zugemessenen Gehalt an der Riviera oder anderen

schönen Orten . Von einem wird erzählt , daß er seine Pfarrkiuder
seit 18 Jahren nicht mehr besucht hat .

Der Kampf um die Pfarrstelle ist , wie man sich denken kann , ein

heißer . DaS Amt wird in diesem Kirchspiel nicht von einem Pfründner ,
sondern von der ganzen Gemeinde vergeben . Die 200 Kandidaten
wenden sich deshalb schriftlich und persönlich an die Wählerschaft ,

ganz wie bei einer ParlamcntSwahl . „ Die allgemeinen Parlaments -
Wahlen waren schlimm genug " , sagte ein Gemeindemitglied einem

Zeitungsberichterstatter » » aber sie waren doch nur ein kleines Uebel

zu dem , was wir jetzt ertragen müssen " .

Von einer Lawine verschüttet .

Eine schwere Katastrophe wurde im Kaukasus in der

Nähe des Schwarzen Meeres durch das Niedergehen
einerLawine herbeigeführt . In der vergangenen Nacht
wurde auf einem Kupferbergiverk deS Artwinbezirks ein stark -

bewohntes zweistöckiges Arbcitcrhauö von einer Lawine ver -

' chüttet . die Bewohner des Hauses wurden unter den

ZLrümmern begraben . ' Neunzehn Personen
wurden getötet , sechzehn schwer und etwa siebzig leicht
verletzt . _

Kleine Notizen .
DaS Ende einer Liebe . In M e i ß e n haben sich in einem Hotel

in der letzten Nacht zwei unglücklich Liebende er -

schössen . ES handelt sich um einen Kaufmann Rüdiger und
eine Zahnkünstlerin Z i e g l e r , beide aus gorst i. L. Rüdiger war
verheiratet .

Wieder ein Brand im Kino - Theater . In SlbranteS in

Portugal brach im Kinematographentheater während der Vorstellung
ein Brand aus . Während der dadurch entstandenen Panik wurden
im Gedränge etwa 150 Personen verletzt , mehrere davon

lebensgefährlich . .
Stürm » in Frankreich , « n der vreton , scheu Küste herrscht heftiger

Sturm , der überall großen Schaden anrichtet . Zwei Fischerboote
sind gestrandet . wobei vier Personen ertranken . Auch
über den Verbleib mehrerer weiterer Boote herrscht große Besorgnis .

» rdetter . Wanderverein . Berlin » . Sonntag , den 12. März :
Randeifahri nach Neubabelsberg , itlcin - Gl- enickc . Sakrow , Nömerschanze ,
Nedlitz , Bornstedt . Mjahr » 8. 53 Uhr Potsdamer Fernbahnhof .

Singegangene Druckschriften .

Von der » Nene « Zeit » ( Stuttgart . Paul Singer ) ist soeben da »
23. Hest des 29. Jahrgang ? erschienen . Es hat folgenden Inhalt : Ein
proletaritcher Gedenktag . — Fwanzk. ipital und Knien . Von K. KauISky .
( Fortletzung . ) — Simevikanilche Tendenzen im russischen Kapitalismus . Von

G. AlcrinSki tMitglied der zweiten Duma ) . — Kinderarbeit in Oesterreich .
Von Emma Freundlich . — Literarische Rundschau : Georg Davidsohn , Das
Vraulapital und seine Knappen . Albert Kahn , Arbetterversicherung und
AlkoholiSmuS . Von Emst Mehlich . Dr . Ernst Hetbwg , DaS Ottroi der
Stadt greiburg im BrciSgau in seiner geschichtlichen Eiitwickelmig . Von
Jean Marlin . — Zettschristeiischaii .

Das EraänzungShesl Nr. g, welche ? dieser Nummer beigegeben ist, enl -
hält : Die Arbeiierocwegmig in Belgien . Aon Hendrik de Mail und Louis
de Brouckere .

Die „ Neue Zell " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
bandlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Breite von 3 25 M. pro
Quartal zu beziehen : jedoch kann dieselbe bei der Post nur pro Quartal
abonniert werden . DaS einzeln « Hest kostet S5 Pj .

Probenummern stehen jederzeit zur Versügung .

Briefkasten der Redaktion .

M . H. 34 . Ja . — Zl. P . 00 . 1. Eheverlrag . S a) Eilva LZ M.
b) mit der Publikation . 3. gu den für den Geburtsort üblichen . Für
Berlin sind 25 bis 30 M. monatlich arte üblich . — Uebel . 1. Ja . 2. Rein
3. DaS Gesetz schreibt daS vor . 4. Dahingehende Anträge sind wiederholt
gestellt , aber von der Regierung und den rechtsstehenden Parteien ab «
gelehnt . — I . G. zgn . 1. Sie kann den gesamten Berdienstverlust
verlangen . 2. Ja . 3. Ja , nach Zustellung deS gerichtlichen PsändungS .
und UeberweiluiigSbrlchlusltS . — ffi . 2ch . 87 . Ihre Ausnahme kann
ersolgen . Der Antrag ist an den MagislratSkomniissar sür Jnoalidenoer -
sicherung . Am Köllnischen Park S, zu rtchlcn . — Fahrschein <i «i »». Aus
Antrag des gesetzlichen Vertreter » kann mit Zunimmung des Vormund -
IchasiSgcrichtS anderweite Anlegung erlolgen . Auszahlung ist jedoch erst
nach der Großjährigkcit zu erreichen . Die Folgen der unvünktüchen ZinS ,
zahiimg sind beim Erundbuchamt zu erfahren . Bestimmte RcchtsanwäUe
empfehlen wir nicht . — Hl . H. H. 1. Die Frage läßt sich erst nach
Einsicht k, den Vertrag beurteilen . 2. und 3. Nur dann , wenn die
EenchtSkass « oder die anderen Gläubiger Kenntnis erhalten . 4. @«
können schon jetzt Auseinandersetzung verlangen . — Pappelallee . Nein .

Amtitcher Marktbericht der ftädttichen Markthallen . Direktion aber
den Grozbandei in den Zentral - Marttballen . Marktlage : 8 > e i > <5:

Zusuhr stark , Geschäft schleppend , Preise unverändert , sür Schwcincslcisq
nachgebend . W i i d : Zufuhr mäßig , Geschäft lebhasic Nachsi nge . Preise

Geschäst schleppend . Preise

cschäst ruhig , «reike wenig

Bult er und K a s « : Geschäft ruhig . Prene unoerandra .

Geflügel : Zusuhr nicht ausreichend .
g i s che : �guluhr mäßig . Scichäs !

lest .
fast unverändert .
verändert .
Gemüie . Obst und Südsrüchte :
ruhig , Preise wenig verändert .

Zusuhr
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